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zu dem

B B
worinnen

ſonderlich die Anemonen / Nelcken und Tulpen zuzeugen /pflantzen
und zu warten / und was iedweden Monat durchs gantze Jahr

dabey zu beobachten / daß ſolche zu ihrer ſchoͤnſten

und angenehmſten Volllommenheit

gelangen moͤgen.

wie auch einem curieuſen und nůtzlichen Tractaͤtlein

Vondem Melonen⸗Bau .
Anietzo als ein zu

*

8 M W

aus der FrantzoͤſiſchenSprache in die Hochteutſche uͤber ſetz /

und zu allgemeinen Nutzen mitgetheilet .

ANxO 170ꝶ .
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Rurtzer Vorbericht
An den Deſer !

Aß der Garten⸗ und Blumen⸗Bau ſeinen herr⸗
ichen Nutzen habe / auch eine ſonderbare Ge⸗

nths⸗und Augen⸗Luſt erwecke / haben nicht

Luur ihrer viel ſchon weitlaͤufftig erwieſen / ſon⸗
V dern es bezeuget ſolches auch die taͤgliche Er⸗

ß dannenhero ein mehrers allhier davon zu re⸗

den unnoͤthig ſeyn wird ; Vielmehr iſt man bewogen worden /
um denen Liebhabern der Garten⸗Luſt ihr Vergnuͤgen zu
vermehren / gegenwaͤrtigen Tractat ſeiner Curioſitaͤt und

Nutzen halber ins teutſche uͤberſetzen zu laſſen/ nicht zweif⸗
felnde/ es werde der geneigte Leſer viele Handgriffe darin⸗
nen finden / die ihme bißhero noch gantz unbekandt ge⸗

weſen / und die ihm einen viel kuͤrtzern Weg / als er ſonſt
gegangen / fuͤhren werden / wiedenn auch hierinnen der Ane⸗
monenNelcken⸗undTulpen⸗Bau ſo curieus , nett und deut⸗
lich/ und wie die Blumen / inſonderheit die Nelcken / zu ei⸗
ner recht extraordinairen Schoͤnheit und Perfection gelan⸗
gen moͤgen/ tractiret wird / als noch niemals in einem teut⸗
ſchen Blumen⸗oder Garten⸗Buche wird geleſen worden

ſeyn ; zu Ende des Wercks iſt noch ein Tractaͤtlein von den
Melonen angehaͤnget/ weilſolcheFruchthier in unſern Lan⸗
de ſehr æſtimiret wirdʒ; Was die Uberſetzung ſelbſt anbelangt /

ſo



Vorrede .
ſo iſt nian / ſo viel es hat ſeyn koͤnnen/ bey des Autoris ſei
nen Worten geblieben / deßwegenauch dem Leſer anfaͤnglich
ein und andere Termini ungewoͤhnlichvorkommen duͤrfften/
doch wann derſelbe das gantze Werck wird durchgeleſen ha⸗

en / ſo wird dieſe Schwuͤrigkeit / indem beſagte Lermini hin
und wieder erlaͤutert werden / von ſich ſelbſten fallen . Es
iſt zwar die Garten⸗Kunſt in unſerm Teutſchland ſehr hoch
geſtiegen / die wenigſten aber haben ſich bekuͤmmert / wie ſie
ein und anders mit einem teutſchen Namen benennen moͤch⸗
ten / und ſind damit vergnuͤgt geweſen / wenn ſie das mei⸗

ſte in Lateiniſcher / Frantzoͤſiſcheroder in einer andern Spra⸗
che zu benennen gewuſt / ob es gleich ziemlich corrupt und

zerſtuͤmmeltheraus gekommen ; Andere aber haben zwar
teutſche Benennungen gebraucht / iedoch die Namen der

Sachen nach ihren Gutbefinden gegeben / dannenhero man
uns um ſo viel weniger verdencken wird / daß wir uns dieſer
letztern Freyheit angemaſſet / und gleichfals einer und ande⸗
rer / obgleich unbekanter / doch verſtaͤndlicher Termino -

rum , und die vielleicht andere hinwiederum zu ihren Vortheil
anwenden koͤnnen/ bedient haben . Hiermit lebe der geneig⸗
te Leſer wohl / und laſſe ſich unſere Arbeit wohlgefallen .
Leipzig den 20 . April . Ao . 705.
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Neue Unterweiſung
zu dem

Blumen⸗Bau .
Der J . Vheil/

Von dem Blumen⸗Bau insgemein .

Das l . Capitel /
Bon dem Gaͤrtner / und denen an ihme erfor⸗

derten Eigenſchafften .

nn Gartner muß jung / ſorgfalrgg fkeißig und Bon benen

unverdroſſen ſeyn ; die Gegend oder das Clima Eigenſchaff⸗
eines Landes und deſſenWuͤrckung / oder doch ten des

zum wenigſten die Wuͤrckung der vier Haupt⸗Gaͤrtners .
„ RWinde verſtehen / damit er eine gute situation

voñ einer ſchlechten zu unterſcheiden wiſſe . Einiger Wiſſen⸗

ſchafft inder Bau⸗Kunſthat en von noͤthen / einen Riß zu ver⸗

fertigen / und die Figuren eines Blumen⸗Feldes in richtiger Ord⸗
nung mit dem Zirckel abzumeſſen .

85
muß er auch

U⸗
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— Neue Unterweiſung
Blumen vollkommen kennen/ damit er eine iede an ihren gehöri⸗
gen Ort ſetze.

Zu Ausitbung ſeiner Profeſfion ſoll ſich ein Gaͤrtner / uͤber

die gemeldte Wiſſenſchafften / einen guten Vorrath von allen zu
dem Garten⸗Bau gehoͤrigen iInſtrumenten und Werck zeuge an

die Hand ſchaffen nemlich / eine Spade / eine Schippe oder
Schauffel / eine Spitzharcke oder Spitzhacke / eine Hippe oder
Garten⸗Meſſer / eine Harcke oder Rechen / einen Maaß Stab
oder Richtſcheit / Schnuͤre / und ein Winckel⸗Maaß : uͤber dieſes /
zwey Siben / eine grobe zu denen Zwiebein / und eine klare odet
feine zu denen Saamen / einen Hammer / eine Gieß⸗Kanne / und

etliche glaͤſereoder von Thon gebrannte Glocken/ derenObertheil
ver ſchloſſen ſey / mit welchen man beygroſſer Soinmer⸗Hitze
unter ſchiedliche zarte Pflantzen / diedieallzu heiſſe Sonne nicht

vertragen koͤnnen/ bedecke: ferner ein Meſſer und Saͤge zu dem
Propffen ; und insgemeine alle beaveme Stuͤcke/ welche zu Be⸗
forderung des Baues und der Zierde des Kartens erfordert wer⸗
den . Alles verſchlieſſet man in einen nahe gelegenen Ort / ſich
deſſen im Nothfall bedienen zu koͤnnen .

Das Il . Capitel /
Vonder Situation des Gartens .

Von der Si . FAs Lager oder der Platz eines Gartens muß ein wenig ab⸗tuation des Ahaͤngend liegen / damit bey einfallendem Regen⸗Wetter dasGartens .
58

nicht ſtehen bleibe und faule / ſondern frei ablauffenoͤnne .

Sein Aſpect oder Ausſehen will gegen Morgen gekehund vor dem Nordwind verwahret ſeyn ; man muß ihnmiech
ner Mauer umſchlieſſen / oder doch wenigſtens mit einem ſtarckenlebendigen Spalier oder Hecken umgeben .

Solte es aneinem Brunnen mangeln / ſo muß entweder
ein
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zu dem Blumen⸗Bau .

ein Ciſterne / oder doch zum wenigſten eine Grube / daͤrinnen das

Regen⸗Waſſer ſich aufhalte / in den Garten gemacht werden / die

Pflantzen auf bedurffenden Fall damit zu begieſſen .

Es iſt ſehr wohlgethan / wann man zwey Plaͤtzein dem

Garten leer aufbehaͤlt / einen in dem Schatten / die Bliunen⸗

Scherbeloder Toͤpffe indem Sommer dahin zu ſetzen / und ſie

dadurch vor der übermaͤßigen Sommer⸗Hitze zu verwahren :

der andere aber muß vor derKaͤlte verſichert ſeyn / und die Scher⸗
bel wider die Schaͤrffe des Winters beſchuͤtzen koͤnnen .

Das III . Capitel /
Von der Figur und Abtheilung des

Gartens .

In Garten ſoll viereckicht ſeyn : denn auſſer dein / daß dieſe Von der Fi⸗

iqur groͤſſer und weiter in die ande ö gur und Ab⸗
Figur groͤſſer und weiterſcheinet als die andere / und uchette bee

auch mehrere Blumen darein pflantzen kan / ſo iſt ſie auch leichter

zu machen und abzutheilen als die andere .

Die Abtheilung der Felder oder Bethen muß auf ſolche

Weiſe abgemeſſen und eingetheilet ſeyn / daß man in ein iedes

unter ſchiedliche Zattungen Blumen ſetzen koͤnne: Auch iſt es gut /
wann man etliche Laͤnder leer laſt ſtehen / dann in dieſe kan man

nachmalen Toͤpffe nit Wimer⸗Violen / boẽten⸗HHyaeinthen
Tube oſen / und anderen um ſelbige Jahrs⸗Zeit ſelltenen Blu⸗
men ſeellen .

In denen kleinen Gaͤrten fuͤhret man / ſtatt der Einfaſſun⸗

gen veñ Buchs / Myrten / und dergleichen / Reihen von wohl⸗ge⸗
branten weiſſen Mauer⸗Steinen auf / und die ſich feſte in einan⸗

der ſchlieſſen/ zwiſchen dieſe kan man gemeine Blumen pflantzen/
welche / weilen ſie nahe bey deim Eingang des Feldes ſtehen / und

der erſten Curiolitͤͤt eines ieden ausgeſetzet ſind / gleichſam die

A2 Schutz⸗



4 Neue Unterweiſung
Schutz⸗ Wachen und den Vorſchein derer koſtbarern / ſo ſich mit⸗

ten in dem Felde befinden/ abgeben .
Di : Einfaſſungen muͤſſen nicht von Stab⸗Wurtz /

Thyman / Yſopen/ Lavendel / oder andern dergleichen Gewaͤch⸗
ſen gemacht werden / dann ſie truͤcknen die Erde aus / und entzie⸗zen denen nahe herumſtehenden Zwiebeln und Wurtzeln die
Frucht oder Feuchtigkeit ; ſondern man ſoll ſie auf obbeſagte
Weife machen / entweder mit Mar belſtein / oder zum wenigſtenmit wohlgebranten und gleichen weiſſen Mauer⸗Steinen / da⸗
mit ſie deſto beſſer ſchlieſſen . Man muß ſie nicht auf den breiten

Theil legen / ſondern aufrecht auf die Seiten ſtellen / denn ſolchergeſtalt nehmen ſie weniger Platz ein / und halten auch feſter in
der Erden / uͤber welche ſie / auswerts des Feldes / uͤber 3. oder 4 .qver⸗Finger hoch auf das höchſte nicht hervor gehen ſollen

Das IV. Capitel ,
Von der Sigenſchafft des Erdreichs .

Von derckt⸗ Beichn die Blumen von zweyen Stuͤcken/ nemlich von
benen Wurtzeln und denen Zwiebeln her vorgebracht wer⸗den ; alſo giebt es auch zweyerleyErdreich / weiches zu dem Wachs⸗thum dieſer letztern tuͤchtig itt / das eine beſtehet aus einem fetten

leimichten / das andere aber aus einer ſandichten und leichtenErden .

Es iſt eine allgemeine Regel / daß alle Wurtzeln ein fettesund wohlbefeuchtetes Erdreich lieben / das zum wenigſten dreyJahr gelegen/ ehe es gut und zum Gebrauch tuͤchtig worden / undwelches keinen unangenehmen Geruch habe .
Die Zwiebeln im Gegentheil lieben eine ſandichte und leichteErde ; und iſt ihnen die/ ſo man in den Gaͤrten findet / wann ſtenur ein wenig geduͤngetiſt / beſſer als alles andere .
Alle drey Jahre aͤndert man die Erde / und nimmt ſie zu

dem
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zu dem Blumen⸗Bau .
dem Ende von einem ieden Bethe ohngefehr einen halben Schuhe
hoch hinweg / und thut friſche an ihre Stelle .

Sas V. Capitel /
Von den Blumen insgemein / und wie man

ſie ſoll kennen lernen .

Won den Blumen mut man allezeit die ſchoͤnſten⸗ und die Von denen

am hoͤchſten æſtimirt werden / ausleſen . Jede Gattung

von wird beſonder gelegt / diejenigen inſonderheit welche di [ Bu⸗ 0
me groͤſſer als die Zwiebel haben . Zum Exempel : Die gedop⸗ zu erkennen .

pelte Spaniſche Jonquille , die Narciile Royal oder Koͤnigl· Nara

ciſſe; und unter den Wurtzel⸗Gewaͤchſen die Kanunckeln : dann

——
Art Blumen koͤnnen andere nicht in ihrer Geſellſchafft

Die Tulippen und die Anemonen koͤnnen rings um die

Bethen unferne von denen Einfaſſungen gepflantzet werden / und
disandere Blumen / von andern Gattungen untermenget / in die

mitten ; ſolcher geſtalt wird in einem ieden Feldedie Untermi⸗

ſchung der Blumen ſehr luſtig und angenehm anzuſchauen
ſtyn.

Daß man die Gattungen dieſer Blumen kenne/ iſ darum

noͤthig/ damit man wiſſe / wohin eine iede zuſetzen ſeye/ dasiſt / ob

ſie in den Schatten oder in die Sonne in einefette oder leichte

Erde ; in Scherbel oder in das Land müſſen gepflantzet werden ?

und in dieſem Stucke mutz man ſich ſonderlichüben / auf daß eine

iede Art nachihrer Eigenſchafft und Natur gebauet werde .

Sas VI . Lapitel )

Kllgemeine Regen
von dem Blumen⸗

au .

— .
R Allgemeine

um guten Gaͤrtner ſoll nicht 98 Regelnvon



Neue Unterweiſung
dem Blu⸗ Art die Blumen zu bauen / dieweilen nichtalle auf gleiche Weiſe
men⸗

VBau. gebauet werden denn wie ſie unter ſich ſelbſten unterſchieden ſind/
alſo mußauch / wie eine iede will gepfleget ſeyn / unterſuchet
werden .

Derohalben muß man die Zeit wiſſen / an der man in dem

Garten arbeiten ſolle / welche Regel man iim Pflantzen beobach⸗
ten muͤſſe/ in welcher Ordnung die Saamen zu ſammlen ; : wel⸗

cher geſtalt dieſe zu ſuͤen/ in welcher Zeit die Pflantzen zu ver ſetzen /
die Art ſolche zu begieſſen / dieZeit wann das Unkraut auszureu⸗
ten / und zu welchen Stunden das Ungezieffer auszurotten /

wann und wie endlich die Zwiebeln und Wurtzeln der Blumen

auszunehmen und zu erhalten ſeyen / damit alles in guter Ord⸗
nung geſchehe.

Das VIIL. Capitel /
Wann in dem Garten zu arbeiten .

Wann in Ndenm Zeit in dem Garten zu arbeiten / das iſt / die
dem Garten DYZwiebeln und Wurtzeln der Blumen zu ſaͤen und zu pflan⸗
zu arbeiten . tzen/ iſtvon dem Æquinoctio , oder wann Tag und Nacht gleich iſt /

in dem Monat Septembri , biß zu Ende des Monats Octobris ,
dann weilen es um ſolche Zeit viel regnet / ſo wird das Erdreich
friſch und naß / deſſen Duͤrre die Pflantzen ſonſt zu toͤdten pfleget .

Das VIII . Capitel /
Die Regel welche man in dem Pflantzen be⸗

bbachten ſolle.
Die Regel Weinn der Gaͤrtner ſeine Blumen ordentlichpflantzen will /
1 5 man EAAmuß er zuvor den Riß ſeines Gartens auf ein Pappier ent⸗

n dem werffen ʒund in welcher Ordnung er die Zwiebeln und Wurtzeln
in
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zudem Blumen⸗Bau .

in die Laͤnder ſeines Blumen Qvartiers ſetzet/ in eben dieſer Ord⸗ pflantzenbe⸗
ſeines gemachten Riſſes zei⸗ obachten

chen/ damit er die Eigenſchafft derer Blumen / welche er in iedes ſolle.nung muß er ſie auch auf die Laͤnder

Land geſetzet/ deſto beſſer kennen moͤge.
Bey iedem Land oder Bethe iſt dieſes / wann man wohl

pflautzen will / zu mercken : Man graͤbet die Erde bey nahe einen

Sqchuhe tieff aus / und wirfft ſie in den Gang oder an ſonſten ei⸗

nen gelegenen Ort ; wann man aber auf den Grund koͤmmt/
ſo grabet man ihn gantz ſachte mit einer kleinen Spade um / da⸗

mit die Einfaſſung der gebackenen Steinen nicht erſchůttert oder

wanckelnd gemacht werde .

Wann dieſes geſchehen / ſo ſibet man wieder Erde auf das

Bethe / biß es feine vorige Hoͤhe erreichet hat / und nachdem es

durcheinen Harcken⸗Ruͤcken / oder ſonſt einem beqvemen laſtru -
ment , wieder gleich gemacht worden / ſo ſetzet man alsdann die

Zwiebeln ineiner gleichen Weite dar ein.
N

Damit ſie aber in guter Ordnung von einander ſtehen
/

muß zu vor das Land mit dem Maaßſtabe abgemeſſen / und in

die Lange und Overe / in Form eines Roſts geſchnůret / oder

die Stliche mit einem ſpitzigen Holtze gezogen werden ; in die

Creutzlein ſetzet iman die Zwiebeln / nach dem ſie groß oder klein

ſind : Hernach decket man ſie mit eben dieſer Erden wieder zu /

biß ſie zwey Finger hoch uͤber die Einfaſſung her vorgehe / als⸗

dann wird ſie mit einer Waltzen derſelben gleich gemackt . Ge⸗
ſchehe es / daß ſie der Regen niedertruͤckte oͤder die Schwere der

Erden felbſten ſich ſenckte/ ſo fuͤllet man dieTieffe mit geſibter
fandichler und leichter Erden wieder aus .

Rings um die Einfaſſung kan man / wie ſchon gedacht wor⸗
den / Anemonen oder Culppen ſetzen : Man muß ſich aber

wohl in acht nehmen / daßman keine Kamunckein dazuſetze/ dann

dieſe Art Blumen will ſo wohl in dem Lande als in den Topffen

alleine ſtehen .
Wann der Garten in dieſer Ordnung gepflaͤntztt iſt / in



8 Neue Unterweiſung
man uimn die Einfaſſung alles wohl ſaubern / auch die Wege und
Gaͤnge mit einem Beſen von Bintzen kehren / ein ſolcher Beſen
iſt tauglicher hierzu als andere / deren Haͤrte Zeichen aufder Er⸗
den hinterlaͤſt / welches dem Garten eben eine ſolche heßlůche Ge⸗

ſtalt giebet / als die Pocken denen kleinen Kindern .

Das IX . Capitel /
Wie man in die Scherbel pflantzen ſolle .

egas urte Scherbel ſind die beſten / aber insgemein muͤſ⸗
Veſen ſie ſo hoch als weit ſeyn ; doch daß der Boden um 2 . oder

flantzen . 3. Qverfinger ſchmaͤler ſey als der Rand / damit man die
Pflantzen zuſamt der Erde deſto leichter heraus nehmen moͤge.

Wann manZwiebeln indie Toͤpffe ſetzen will / ſoimuß man
ſandichte und leichte Erde nehmen / welche durch eine Sibe ge⸗ibet worden / dieſe thut manin den Topff / biß ſie die Hoͤhe errei⸗
chet daß man die Zwiebeln pflantzen ſolle/ welches 4 . Overfinger
unter dem Rand ſeyn muß / oder doch ohngefehr / nachdem es

72 Oaenſchafft
der Pflantze / welche man in den Topff ſetzet/ er⸗

ert .

In einen ieden Topffwird nur eine Ziwiebel oder Wurtzel
gepflantzet / und wann deren mehr darein giengen / ſo muß man /Unordnung zu vermeiden / nur von einer Gattung darein ſe⸗
tzen / und zwar 4. Qverfinger von der Seiten des Topffs entfer⸗net / damit ſie ihre Frucht oder Nahrung deſto beſſer von allenSeiten ziehen koͤnne.

Wann die Erde ordentlich in den Topff und in die rechte
Hoͤhe gebracht/ auch auf oben⸗beſagteWeiſe gleich gemacht wor⸗den (ſo werdendie Zwiebeln oder die Wurtzeln ſauber darein ge⸗pflantzet / und mit eben dieſer Erdebedeckt/ bitß ſie ein wenig kzberden Scherbel hinausgehe / dann ihre Schwere macht/ datz ſieſich wieder genugſann fetze,
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zu dem Blumen⸗Bau .
Nachdem man ſie alſo gepflantzet / muß man ſie nicht gleich

in die Sonne ſetzen / inſonderheit wann die Hitze in dem Herbſte
die Oberhand noch haben ſolte .

Sindes Zwiebeln / ſo muß man ſie in einem ſchattichten

Ort aufbehalten / doch daß ſie luͤfftig ſtehen : ſind es aber Wur⸗

tzeln/ ſo wartet man biß ſie ausſchlagen / alsdann ſetzet man ſie in

die Sonne und indie Lufft / in ſolcher Ordnung als einen ieden be⸗
liebet / und er es zur Zierde des Gartens vor gut befindet .

Hie von kan in dem Traetat von den Tulppen und Nelcken nach⸗
geſchlagen werden .

Das X. Capitel /
Wie man die Saamen einſammlen ſolle.

2 geſammlet :

ziwey Blumen / nemlich die kraͤfftigſten / und welche zu erſt geblů⸗
het haben/ auſſer dieſen ſchneidet man die andern alle ab .

Wäann nun der Saamen dieſer aufbehaltenen Blumen

zeitig iſt / ſo ſammlet man den ſelben fleißig ein und behaͤlt ihn auf

biß auf den Herbſt / daß man ihn olsdann ſaͤe.
Von dieſer Regel muß man doch den Winter Vio⸗

len⸗Saamen / und den Anemonien⸗Samen ausnehmen / wel⸗
chen man ſo bald er geſammlet worden / einen Tag voͤr dem vol⸗

len Monde / und wann der Wind von Mittage wehet / wieder ſaͤ⸗
en muß / dann dieſe zwey Stůcke machen das Erdreich luͤckerer

und oͤffnen ihm ſeine boros mehr als alles andere / und geben dem

Saamen auch Krafft ; Derowegen wann der Wind um

dieſe Zeit nicht von Mittage koͤme / oder die Lufft durch einen

andern Wind kaͤlter wuͤrde/ ſo můſte man biß folgenden Neu⸗

Mond warten .
B Das

Man laͤſſet einer ieden Pflantze eine oder auf das hoͤchſte —

Je Saamen / welcher ley es ſind / werden folgender geſtalt Wie die

aamen

zuſamm⸗



Neue Unterweiſung

Das XI. Hapitel /
Mann und wie man ſaͤen ſolle.

Wann und TJe beſte Zeit in dem Jahre zu pflantzen iſt der Monat

Nartius , ind der September in dem vollen Lichte / nemlich von

dem 16. biß auf den 20 . nach dein Frantzoſiſchen Sprichworte :

Dans la nouvelle Luns il faut planten des Fleurs :

Lesſemer en decours ; & par cette obſervance

On leur procure Pexcellene ,
Et la vivacitẽ des brillantes couleurs .

der Inhalt kan auf Teutſch ohngefehr dieſer ſeyn :
Soll dir dein Blumen⸗Feld voll friſcher Blumen ſtehn/

Die von Vortreffligkeit der Farben gleichſam leben/
Muſt du auf Folgendes genalte Achtung geben/

So wird es Zweiffels⸗frey nach deinem Wunſch ergehn :
Die Blumen pflanze ſtets bey neuem Monde⸗Schein /

Und weil ſein helles Licht ſich annoch wachſend zeiget :
Doch wann das volle Licht ſich zu dem fallen neiget /

Muß auch dein Blumen⸗Feld mit Saat beſtreuet ſeyn .
Beh dem Saͤen hat man dieſe Regel in acht zu nehmen : die Saa⸗
men / welche ein hartes Schaͤlgen oder Haͤutlein haben / daß ſie
mit groſſer Muͤhe durchbrechen koͤnnen / muͤſſen ein wenig ge⸗

ſpalten werden / dann weilen ſie auf ſolche weiſe Krafft von

innen / und einen freyern Durchbruch von auſſen bekommen / ſo
werden ſie leichtlich aufgehen .

Die Saamen wohl zu kennen / muß man ſie in
ſer werffen / die jenige welche hinunter fallen / ſind die1

as Waſ⸗
eſten .

d

Zu verhindern daß ſie nicht von dem unter der Erden ſichAr

aufhaltenden Ungezieffer gefreſſen werden weichet manſte in
einen Safft / welcher ſiẽ nicht allein zu erhalten dienet / ſondern

macht

9
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macht auch daß ſie viel ſchoͤner werden/ und aͤndert vielfaͤltig

ihre Farben
Nachdem mandieeingeweichte Saamen wieder aus dem

Safft heraus genommen / ſaͤet man ſte in gute / aber leichte / und

durch ein klar Sibe geſibte Erde / welche man zu dem Ende

in Scherbeln oder Kuͤbeln zu recht gemacht hat .

Und wann ſie geſaet ſind / ſo werden ſie mit eben dieſer Er⸗

den wieder zugedeckt / ſind ſie groh / ſo bedecket man ſie eines Fin⸗

gers hoch ; ſind ſte aber klein⸗ ſo werden ſie zum wenigſten eines

halben Fingers hoch zugedeckt .
Auch ſtellet man ſie 2. biß 3. Stunden des Tages an die

Sonne / und dieſes muß alle Cage wieder holet werden / wie in

gleichen das Begieſſen / davon im folgenden XIII . Capitel ge⸗

handelt wird ) welches alle Abend⸗ ohn auszuſetzen / geſchehen

muß : und nach Proportion als ſich die Saamen aus der Erden

werden hervor thun / nach eben dieſer Proportion werden ſie auch

unter die Erde wachſen / und ſich einſencken.
Es iſt zu mercken / daß die Zwiebel⸗Saamen etwas maͤßi⸗

ger muͤſſen begoſſen werden als andere / und iſt es genug wann

ſie nur feuchte gehalten bleiben / damit ſie von allzuvielen Waſ⸗

ſer nicht verfaulen / indem ſie zaͤrter und kleiner ſind als dieüͤbri⸗

ge Saamen .

Das XII. Capitel ⸗/
In welcher Zeitdes Jahrs man die Blu⸗

men verſetzen ſolle.

Jeꝛ Blumen verſetzet man im Fruͤhlinge und im Herbſte / In welchet

Nin dem Monat NMartio und dann in dem Monat Septembri .Seit man
verſetzen

ſolle .Dieſes geſchiehet im Neumonden / von dem 16 , biß auf den

14 . inſonderheit aber den 12 . Tage des Neumonds / an welcher

B1 Zeit



1² Neue Unterweiſung
Zeit man allerley Blumen / ſo wohl in Toͤpffe als in das Land
verſetzet.

Im Winter muͤſſen ſie von der Kaͤlte verſichert / und zu
dieſem Ende unter Dach / wo es iedoch luͤfftig ſey gebracht wer⸗

den : Und im Sommer muß man ſte vor der Sonnenhitze be⸗
wahren / indem man ſte an einen ſolchen Ort bringet / wo die
Sonne nicht allzu ſehr brenne .

Die Zwiebeln welche von denen Saamen kommen / wer⸗
den erſtlich nach 2. Jahren geſaͤet/ nach welcher Zeit man ſte in
gute leichte Erde ſetzet / damit ſie in den zten Jahre Blumen

tragen .
In den Bethen muß man die kleinen Zwiebeln nicht gar

tieff / doch nahebeyſammen ſetzen / da hingegen die Groſſen tief⸗
fer und weiter von einander muͤſſen geſetzet werden .

DasXIII. Capitel
Von der Stunde und Art die Pflantzen

zu begieſſen.

Von der Den Winter durch haben die Pflantzen nicht viel Waſſct
Stunde Aövonnoͤthen / ſondern man begleſſetſie alsdann nur maͤßi⸗
Pemhen glich. oder 3. Stunden nach der Sonnen Aufgang / niemals a⸗

zubegeeſen . ber des Abends dann die Erde konte leictlich durch die Kaͤlte der

9110
gefrieren / welches die Gewaͤchſe ohnfehlbar toͤdten

Wann inan ſie am Winter begießt / ſo muß man Sorgekragen daß man ſte nicht benetze/ ſondern das Waſſer nur nebenherum *

8Im Sommer iſt es gantz das Gegentheil /da muͤff l⸗
lezeit des Wendsnochder Sopnen Unkergmg, memneſenl
Morgens begoſſen worden : Dann die Tages⸗Hitze würde das
Waſſer heiß machen / und dieſes heiſſe Waffer wuͤrde das Erd⸗
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reich dergeſtalt verbreñen / daß die Gewaͤchſe ihre Krafft darůber

verlieren / verwelcken und ausdorren wuͤrden .

Ein guter Gaͤrtner muß wiſſen / daß wann die Pflantzen
noch klein und jung ſind / ſe weniger Waſſer brauchen / als wann

ſie gröͤſſer werden : Derohalben wann ſie eine gewiſſeGroͤſſe er⸗

langet haben / muͤſſen ſie auch mehr als zuvor begoſſen werden /
welches einen ſehr groſſen Fleiß und Fuͤrſichtigkeit erfodert .

Das XIV . Vapitel /
Von der Zeit und Irt das Iönkraut

auszujetten .

Sh Sauberkeit eines Gartens dienet nicht Von der

zu Æ *

k

dallein das Geſichte zu vergnuͤgen/ ſondern auch denen Blu⸗Zeit und

men Leben und Nahrung mitzutheilen : derohalben ſoll man Art dasUn⸗
nicht nur die Wege und Saͤnge von alter Unſauberkeit reini⸗ —. ——5* *

gen und das unnuͤtze Kraut außraͤuffen ; ſondern man muß

auch die Bethe ſelbſten ſleihig von allem Unkraut faͤubern .

Dieſes aber ſoll nicht geſchehen wann das Erdreich allzu
dürre iſt / weil man alsdann das Kraut nur oben abr eiſſen /
denen Wurtzeln aber / welche unter der Erden bleiben / um ſo

viel mehr Krafft geben wurde / das neue Kraut deſto leichter

hervor zu bringen .
Allch muß es nicht geſchehen wann das Erdreich allzu naß

iſt / dieweil / indem man die Wurtzel ausreifft/ die Erde ſo dar⸗

an haͤnget/ mit ausziehet / welches denen herumſtehenden Ge⸗

waͤchſen groſſen Schaden verur ſachen wuͤrde.

Die beſte Zeit iſt hier zu / wann die Erde weder zu thu⸗

cken noch zu feuchte iſt / ſondern wann ſie durch gemaͤſſigte
Feuchtigkeit und Warme muͤrbe geworden / und alſo beſſer an⸗

zugreiffen und damit umzugehen iſt : auch wann das Kraut
hochgenug hervorgewachſen . Man muß ſich zugleich laſſen an⸗

B3 gelegen



14 Neue Unterweiſung

gelegen ſeyn das Erdreich ſauber mit den Haͤnden wieder gleich
K

zu machen / damit die Laͤnder ihre vorige Ebene bekommen .

Das XV . Capitel /
Von der Zeit und Art / wann und wie man

einen Garten von den ſchaͤdlichen Ungezieffer
reinigen ſolle .

Wann und 2 dem Ungezieffer / welches denen Gaͤrten den groͤſten
wie das Un⸗ESchaden zufuͤget/ ſind die Raupen / die Schnecken / die

geziefferzu Wurme / die
Erdfiohe

/ die Roſen⸗Kaͤfer/ die Ed⸗ Naden /

N die Ameiſen/ die Naͤuſe und die MNauwoͤrffe.
die Raupen . Die Raupen zu vertreiben / muß man alle Morgen elne

iede Pflantze mit der Hand abſchuͤtteln ; dann weilen dieſes Un⸗

gezieffer von der naͤchtlichen Kalte und Reiffen erſtarret und

halb erfroren iſt / faͤllt es leichtlich zur Erden / daß man es mit
den Fuͤſſen zu treten kan .

die Schne ¶ Was
die Schnecken anbelanget / ſo ſoll ein Gaͤrtner die⸗

cken. ſelbige Tag und Nacht mit groſſem Fleiſſe aufſuchen / inſonder⸗
heit wann Regen⸗Wettereinfaͤllt / um dieſe Zeit kriechen ſie auf
der Erden herfuͤr ihre Nahrung zu ſuchen/ ſo findet man ſie

dann und kanſie leichtlich umbringen .
die Wuͤrme . Mit den Wuͤrmen verfahret man auf gleiche Weiſe / dann

alch dieſe / um die Zeit wenn es regnet / aus ihren Loͤchern her⸗
fuͤrkommen : Will man ſie auch zu einer andern Zeit heraus
bringen / ſo darff man nur Hanff⸗Saamen oder Hanff Blaͤt⸗
ter ſteden/ und das gekochte Waſſer auf die Wege gieſſen / ſo

85 800 eene kommen .

die Erd⸗ Die Erdflöhe betreffend / ſo ſtecket man einen duͤnnen
Ste⸗

floͤhe. cken eines halben Schuhes hoch in die Erden / —
man ein Gtfaſſe / daß der Rand oder Halß deſſelbigen nach der

Erden
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zu dem Blumen⸗Bau . 15

Erden haͤnget / hierunter verſammlen ſich die Thierlein gantz ge⸗

wiß / als welche gerne verborgen liegen / und kan man ſie alſo

odne Muͤhe toͤdten ; oder aber man leget nur ein Stůcke naſſer
Leinwandes auf den Scherben / ſo verſommlen ſich die Erdfloͤhe

alle darunter / daß man ſte leichtlich umbringen kan .

Die Roſen⸗Ka eer / welche die Roſen⸗Knoͤpffezerfrefſen und die Roſen⸗

andere Blumen auch verderben / zu toͤdten / ninnnt man Wein⸗Käfer .

die Erd Ma⸗

wuͤrme / welches ſich lieber an die Gewaͤchſe in den Toͤpffen den.

Eßig und ſchüttet ihn auf die Gewaͤchſe / davon ſte alle ſterben .

Wider die Erd⸗Maden und andere dergleichen Ge⸗

als an andere anhaͤnget / iſt dieſes das Mittel : Man

nimmt den Topff oder Scherbel und ſtecket ihn in ei⸗

nen Eimer mit Waſſer / ſo daß der Scherbel 5 . oder 6, quer

Finger tieff im Waſſer haͤnge / darinnen laͤſſet man ihn eine

viertel Stunde ſtehen / wann nun dieſes kleineLingezieffer von

dem Waſſer uͤberſchwemmet wird / ſo gehet es alſobald hervor .

Die Ameiſen zu vertreiben / muß man ein oder mehr Bei⸗ dieAmeiſen.EiL

ne nehmen / davon das Fleiſch haſb genommen iſt / dieſe werden

auf die Erde an ſolche Orte geworffen / wo ſich dꝛeſe kleine Thier⸗
lein aufzuhalten pflegen / da ſie dann durch dieſen Koͤder oder

Koͤrre angezogen/ in groſſer Menge herbey kommen . Wann

dieſt Beine voll davoñ ſitzen ziehet man ſte zurůcke / undwo die⸗

ſes oͤffters geſchiehet/ ſo kan man ſie ohne Muͤhe vertilgen . O⸗

der man kan ſie auch / wann man ſte haͤuffig mit einander auf der

Erden lauffen ſiehet / mit einem Stroh⸗Feuer oder gluͤender A⸗

ſchen verbrennen .

Wann man die ?Nauſe vertilgen will / ninunt man Ka⸗die Maͤn

tzen/ iemehr deren ſind/ ie beſſer iſt es. Dieſen ziehet man die Baͤl⸗

geab / und fuͤllet ſie wieder mit Stroh aus : Nachdem ſie nun

wieder wohl zugeneht / undaufrechtgeſtellet worden / als obfle

quf ihr en 8
n Fufſenſtůnden / ſowerden ſie alsdann auswendig nit

ihrem eigenem Schmaltz gerieben / und an diejenigen Ortegeſtel⸗
let wo die Maͤuſe vorbey zu lauffen pflegen/ der Seruch von 50ſem

ſe.



16 Neue Unterweiſimg
ſem Schmaltz und das Anſchauen ihrer Feinde erſchrecket ſie datz

ſte davon lauffen . Man kan auch Schleiffen legen / und Fallen
ſtellen / und eine Compolition , von klein zerſtoſſenem Glaſe mit

Gips und Kaͤſe vermenget / hin und wieder ſtreuen . Gifft und

Arſenicum muß inan nicht gebrauchen / weil groſſes Unheil dar⸗

aus ebtſtehen kan .

Bey den Manbworffen verfaͤhret manalſo : Wann man

ſiehet daß Erde aufgeworffen wird / und mercket daß ſich etwas

darunter beweget / nahet man / ohne ein Geraͤuſche zu machen/
hinzu / damit der Maulwurff nicht davon lauffe : Dann ob er

gleich den Gebrauch des Geſichtes nicht hat / ſo hat er doch ein ſehr
leiſes Gehoͤre. Wann man alſo hinzu genahet / wirfft man ge⸗

ſchwinde eine Spade voll Erden um / dann alſo ziehet man ſehr
offt das Thier mit heraus : Waͤre aber der Boden zu feſte / daß
man die Erde nicht umwerffen koͤnte / ſo muͤſte man in dieſem
Falle mit der Spade wacker auf den Platz ſtoſſen / damit der

Maulwurff durch die wiederholte Stoͤſſe doch betaͤubet werde .

Das XVI . Sapitel /
Die Seit und Krt wann und wie die Zwie⸗

beln und Wurtzeln auszunehmen und zu
erhalten ſind .

Wann und

Dae Zwwiebeln und Wurtzeln muͤſſen auf das laͤngßee alle z.
Solchefn Jahre ausgenommen werden /die rechte Zeit ſie auszuneh⸗
and Wur⸗ men iſt von dem Anfang des Junübiß zu Ende des Auguſti.
geln auszu⸗ . Alsdann laſſen ſteſich viel leichter ausheben / dieweil die Er⸗
nehmen. de von der Sonnen⸗Hitze ausgedruͤcknet iſt / diejenige ſo am er⸗

ſten geblühet / als die Narciſſen und Ranunckeln / werden auch vor
denen 55 ausgehebt .

Indem man die Erde aufraͤumet
ſie
he

muß folgende Regel bꝛobachtet werden ;
W

die Maul⸗

worffen .
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Man faͤngt gleich forn / bey dem Eingang desBlumen⸗
Beths / an die Erde mit einer Spizhorcken geſchicklich hinweg

zu dem Blamen⸗Bau . 17

zu nehmen / und nimmt ſich in acht daß man keine Zwiebel mit

dem Eiſen beruͤhre oder durchhaue / geſchehe es aber doch von un⸗

gefehr / ſo nehme man alsbald wohlausgetrocknete und von der

Sonnen ausgebrandte Erde und ſchlage ſie uͤber die Wunde .

Dieſes iſt ein vortreffliches Mittel .
Wann die Zwiebeln wuͤrcklich ausgenommen ſind muß

man doch nicht unterlaſſen zweymal an einem Orte zů ſuchen /
dann ſonſt moͤchte leichtlich etwas zuruͤcke bleiben / welches die an⸗

dere Zwiebeln / ſo man hernach pflantzet / in ihrer Ordnung und

gemachter Austheilung verhindern koͤnte.

Dieſe Regel iſt bey allen Blumen⸗Feldern zu obler⸗

vihen .

Die Neben⸗Brut mußmanvon den groſſen Ziviebeln / ſo
ſie gezeuget/ nicht abreiſſen / ſondern ſie mit ihren Haͤutlein und

kleinen Fellen daran haͤngen laſſen / und ſte in einem Gewaͤchs⸗
Hauſe ober ſonſt in einer warmen und truckenen Hutten ver⸗

wahren : oder man laͤſt ſolche auf der Erden oder auf einem Ti⸗

ſche 8 . Tage ausgebreitet liegen / nachmahlen verwahret man ſie
in Koͤrbe / iede Gattung beſonders / und haͤnget ſte in einer an⸗

dern Huͤtten / die gegen dem Nordwind gerichtet iſt / an die Bal⸗

cken auf. Dieſe Lufft iſt den Zwiebeln ſehr geſund / dann es erhaͤlt
ſie allezeit friſch und gut .

Es dienet zu wiſſen / daß die kleinen Zwiebeln / als der Jon⸗
quillen und dergleichen / damit ſie ſichbeſſer halten / in Pappier
eingewick elt und in Schachteln aufbehalten werden muͤſſen.

Einige Leute ziehen ihre Zwiebeln alle zwey Jahre aus / in⸗

dem ſie alle Jahre einen Theilihres Gartens unigraben . Die⸗

ſes thun ſie in dem Æquinoctio oder wann Tag und Nacht gleich
iſt im Septemibri , und beobachten dabey folgendes :

Wann ſie ein Beth fleitzig ausgegraben / und alle Zwiebeln
heraus genommen / ſondern ſie We was ſich vermehret

gantz



Januatiils .

18 Neue Unterweifung
gantz ſubtil davon ab; und wann ſie ihre Bethe dann/ aufdie an⸗

ders wo gedachte Weiſt / wiederum zu rechte gemacht/ bepflantzen
ſie ſolches gleich wieder / wie es zuvor geweſen / dasjenige aber / ſo

ſich vermehret / legen ſie bey Seiten / und pflantzen es hernach an

einen beſondern Orte .
Die Wurtzeln muͤſſen eben auf die Art ausgenommen wer⸗

den wie die Anemone i⸗und Argemonen⸗Roͤfzlei;/ welche man

alle Jahre aushebt/ ſie mögen gleich in Toͤpffen oder in dem Lan⸗
de ſtehen / dann ſie der Faͤulung gar ſehr unterworffen ſind .

Nachdem man ſie getruͤcknet hat / und ehe ſie noch in die

Koͤrbe geleget werden / reiſſet man die uͤberfluͤßigen Zaſen davon

ab / und ver wahret ſie wie die Zwiebeln .
Die Rammckeln werden / ſo bald ihre Blaͤtter verdorret /

aus der Erden gethan / und nachdem ihre Wurtzeln in der Lufft
getrocknet ſind / leget man ſie in den Sand in Schachteln .

Die andere Pflantzen / welche eine ſtetswaͤhrende Wur⸗

tzel behalten / das iſt / welche den Winter uͤber in dem Lande

ſtehen bleiben / und alle Jahre wieder ausſchlagen / hebt man

in dem Monat October oder Noyember aus und ſetzet ſie gleich
wieder in die Erden .

Das XVIILapitel /
Haͤlt einen Calender in ſich / darinnen gezei⸗
get wird /was man in iedem Monat des Jahrs vor

Arbeit in dem Blumen⸗Garten zu verrichten ha⸗
be. Und zwar in dem

Januario .

Q . dieſem Monat muß man die Pflantzen / welche die
᷑Kalte zu befoͤrchten haben / ehe das boͤſe Wetter einfaͤllt /

bedecken / und nicht warten bitz das Erdreich durch den Froſt
chon allzuhart gefroren ſey.

ß

Auf
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Auf die bedeckte Canaͤle oder Rinnen muß inan ferner

Fallen ſtellen / die Ratten und Feld⸗Maͤuſe/ welchedaſelbſt ih⸗

re Nahrung ſuchen / wegzufangen . Die Koͤrre kan von Erb⸗

ſen / Mandeln oder Haſelnuͤſſen ſeyn .
Die Anemonen ſo man in die Toͤpffe gepflantzet / wie auch

unterſchiedliche andere Gewaͤchſe / welche man in Toͤpffe oder

Kaͤſten geſaͤet/ muͤſſen vor dem Froſt verwahretwerden.
Februario .

Die in vorhergenden Monat beruͤbrte z. Artickel hat man rebrusrius .

hier ebenfalls wieder zu beobachten . Sonſt muß man ferner

zu Anfange dieſes Monats diejenige Garten⸗Gewaͤchſe auf Miſt⸗

Bethe ſaen / welche in dieſen Landen ihre Blumen oder Fruͤch⸗
te bringen ſollen / alß Ballamina , alſam⸗Aepffel / Melanzana o⸗

der Poma Amoris , Liebes⸗Aepffel / Datura , Rauch⸗Aepffel / Can -

na Indica , Ind . Blumen⸗Rohr / Powa Æthiopica , Mohren⸗Aepf⸗
fel / Poma aurea , Gold⸗Aepffel / Amaranthus , tauſend⸗Schoͤn /

welche man alle wohl wider die Reiffen verwahren / und ſo bald

ſie aufgegangen / mit glaͤſern Glocken bedecken muß . Waͤre

es nöͤthig/ ſo müͤſte noch uͤber dieſes Stroh darauf geſtreuet wer⸗

den / wie man bey Conſervirung der NMelonen zu thun pfleget .
Nartio .

Nach dem 10 . oder rꝛten dieſes Monats / oder auch ſpaͤter/ Martius ,

nimmt man die Decke von den Pflantzen hinweg / damit ſie nicht

hinden nach von den Reiffen noch uͤberfallenwerden .

Bißweilen giebt es in dieſem Monat groſſe Sonnen⸗Hitze /

oder gehen ſtarcke Winde / welche die Erde gantzaustruͤcknen
darumn ſoll man weder bey jener noch bey dieſen ſaen oder

er ſetzen .
ſüäheiten in dem Martio koͤnnen die fibroſen oder zaſichte

Gewachſe wieder gepflantzet werden/ als : Violæ Martiæ , Mertz⸗

Violen / Lepaticus flos , Leber⸗Bluͤmlein / Bellides , Maßlieben / Pri⸗

mulæ Veris , Schluſſel⸗Blumen / Helleborus, Nießwurtz / chamo -
CE2 millæ ,
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millæ , Chamillen / u . a . dergl . wie auch Hyacinchus tuberoſus ,
knollichter Hyacinth .

In eben dieſer Zeit ſoll man verſchiedene Gattungen Saa⸗
men auf Miſt⸗Bethe ſaͤen/ als: Caryophyllum , oder Nelcken /
Heſperides vel Violas hyemales , Abend⸗oder Winter⸗Violen / Baſi⸗

licutm , Braſtlien / Caryophyllum Indicum , Thunis- Bluime/ Phaſeo -
lum Indicum incarnatum , oder Leibfarbe Indianiſche Bohnen /
Mirabilem Peruvianam , Indianiſche Violen / Schweitzer⸗Hoſen
genannt ; Naſturtium Indium , Indianiſcher Kreß / Calendulam

multiplicem , ſeu flore pleno , gefuùllte Ringel⸗ Blumen / Convol -

vulum Winden von dreyen Gattungen / Piper Indicum , Spani⸗
ſchen Pfeffer / Myrten / Majoranam , Majoran / siliquam oder St .
Johannis Brodt / und noch andere mehr / welche die noch allzu
friſche und kalte Erde zu ſaͤen nicht erlaubet .

Was die Nelcken / Vinter⸗Violen und andere dergleichen
Pflantzen / welche man aus der Erden hebt / betrifft / ſo werden

dieſelbige 8. oder 10 . Tage hinder einandek in den Schatten ge⸗
ſtellet / damit ſie der Waͤrme dieſer Jahrs⸗Zeit gewohnen / und

ſich davor nicht mehr zuů befuͤrchten haben .

DieBaͤumlein / welche die Kaͤlte nicht vertragen koͤnnen/
nemlich Jalminum Hliſpanicum, Spaniſche Jeßmin / Pomeran⸗
tzen⸗Baͤumlein / Myrten / Rola. Laurus, Oleander / Cydlamen Au -

tumnale , Herbll· Schweinbrodt / werden um dieſe Zeit verſetzt .
Es fallen zu Zeiten des Nachts Reiffen / welche den andern

Morgen von der Sonnen ſchmeltzen/ undoͤffters 4 . biß J . Naͤch⸗
te anhalten ; waͤhrender dieſer Zeit muß man die ſchönen E ulip⸗
ben mit groſf mFleiſſe bedecken / ſie zu erhalten / und dieſes um
ſo viel mehr als dieſe Art Reiffen weiſſe Flecken an den Blaͤttern
anſetzen/ davon ſie mehrentheils ſterben muͤſſen.

Bey denen Anemonen Raͤßlein/ Auriculis Uirſi , Baren⸗
oͤhrlein / Hyacintho Brumali , Winter⸗ Hhacinth / und Cyclami -
niVerno , Frühling Schweinbrodt / iſtein gleiches zu beobachten/

damit ihre Blumen vor dieſen Reiffen ſicher bleiben .
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zu dem Blumen⸗Bau .

Aprili .
Der Anfang dieſes Monats iſt die beſte Zeit aller hand za⸗Aurilis,

ſichte oder fibroſe Gewaͤchſe / deren in dem andern Artickel des vor⸗

hergehenden Monats gedacht worden / zu verſetzen .
Alle Pflantzen / welche die Kaͤlte fuͤrchten / werden anietzo

Su aus der Erden genommen / wann man ſie vergeſſen hat in dem

Martio heraus zu nehmen .
10 Die Ranunckeln und Anemonien muß man / ſo bald die

105 Erde trocken geworden/ fleitig begieſſen / aufgleiche Weiſe ver⸗

1 faͤhretman mit allen denen uͤbrigen Pflantzen / welche man in

W —— Scherben und Kaͤſten hat . 90

0 le ſchöͤnen bunden Tulippen / Auricula Urſi , Baͤren⸗oͤhr⸗
galk lein / die Aemonien⸗Roͤßlein / kanunculus , Hanenfuß / und an⸗

87
dere ſchoͤne Blumen wollen vor den Winden / Regen / Hagel

dden und groſſer Sonnen⸗Hitze verlwahret ſeyn / derohalben muß man

4 0 gleich Anfangs in dieſem Monat die Decken fertig halten .

1 4 Majo .
Wann man dem Cyclamini Autumnali , Herbſt⸗Schwein⸗Majus .

önner / brodt / ſeine Stelle aͤndern will / ſo verſetzet man es in dieſem Mo⸗

merm⸗ nat / dann auſſer dieſem iſt es nicht vonnothen .

W In dieſem Monat wird der Anemonien Saamen reiff /
darum er auch ſoll geſammiet / in einen trockenen Ort gebracht /

und daſelbſt biß zur Saͤens⸗Zeit aufbehalten werden .

Die geſüllte Musquirte Winter⸗Viole / von denen Frau⸗
tzoſen Julianes genannt / zertheilet oder reiſſet man von ein ander

ſie zu vermehren . 2

Wan Man ſaͤetauch unterſchiedliche Saamen der perennirenden
Salll Pflantzen / welche nemlich alle Jahre wieder ausſchlagen / da⸗ *

mit man den gantzen Sommer durch Blumen davon habe / als

Birth da ſind Calendula flore pleno , gefuͤllte Ringelblume / Thlaspi
Cychn . Creticum , Cretiſcher Baurenſenff/Muſcipula . Zahm Leimkraut *

W Scabioſa hirſuta , gemeine haar ige Scabioſe oder Apoſtemkraut / ö

C3 Cyanus ,
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Cyanus , Kornblume von allen Sorten / und dann Tricolor ſen

Flos Trinitatis hortenſis , Garten⸗Dreyfaltigkeit⸗Blumen . 15

Gegen den Ausgang dieſes Monats bluͤhet die Lis bulboſa , 1

Zwiebliſche Vol⸗Wurtz / ſo bald ſi e verbluͤhet / ſchneidet man 85

den Stengel ab uno leget ihn in einen mit Erde gefuͤlletenTopff / 0

behalt ihn in ein em friſchen Saal auf / damit er ſich deſto laͤnger

halte . Man kam ihn auch gleich wieder ſetzen/ er muß aber / ſ

15 bald er gepflantzet iſt / egoſſen werden .

An dem Ende dieſes Monats faͤngt man an die Fruͤhe⸗
5 Tulippei / welche ver dorret ſind / ouszunehmen . Die andere d

0 Tul ppen aber bedecket man wie im vorher gehenden Monat / da⸗ 10

mit ſie iuſonder heit von denen allzu vielen Regen nicht Schaden

leiden. 1
Junio.

Junius. Man kan ietzt noch wie im May / mancherley Saamen der 0

perennirenden Pflantzen ſaͤen/ dieübrige Zeit desSommers / biß
geten den Herbſt / Blumen davon zu haben .

Auch ſoll man die zeitige Saamen / als denOrientaliſchen f6
Hhyacinthen /Narciſſen / Auriculam Url oder Baͤren⸗Oehrlem /

Ranunckeln und andere der gleichen Saamen einſam̃len / und

ſie an einem trucknen Ort verwahren / damit man einen ieden zu
ſtiner

Zeit wieder ſaͤen koͤnne.
Die Tulipen werden ausgenommen / und ſo bald ſie die 1

Blaͤtter verlohren / oder nur ſcheinen ob ſie verdorren wolten / U

werden ſie wieder in die Erde ver ſetzet ; wo dieſelbige nicht allzu
friſch oder kuͤhle iſt / muß man ſieſehr tieff ſetzen / an einem fri⸗ N0

ſchen Ort aber nicht ſo tieff / ſondern man begieſſet ſie nur oben / U

damit die Erde friſch erhalten werde .
Die Anemonien und Ranunckeln muß man nicht vor de⸗ ſſe

nen Regen / welche gegen dem Ende dieſes Monats ſich einzufin⸗
den pflegen / ſondern nach denenſelbigen ausnehmen .

Zu Ende dieſes Monats kan man die Pflantzen / welche
nicht ſange aus der Erdenbleihen koͤnnen/ ausheben / und ſie

als·

Lat
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alsbald ivieder ſetzen/ zum Exempel Cyclamen Vernum , Fruͤh⸗
lings Schweinbrod / Hyacinthum orientalem , Morgenlaͤndiſchen

Hyacinth / und andere bulbols Hyacinthen / Iridem , Viol⸗

Wurtz /Fritillariam , Fritillarien Hemerocalles , gelbe Goldlilien /
Martagum HeidniſcheLilten / und andere dergleichen mehr .

Julio .
Es iſt noch Zeit Cyclamen Vernum , das Fruͤhlings

Schweinbrod / und die in deim letztern Artickel des vor hergehen⸗
den Monats er zehlte bulbole oder Zwiebel⸗Gewaͤchſe aus zuneh⸗
men / um ſie gleich wieder zu pflantzen .

Der Saamen von Fruͤhlings Schweinbrod iſt in die⸗

ſem Monat reiff / drum müß er gleich geſammlet und in Scher⸗

bel geſaͤet werden .

Die Myrten⸗Baͤumlein / Jeßmin⸗Baͤumlein / Pome⸗
rantzen⸗Baͤumlein / Roſen⸗Straͤuche / und andere dergleichen
niedere Baͤumlein ſchleiffet man ietzt .

Von dem Anfange dieſes Monats biß in den September

ſchlaͤgt man die Melcken ein .

Auguſto .
In dem Anfange dieſes Monats ſaet man den Anemo⸗Audoltu .

nien Saamen / bedecket ihn mit leichter Erden/ haͤltihn in Schat⸗

ten und begieſſet ihn oͤffters/ zu verhindern , daß das Erdreich

nicht allzutrucken werde .

Auch pflantzet man die gemeine oder einfache Anemonien/

daß man in dem Herbſte und den gantzen Winter durch Blu⸗
men davon habe .

Jetzt iſt auch die Zeit den Narciſſen Saamen und den Saa⸗

men der Orientaliſchen Hyacinthen zu ſaͤen.

Septembri .

Juli

In dieſem Monat werden die Nyrten⸗Baͤumlein / Roſa - september ,
Laurus , Oleander / Jeßmn⸗Baͤumlein / und alle andere Arten

der kleinen Baͤume / welche dem Reiffen unterwor ffen ſind/ Klalle⸗W
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allezeit gruͤnen / wie auch mancherley zaſichte Gewaͤchſe/ als

Hepatica , Leberłraut / Auricula Urſi , Baͤren Oehrlein / Hellebo

October .

November .

rus , Nießwurtz u . a . in . verſetzt .
Man ſaͤet die Saamen der Auricularum oder Buͤren⸗Oehr⸗

lein / kanunculorum , der Ranun ckeln / Alaterni , Iridis , der Viol⸗

Wurtz / Coronæ Imperialis , der & aͤhſer⸗Krone / Martagoni ,der ro⸗

then Goldlilien / Hemerocallis , der gelben Goldlilien / der Tuli⸗

pen / conſolidæ regalis , der Ritterſporn / Thlaspi de Candia , des

Cretiſchen Bauren⸗Kreſſen / bapaverum ,des Mohns / und insge⸗
mein der perennirenden Gewaͤchſe / die dein Reiffen nicht unter⸗

worffen ſind .
Nach dem erſten Tagen dieſes Monats werden allerhand

8118
I .Nein 1

Occkobri .

1gepflantzet / wie auch diek anunculi Tripolitani , Cri⸗

Die in vorhergehenden Monat beruͤhrte Gewaͤchſe und
Saamen kan man alle noch in dieſem Monat pflantzen und

ſaͤen.
Gegen dem Ende dieſes Monats bringet man bey ſchönen

Wetter / die niedere Baͤumlein / als Pomerantz⸗Myrten⸗Jeß⸗
min⸗Baͤumlein / Koſa - Laurus Lorbeer⸗Roſen / und andere der⸗

gleichen in das Gewaͤchs⸗Hauß/ undlaͤſtalle Thuͤren und Fen⸗
ſter offen / biß der Reiff einfallen will / alsdann muß man bedacht
ſeyn zuzuſchlieſſen .

Novembri .

Zu den ꝙPffantzen/ welche die Kaͤlte nicht dulden koͤnnen/ muß
man die Decken fertig machen / damit ſie / ſo bald man gedenckt
daß es Reiffe geben wolle / zugedeckt werden koͤnnen .

Man kan die zaſtchte Gewaͤchſe und die Saamen / deren in
dem Monat Seprember gedacht worden / noch pflantzen und ſaͤen.

Januarii .
Sehet auch und obſerviret die drey Artickel des Monats

Dieſer

9

8
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Dieſer Monat iſt diebeſte Zeit die ſchonenbunden Tulipen

zu ſetzen/ inſonderheit in den kleinen Gaͤrten die mit hohen Mau⸗

ren umgeben ſind und wenig Sonne haben .

Decembri .

Die 3. Artickel / ſoin dem Meuat Iamiario enthalten ſind / o

milſſen in dieſem Monat noch beobachtet werden / dahin man

den Leſer weiſet / dainit eine Sache nicht ſo öffters wiederholet

werde .

Das XIIX. Lapitel,
Regiſter derer Pflantzen welche durch den

Reiffen verderben / und zwar erſtlich von denen

zarteſten / welche die Kaͤlte im erſten Gra⸗
de zu befuͤrchten haben .

Jeweil unter den Reiffen einer ſtaͤrckerund ſchͤrffer iſt als Regiſter der

der andere / und alſo die Gewaͤchſe / nach dem ſie zart oder Pflantzen /
ſtarck ſind/ denenſelbigen mehr oder weniger wiederſtehen koͤñen/ welche duich

ſo wiꝛd nicht ungereimt ſeyn einent interſchied unter ihnen zu ma⸗
5 3

chen/ und ſie in drey Clalſen oder Ordnungeneinzutheilen . In

der Erſten Ordnung ſollen die allerzaͤrteſten / welche auch die

geringſte Reiffen nicht dulten koͤnnen / enthalten ſeyn . Inder

andert ſollen die ſtaͤrckeren/ welche nur von haͤrteren Reiffen
getoͤdtet werden / ſtehen . In der dritten ſollen die ſtaͤrckſten/
welche den harten Reiffen gewachſen ſind / und nur von ſehr

kalten Winter numkom̃en / gezeiget werden . Dieſes ſind gleichſam

drey Grude oder Stuffen der Reiffen / welche man zu oblervi⸗

ren hat / damit die beſagte Pflantzen mit denen gehoͤrigen De⸗

cken genugſam verſehen werden .

D I. Regi⸗

ecembet.
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LRegiſter dererPflantzen welche die Kaͤlte in
dem erſten Grade zu befuͤrchten

haben.
f

AIi erſteh Aloe Africana , Africaniſche Aloe⸗

Grade. Amarantlus , Ainaranth / Sammetblume / Tauſendſchon .
Amarantlnis tricolor , dreyfaͤrbichterAmaranth / Papagey⸗

Kraut .
15 Balſamina mas , Balſam⸗Apffel⸗Maͤnnlein .

Baſilicum , Baſtlien .
Canna Indica , Indianiſches Blumen⸗Rohr .

Caryophyllus Indicus , Indianiſche Neglein oder Nelcken /
Thunis⸗Blume .

Elichryſum ſ . Flos immortalis , Sonnen⸗Gold⸗Blume .

Ficus Indica Americana valdè ſpinoſa , ſtachlichter America⸗
niſcher Feigen⸗Baum .

EFicus Indica major , Indianiſcher groſſer Feigen⸗ Baum .
Gladiolus Æthiopicus , Aethiopiſche Schwertel⸗Lilien .
Indianiſch⸗oder Spaniſcher Pfeffer Baum .
Melanzana , mala inſana ſ . Poma amoris , Liebes⸗Aepffel/ Toll⸗

Aepffel .
Narciſſus ſaponenſis , Japoneſiſche / und andere Indianiſche

Narceiſſen mehr .
Naſturtium Indicum , Indianiſcher Kreß .
Ornithogalim Arabicum, ; Arabiſche Erdnuͤſſe / Vogels⸗

8 * S e 8Phaſeolus Indicus fl. roſeo ſ. incarnato , ndianiſche oder
Tuͤrckiſche⸗Leibfarbe⸗Bohnen .

5 3

Poma Ethiopica , Eqyptiſche⸗oder Mohren⸗Aepffel .
Poma aurea , ( ſpecies Melamenæ ) Gold⸗Aepffel .
Poma ſpinoſa , ſonſten Datura oder Stramonica genannt /

Rauch⸗oder Stech⸗Aepffel .
Rhabar -

„ „ öööbbboP e e
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üite Rliabarbarum erectum , aufgerichtete oder gerade Rhebar⸗
bar .

Satureja æſtiva , Sommer Saturey .

II . Vflantzen welche die Kaͤlte in dem andern
dſöhn Grade zu befuͤrchten haben .

Aloe Americana, Aluericaniſche Aloe / ſtachlichte Aloe . In dem an⸗

Anemonæ , Anemonien⸗Roͤßlein . dern Grade .

Arum Indicum , Indianiſcher Aron oder Pfaffen⸗Pint .
Calendula fl . pleno , gefuͤllte Ringel Blume .

Mtke Caryophylli , Garten⸗Nelcken . 0
Cyclamen Vernale , Herbſt⸗ Schweinbrod oͤder Er daͤpffel⸗

ſe . Cyclamen Veronenſe , Veroneſiſches / oder von Verona koin⸗

lkie⸗ mendes Schwein⸗Brod .

Digitalis Hiſpanica colore ferrugineo , Eiſen - oder Rauchfar⸗
um . bichtes Wald⸗Gloͤcklein oder Finger⸗Hut .

Hlos ſolis, Sonnen⸗Krone / Sonnen⸗Blume .

Hyacinthus Peruvianus , Peruaniſcher Hyacinth .
Tull⸗ Jaſminum Hiſpanicum , Spaniſcher Jeßmin .
A

Jaſminum Indicum fl . luteo , Indianiſcher Jeßmin mit gel⸗
ben Blumen .

Iris Suſiana, Suſtaniſche Schwertel⸗Lilie / Conſtantinopoli - *
taniſche Viol⸗Wurtz .

Wont
Malus aurantia , Poinerantzen⸗Baum .

Vhgle⸗ Myrtus , Myrten .

A
Narciſſus flore comoſo Orientalis , Orientaliſche Puſch⸗oder

hrbot Feder⸗Narciſſen . 3
Phalangium Creticum , Cretiſche oder aus Candia foinmen⸗

de Graß⸗Lilien oder Erd⸗ Spinnen⸗Kraut .
Ranunculi Lufitanici, Portugieſiſche Ranunckeln / oderHa⸗

(hahtt nenfuß .
D 2

aniſch

Ranun -
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Ranunculi Tripolitani fl . ſimplici & pleno , einfacher und ge⸗

fuͤllter Tripoliniſcher Hanenfuß .
Roſa Laurus , Laurus Roſea, Oleanderoder Lorbeer ⸗Roſen.
Violæfl. pleno , gefüllte Violen von allerley Farben .

Violæ hyemales ſmatronales , Winter⸗Violen / Mutter⸗Vio⸗
len .

In den . III . Pflantzen die ſtaͤrckerſind/ und die Kaͤlte
Dritten Gra⸗ in dem dritten Grade zu befuͤrchten

haben .

Bellis Hispanica , Spaniſche Zeitloſen oder Maßlieben .
Flos Paslionis , Pahions Bllline / Granadille .

Fritillaria montana , Berg⸗Fritillerie .
Geniſta Hispanica fl . albo , Spaniſcher Ginſt mit weiſſen

Blumen .
Granata ſ. punica malus fl. pleno &aliis , Granat⸗Aepffel⸗Baum

mit doppelter und anderer Bluͤthe .

Hyacinthusfl . pleno, gefullter Hyacinth / und anderer mehr .

Hyacinthus orientalis Zumbulinus , Morgenlaͤndiſcher Zumbu⸗
lin⸗Hyacinth .

Iris bulboſa , die zwiebelichte Viol⸗Wurtzel / Poetiſcher Hya⸗
einth .

Lychnis ſeu Jacea alba fl . pleno , gefuͤllte weiſſe Flockblume .
Majorana ſ . Amaracus , Majoran .
Matricaria fl . pleno , geflillt Mutter⸗Kraut .

Papaver ſpinoſum , ſtachlichter Mohn oder Mag⸗Saamen .
Veronica fl . pleno , gefullter Ehren⸗Preiß .
Violæ ſimplices , einfacheViolen ; dann die gefuͤllten widerſte⸗

hen der Kaͤltenicht ſo
wohl,
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Das XIX. Capitel /

InwelchemAſpect oder Gegend der Sonnen
man die Blumen pflantzen ſolle.

Jer muß man betrachten wie die Pflantze / die man ſetzen Aſpect die

will / geartet ſey / welches in zweyen Stůcken beſtehet . Gewaͤchſe

I . Ob ſie den Reiffen unter worffen ſeh oder nicht ? welches man oder Blu⸗

nus der vorhergehenden Tabellen erlernen kan . II . Ob ſie ein
uen In

fettes und feuchtes / oder aber ein leichtes und tr uckenes Erdreich
pflantzen .

liebe ? und dieſes zeigen die zwey nachfolgenden Tabellen . Wann

man hierdurch ihre Natur wohlerkant hat / ſo iſt es alsdann

leicht ſie an einen beqvemen und ihr anſtandigen Ort zubringen :

zum Exempel / wann ihr wiſſet daß ſie den Reiffen nicht leiden

koͤnne/ oder daß ſie ein truckenes Erdreich liebe / ſo muß ſie an den

waͤrmſten Ort des Gartens gepflantzet werden ; kan ſie im Ge⸗

gencheil die Kalte wohl vertragen / und liebet ein fettes und feuch⸗
tes Erdreich / ſo ſetzet man ſie an den kuͤlteſten Platz / und in den

Schatten / weil dieſer den gantzen Sommer durch auch in dem

heiſſen Wetter / die meiſte Feuchtigkeit behaͤlt. Alle andere

Pflantzen werden auf dieſe Art in die uͤbrige Theile desBlumen⸗

Feldes geſetzet/ und könnet ihr ihnen alſo diejenige Stelle einraͤu⸗

men /an welcher ſie am liebſten ſtehen / und folglich auch beſſer
wachſen und zunehmen .

Bewaͤchſe die fettes und feuchtes Erdz⸗
reich lieben .

Anemone ſylveſtris , wilde Anemonien⸗Roͤßlein / Getwaͤchſe

Anemone tertia Matliioli, die dritte Anemonie des Mathiol , die fett und

groß weiß Anemomien Roͤßlein. feuchte Er⸗

Auriculæ Urſi , Baͤren Oehrlein . be lieben,
D 3 Belli -
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Bellides fiore pleno, gefuͤllteMaßlieben oderZeitloſen.
Calceolus Mariæ , Marienſchuͤchlein / Pfaffenſchuͤchlein .
Calendula , Ringelblume .
Cyclamina autumnalia , Winter Schweinbrod .
Fritillaria communis , geineine Fritillerie .
Fumaria bulboſa, Knollichter Erdrauch / Tauben⸗Kropff.
Hellebori , Chriſt⸗oder Nieß⸗Wurtz .
Laureola , Kellerhalß / Lorbeerkraut .
Laurus Tinus , wilder Lorbeer⸗Baum .
Lilium convallium ſylveſtre , wilde Mahen⸗Bluͤmlein .
Limoniumvulgare , Wald⸗Mangold / gemeiner Mangold .
Martagum , Goldwurtz / Heydniſche Lilten / Feuer⸗Lilien .
Naſturtium Indicum , Indianiſcher Kreß .
Narciſſus albus flore pleno , gefuͤllte weiffe Narciſſen .
Narciſſus Luteus fl. pl & calcare præditus , gefuͤlltegelbe Narc iſſen

mit Spoͤrlein .
Orobus Pannonicus, Ungariſcher Erven oder Wicken .
Phalangium Virginianum , Virginiſche Graß⸗Lilien .
Primulæ veris , Schluͤſſelblumen .
Pulſatilla , Kuchen⸗Schell .
Ranunculus albus Anglicanus fl . pl . gefuͤllter Engliſcher weiſſer

Hanenfuß .
Ranunculus involucro aureo , Ranunckel mit dem guͤldenen

Knopffe .
Ranunculus fl. pleno , gefulite Ranunckel oder Hanenfuß .
Satyrium, Stendelwurtz / Knaben⸗Kraut .
Sedum ſerratum , Haußwurtz mit zaͤhnichten Blaͤttern .
Serpentaria Americana trifolia , dreyblaͤtterichte Amer ica niſche

Schlangen⸗oder Drachen⸗Wurtz .
Veronica major & minor , groſſer und kleiner Ehren⸗Preiß .

Voeronica erecta , geraderaufrecht ſtehender Ehren⸗Preiß .
Voinca -

pervinca , Sinn - oder Wintergruͤn .
Violæ , Violen / braune Veilgen .

Viola
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Viola Trinitatis ſeu Tricolor lutea & vulgaris , gelbe und gemeine
Dreyfaltigkeit Bluͤmlein oder Freyſamkraut .

Bewaͤchſe welche leichtes undtruckenes
Erdreich lieben .

Abrotonum mas & fœmina , Stab : oder Schoß⸗Wurtz / Maͤnn⸗Gewaͤchſe
lein und Weiblein . die leichte

Geniſta Hiſpanica, Spaniſcher Ginſt oder Faͤrber⸗Blumen . 84
Majorana , Majoran . ne Erde lie⸗

Rosmarinus , Rosinarin .
3

Das XX . Capitel /
Welche Zeiten in dem Jahredie beſtenſeyn

die Saamen zu ſaͤen .

DzesSaamen koͤnnen zu unterſchiedenen Zeiten des Jahrs Von der

geſaet werden / dochmuͤſſen einige nothwendiger Weiſe in rechten Zeit
dem Fruͤhling / andere in dem Herbſte/ andere zu andern Zeiten / 1

wie hernach ſoll gezeiget werden / in die Erden kommen / dieſes zu ſaͤen .

verſtehet ſich von denen Saamen / welche man kennet ; dann was

die andern / welche man noch nicht kennet / betrifft / als wann man

deren aus fremden Landen bekaͤme/ die noch keinen Namen haͤt⸗
ten/ oder wann es Gewaͤchſe waͤren/ ſo uns noch unbekandt/ muͤ⸗
ſte man ſie in ſolchem Falle in drey gleiche Theile eintheilen/ den ei⸗

nen Theil davon in dem Herbſte in das Land oder in Toͤpffe ſaͤen/
die zwey andere Theile aber in dem Fruͤhlinge/ einen in das Land

oder in Toͤpffe; den andern aber in ein Miſtbethe / wie man mit

denen Pflantzen / die dem Reiffen unterworffen ſind / zu thun
pfleget . Dieſes iß das einige Mittel ſte ſicher aufzubringen:
Dann wuͤrde man ſie alle in einer Zeit ſaͤen/ und es e . die
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die rechte Zeit in dein Jahre / ſo iſt kein Zweiffel daß ſie zu ihrer
Vollkommenheit nicht gelangen wuͤrden . Es giebt noch an⸗
dere gemeine Regeln die Saamen welche man kennet zu ſaen/
man inag ſie gleich ſelbſten geſammlet / oder ander waͤrthlichen
her bekominen haben .

J. Sind es perennirende Pflantzen / die die Kaͤltenicht ver⸗
tragen koͤnnen/ inuß man ſie nothwendig in dem Fruͤhlinge ſaͤen.

II . Sind es perennixende Pflantzen / diedie Kaͤlte leiden
koͤnnen/ ſo iſt die beſte Zeit im Herbſte .

IIl . Sind ſie von lebhafften und perennirenden Pflantzen
gezeuget/ muͤſſenſolche/ ehe lhre Mutter⸗Pflantzen oder die ſie

gezeuget haben ausſchlagen / geſaet werden / ſie möͤgen gleich die
Reiffen

zu befuͤrchten haben oder nicht .

Saamen

die in dem

Fruͤhlinge
zu ſaͤen.

Welchhe Saamen in dem Fruͤhlinge in das
Land oder in Scherben zu ſaͤen.

Alaternus , Alatern / wird auch in dem Herbſte geſaͤet.
Anibreta, Ambra⸗Blume/ damit man in dem Sommer Blu⸗

men davon habe .

Anagallis Luſitanica , Portugieſiſcher Gauchheil .
Belvedere ſeu Belle videre , Belvedern / Studenten⸗Kraut .
Caltha ſeu Calendula flore pleno , gefullte Ringel Blume .
Caryophylli , Nelcken / wenden auch auf Miſtbethe geſaͤet : Man

kan ſie in dem Soimmmer und Herbſte noch ſaͤn .
Chondrilla flore carneo , Fleiſch⸗Far beS hondrillen oder kleiner

Sonnen⸗Wirbel .
Oanus ,KornBlume / von allerhand Farben .

Laurus Thinnus , wilder Lorbeer⸗Baum .
Lalac , Guͤldenvacken / SpaniſcherSyringsbaum / oder braun⸗

geſtreiffte Maur⸗Violen .
Majorana , Majoran .

Muſci -



d4e

ALA

zu dem Blumen⸗Bau .
Muſcipula , zahtnes Leim⸗Kraut .
Naſturtium Indicum, Indianiſcher Kreß / kan auch auf Miſt⸗

5 geſaet / und im Sommer und Herbſt nachgeſaͤet
werden .

Papaver erracicum fl. pleno , gefullter wilder Mohn / Klapher⸗
oder Korn⸗Roſen .

Roſa-Laurus, NeriumOleander /Lorbeer⸗Roſen.
Scabioſa, Apoſtein⸗Kraut / Wind⸗Kraut .

Thlaſpi Canadenſe, CandiſchesBeſem⸗Kraut / Baurenſenff /
oder Bauren⸗Kreß .

Violen⸗und Abend⸗Violen⸗Stauden / wann man Belieben
traͤgt .

Welche Saamen imFruͤhlinge auf Miſt⸗Be⸗
the zu ſaͤen/ damit manſte von dar / wann ſie auf⸗

gegangen / in das Land verſetze.
Amaranthus , Sammet Blume .

4 Saamen
Balſamina mas , Balſam⸗Aepffel Maͤnnlein . die im Fraͤh⸗
Baſilicum , Baſilien . linge in

Canna Indica , Indianiſches Blumen⸗Rohr /
Pfeil Rohr . Miſt⸗Be⸗

8
6 — 55 Garten⸗Nelcken / werden auch in das Land tbe zu ſaͤen.

geſaͤet.
Caryophy lus Indicus , Indianiſche Nelcken/ Thunis⸗Blumen⸗

Sammet⸗Roͤßlein .

Hlos ſolis , Sonnen⸗Blume .
Geranium triſte , eine Art von Storch⸗Schnabel .
Hediſarum Clypeatum , Peltſchen / deren Blaͤtter wie ein

Schild formitet ſind ; Schild⸗Peltſchen .
Mala inſana , Liebes⸗oder Toll⸗Aepffel .
Naſturtium Indicum , Indianiſcher Kreß .
Phaſeolus ndicus fl . incarnato , Ceibfarbe Indianiſche Bohnen /

Tuͤrckiſche Faſelen .
POma
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Poma Æthiopica , Mohren⸗Aepffel / Nachtſchatten mit kleinen

Aepffeln.
Poma aurea , Gold⸗Aepffel .
Poma ſpinoſa , ſtramonica ,Stech⸗Aepffel⸗

Violen und Winter⸗Violen⸗Stauden / wann man will .

Welcher 0 in dem Herbſte zu
gen .

Alaternus, Alatern .
Ambreta , Ainbra⸗Blume / Biſem⸗Blume .
Antirrhinum , Orant / Bracken⸗Haupt / Kalbs⸗Naſe,
Argemonè ſeu Argemonica , Axgeinon⸗Roößlein .Aquilegia ,

Agelen oder Ackelen⸗
Auricula Urſi , Baͤren⸗Oehrlein .
Chamæ⸗lris ,kleineViol⸗Wurtzel .
Conſolida Regalis ,Ritter⸗Sporn .
Corona Imperialis, Kàhſer⸗oder KoͤnigsKron .

Cyanus , Korn⸗Bllume / von allerley Farben .
Cyclamen , Schwein⸗Brodt .

Digitalis , Fin gerhut . I
glatte Manns⸗Treue / oder Bracken⸗

iſtel .

Fraxinella , Eſchwurtz / gemeiner oder weiſſerDiptam .
Hlepatica , Ceber⸗Kraut / wann man will .

8 FaweSella amacena , ſchwartzer Damaſceniſcher Kuͤmmeloder⸗

Coriander ; Damaſceniſcher
15

Papaver erraticum , wilder Mohn / Klapper roſen .
Garten⸗Mozn .

8

Fapaver ſpinoſum , rauch oder ſpitziger Moh ichter

hng⸗Siamen ,
hitziger Mohn / ſtachelichter

Scabi -
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Scabioſa montana , Berg⸗Apoſtemkraut .
Thlaspi canadenſe , Cretiſche Exven oder Wicken .
Tulipæ , Tulipanen / Tulipen / oder groſſe Narciſſen⸗Lilien .

Das XXI Capitel /

Regiſter derer Jahrzeiten / anwelchen ein iedes
ſchoͤnes Gewaͤchſe in ſeinem Flor oder Bluͤthe ſtehet/

nach denen zwoͤlff Monaten des Jahrs ab⸗

getheilet . In dem

Januario .
Aconitum hybernum , Winter⸗Wolffs⸗Wurtzel. Januarius .
Anemonæ ſimplices, einfache Anemonien⸗Roͤßlein / von aller⸗

hand Farben .
Anemone violacea pilis phœniceis ſeu rubris, Violéblaue Anemo⸗

nien mit rothen Haaren . Die Regatten / ( ſo eine Art
der Anemonien ) welche zu Anfaͤng des Septembris ge⸗
pflantzet worden / bluͤhen ietzt auch

Cyclamina hyemalia , Winter Schwein⸗Brodt .

Hyacinthi brumales , Winter Hyacinthen .
Narciſſus plumarius Orientalis , Morgenlaͤndiſche Feder⸗Nar⸗

ciſſe / von unterſchiedenen Gattungen .
Primulæ verisſimplices, einfache Schlůſſel⸗Blumen / von aller⸗

hand Farben .

Februario .
Aconitum hybernum, Winter Wolffs⸗Wurtz . Februarius .
Anemonæ ſimplices , einfache Anemonen⸗Roͤßlein .
Anemonæ præcoces piloſæ , früht Anemonen mit Haaren .
Crocus vernalis, Frühling⸗Saffran .
Hepatica ſimplex , einfaches VLeberłraut / oder das nur einfache

Blumen hat .
E2 Iris
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Iris Perſica ,Perſiſche Viol⸗Wurtz oder Schwertel Lilie⸗
Leucoium triphyllum , drehblaͤtter ichte Leucoĩen oder Welſche

Veilgen / ſo die Frantzoſen berce neige nennen .
Leucoĩum hexaphiyllum , ſechsblaͤtterichte Leucoĩen.
Die gelbeViolen⸗Stauden mit groſſen Blumen ſind zuweilen

in dieſem Monat im Flor .

NMartio .
Acanĩtum hybernum , Winter Wo lffs⸗Wurtz .
Anemonen von allerley Arten .
Auricula Urſi præcox , fruùhe Buͤren Oehrlein .
Chamæ-Iris, oder kleine Viol⸗Wurtz.
clamen Vernum , Fruͤhlings Schweinbrodt .
Crocus Vernus , Fruͤhlings⸗Saffran.
Tritillaria , Fritillerie .
Hepatica flore ſimplici & pleno , einfaches und gefuͤlltes Leber⸗

kraut .

Hyacinthusbrumalis , Winter⸗Hhacinth oder Mertzenblumen .
Hyacinthus ſtellatus ,Stern⸗Hyacinth .
Hyacinthus Orientalis , Morgenl aͤndiſcherHyacinth .
Hyacinthus Zumbulinus , Zumbuliniſcher Hyacinth .
Jonquilla ſ . Narciſſus Juncifolius ſimplex , calice magno , Jon⸗

quille / oder kleine Italiaͤniſche Narciſſe nit enem
groſſen Kelche .

Iris chalcedonica minor , fl . pl. fleine gefuͤllteConſtantinopoli⸗
taniſche Viol⸗Wurtz .

5leis Perſica , Perſianiſche Viol Wurtz .
lris tuberoſa , Schwertel oder Viol⸗Wurtz / Her⸗modaccyll .

ſechsblaͤtterichte Leucoien / oder groſſe
Veteln .

Leucoium triphyllum , drenblaͤtterichte Leucoien .Narciſſus Juncifolius Hispanicus Tromboni , Span iſcheJonavil⸗len des Tromboni . Narcis -
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Narciſſus plumarius , Puſch⸗oder Feder⸗Nareiſſen / von allerleyy

Arten .
Narciſſus luteus communis fl . pleno, gefullte gelbe Narciſſen oder

Hornungs⸗Blumen von den gemeinen .
Narciſſus luteus Anglicus , fl . pl . gelbe gefullte Engliſche Nareiſ⸗

ſen .

fimplew einfache gelbe Narciſſen .
Narciſſus luteus aureus , gelbe Krone / Gold⸗Krone .
Primulæ veris , oder Schlüſſel Blumen / von allerley Farben .
Wola lutea Germanica , gelbe teutſche Violen⸗Stoͤcke oder

Stangen⸗Violen .

Ahrili .
Anemonen von allerhand Sorten . Kyrilis .
Auriculæ urſi , Baͤren⸗Oehrlein .

Bellides, Maßlieben/ Margrethen⸗Roͤßlein .
Caprifolium ſeuMatriſylva , Wald⸗Winde / Zaͤunling⸗
Chamæ . ris , fleine Viol . Wurtz / von verſchiedenen Farben .
Corona Imperialis , Kuͤhſer⸗Krone.
Cyclamen Vernum , Fruͤhlings Schivein⸗Brodt .
Flos Trinitatis , Freyſam⸗Kraut
Fritillaria , Fritillerien von allen Gattungen .
Hepatica flore pleno , Leberkraut mit gefuͤllten Blumen .
Hyacinthus Anglicus , Engliſcher Hyarinth .
Hyacinthus orientalis ſerotinus , ſpaͤther⸗Orientaliſcher Hya⸗

einth.
Hyacinthus racemoſus , Trauben Hyacinth .
Hyacinthus ſtellatus Germanicus , geſtirnter Teutſcher Hya⸗

cinth .

Jonquilla fl . pl . gefullte Jonquillen .
Jonquilla reflexa, frumme oder zuruͤckgebogene Jonquille .

lris Forentina , Toſcaniſche oder Florentiner Viol⸗Wurtzel .
Muſcari , Narciſſus Muſcari , wohlriechende Narc iſſe.

E 3 Nar -

„
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Narciſſus albus , calice aurantio , weiſſe Narciſſe / mit einem

Poierantzen farben Becher .
Narciſſus albus fl . pl. gefullte weiſſe Narciſſe .
Narciſſus Anglicus Tromboni fl . pl. gefullte Engliſche Narciſſe

des Tromboni .

Narciſſus aureus vulgaris , gemeine Gelbe⸗Krone .
Narciſſus plumarius variarum ſpecierum , allerhand Feder⸗

Narciſſen .
Primulæ veris , Schluͤſſelblumen .
Pulſatilla , Kuchenſchelle .
Ranunculus Tripolitanus , auis Tripoli fommender Ha nenfuß.
Tulipen .

Violæ Martiæ , Mertk⸗Violen.
Violæ Matronales ſ . hyeinales , Abend⸗oder Winter⸗Violen .

Majo .
Anemone tertia Mathioli , die dritte Anemone des Matluioli .

Aquilegia , Ackeley .
Aſphodelus liliaceus luteus , gelbe Aſphodill⸗Lilien .
Caryophi llus montanus , Berg⸗Melcken / Berg⸗Graßblumen.
Chamæ Iris anguſtifolia , kleine Viol . Wurtz mit ſchmahlen

Blaͤttern .

Cyanus , Kornblutne von allerley Farben .
Fraxinella , Eſchtwurtz.

Storcken⸗Schnabel / Kranich⸗Halß / vonallerleyArten .

Gladioli , Schtyerkel⸗Liſien .
Hemerocallis lutea , gelbe Gold⸗Lilſen .

Hesperides, Abend Violen / von allerley Sorten .
Horminumni Creticum, Cretiſcher Scharlach .

variegatus , bunder Hyacinth .
Iris bulboſa præcox „Frithe zwiebelicht jol⸗ 5

8
dactyll⸗Vur tz .

gre Biol⸗Wurz / Hermu⸗

*

Lili -
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Lilium præcox colore auraritio , Fruhe⸗Pommnerantzen⸗gelbe

Lilien .
Lilium convalliumſylveſtre , wilde Maͤyenbluͤmlein .

Lychnis , (Jagecai fl . pleno dicta ) alba & rubra , weiſſe und rothe
Flockenblume .

Maßlieben / Margrethen⸗Bluͤmlein.
Phalangium Alpinum , Graß - Lilien ſo auf den Apen Gebirgen

wachſen / Aly⸗Spinnenkraut .
Poeoniæ, Peonien⸗Roſen / Sicht Roſen / von allen Sorten .

Poeten⸗Melcken .
Ranunculi diverſ. ſpec . ꝗllexley Hanenfu 6.

Roſen .
Sedum ſerratum , Haußwurtz deren Blaͤtter ausgekerbet wie

eine Sege .
Syringa , Syrincken / Syrings⸗Baum⸗
Fulipæ Serotinæ , ſpaͤthe Tulipen .

Veronica major & minor , groß und kleiner Ehrenyreiß⸗
Violæ Moſchatæ fl . ſimpl . &pleno , einfuche und gefuͤllte Violen /

die wie Biſamriechen / Biſam⸗Violen⸗

Junio .
Antirrkinon, Orant oder Hunds⸗Kopff / vonallen Farben . Ianius ,

Argemonia , Argeimonen⸗Roͤßlein .
Aurantia malus , Poinerantzen⸗Baum .
Caryophyyllus ,Melcken von allerhand Arten .

Clematis Pannonica , Uingariſches Singruüͤn oder Waldreben .
Conſolida regalis præcoxfruhe Ritterſporn .

Cyanus , Kornblumen / von allerley Farben⸗

Digitalis, Baldgloͤcklein /Fingerhut / von allen Farben .
Filipenidula, Filivendel⸗Wurtz / rother Steinbr ech .

Flos Trinitatis , Dreyfaltigkeit⸗Blume .
Geranium , Storch⸗Schnabel / von allerhand Gattungen⸗
Horminum Creticum, Candiſcheroder Cretiſcher

Vachr -
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Hyacintliustuberoſus Indicus , Indianiſcher knollichter Hya⸗

einth .
Iris bulboſa, Viol⸗Wurtz oder Schwertel mit einer Zwiebelich⸗

ten Wurtzel / Poeten Hyacinth .
Iris lutea variegata Anglicana , geibe geſprenckte Engliſche Viol⸗

Wurtz .
Iris maritima , See : - oder Meer⸗Viol⸗Wurtz.
Lychnis alba & rubra flore pleno gefi llte weiſſe und ro the Ma⸗

rien⸗oder Frauen⸗Roͤßlein .
Lychnis alſine foliis, Marien⸗Roͤßlein/ dererBlaͤtter dem Huͤ⸗ner⸗Darm gleichen .
Martagum , Heydniſche Li lie(Türckenbund/Gold⸗Wurtz.Naſturtium Indicum , Indianiſcher Kreß .
Ornithogalum Alpinum , AlpiſcheVogels⸗MilchErd⸗Nuß /Feld⸗oder Acker⸗Ziwiebel .
Phalangium Virginianum , Virginiſche Graß Lilien / oder Erd⸗ſbinnen⸗Kraut .
Saloia fl . albo , Salbey mit weiſſen Blumen .
Thlaspi Creticum , Candiſches Beſemn⸗Kraut .
Veronica major & minor,groß iind kleiner Ehren⸗Preiß.Viola Fentagonia, fiuiffeckigte Viole .

Julio
Ambreta, Ambra⸗Blume Biſem⸗Blume .Baſilicum ,

Bafilien .
Bellis, Maßlieben.

Calendula fl . pleno , gefuͤllte Ringel⸗Blumen .
Campanella , kleine Winden oder Zaun⸗Glocken.
Caryophyllus , Nelcken .
Conſolida regalis fl . pletio ,

8

Cyclamen Veronenſe, Veroneſiſches Schwein⸗Btodt .Cyclamen odoratum flore
or Purpureo , wohlrie end 8farbes Schwein⸗Brodtr . hend Purvur

0 gefuͤllteRitterſporn / von allerhand
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Wdu Vigitalis ferruginea Liſpanica , Eiſenfarber Spaͤniſcher Fin⸗
gerhut .

Aholle ryngium planum , glatte Ma uns⸗Treu .
e Creticum , Cal ndiſcher Stor rcken Schnabel .

. Geranium triſte , ein ie Ar t Stor cken⸗Schnabel .
Granata malus fl . ſimplici & plleno , Granat⸗Apffel⸗ Baum mit

einfacher und gefüulter NBluͤthe .

dothe h⸗ Ieſperis var. ſpec .Abend⸗Violen von allerhand Gattungen .

Hyacinchus tuberoſus Indicus , Indianiſcher knollichter Hya⸗
Nn 0 einth .

Laurus Roſea ; Oleqnder / Roſen⸗Lorbeern .
lltz. Limonium , 2Wald⸗mangolt .

Lunaria Cretica , Candiſches Monkraut oder Monrauten⸗ .
Etd⸗i Lychnis , ſacea alha dicta , weiſſe Flocken⸗Blume .

Naſtur tiuml Indicum , „Indianiſ ſcher Kreße .
cder Et. Phaſeolus Indicus rubro·aureus , Nacarat⸗Farbe / Indianiſche

Bohnen .
Roſa Moſc hata , M uſcat⸗Roſe .
Roſa ultramarina / Gar ten⸗P appeln / Er nd⸗oder Herbſt⸗Roſen .

16 Thlaspi 3 „Candiſcher Bauren⸗Senff oder Beſem⸗
Kraut .

Veronica major & üddih oſſer und kleiner
585

en⸗Preiß . 8

Voläbilöfolomalte , Winden mit Pappel⸗Blattern .

Auguſto .
Amaranthus , Amaranth . Augultus .

Ambreta , Ainbya⸗Blulne ,
Aſter atticus ſ. oculus Chiriſti, Scharten⸗Kraut / Stern⸗Kraut .

Aurea ſ . aur us , Baum .
Aahen Calendula fl. pleno,geft 875Ringel⸗Blumen . 5

Campanella cœrulea & al a5blAile ! nd weiſſe Z
3Zaungloͤcklein.

. Canna ſ. arundo indhes, Jnd aniſches Blumeß. Rohr⸗
Papl F Clema-⸗

5



Neue Unterweiſung
Clematis, Sinngruͤn / von allen Gattungen .
Conſolida regalis, von allerhand Ritterſporn .
Cyclamen Veronenſe , Schiweinbrodt von Verona .

Cyclamen purpuraceum odoratum , wohlriechendes purpur⸗
farbes Schweinbrodt .

Cyclamen autumnale Byzantinum , Conſtantinopolitaniſches
Herbſt⸗Schweinbrodt .

Elichryſum ſ . los immortalis , Sonnen⸗Gold⸗Blume /Winter⸗
Blume .

Flos Paslionis , Pahions : Bſume / Granadille .
Flos Trinitatis , ſ . viola tricolor lutea montana , gelbes Berg Frey⸗

ſam⸗Kraut .
Geranium triſte , Storcken⸗Schnabel .
Hyacinthus Indieus , Indianiſcher knollichter Hya⸗

tinth .

Jaſiminum Hiſpanicum , Spaniſcher Jeßmin .
Jaſminum Indicum luteum odoratum , Indianiſcher wohlr ie⸗

chender gelber Jißmin .
Laurus Roſea , Roſen Lorbeern .
Limonium , Wald Mangolt / gemeiner Mangolt / von aller ley

Sorten .
Lychnis fl . Pleno , gefuͤllte weiſſe Marien oder Maͤrgen

oblein .
Mirabilis Peruviana , Schtbeitzer⸗Hoſen / Peruaniſche Wun⸗

der⸗Viole .
Myrtus , Myrten / von allerhand Arten .

Naſturtium Indicum , Indianiſcher K reß .
Ocelli 8 Caryophylli Indici , allerſey Indiamiſche Melcken/

oder Sammet Roͤßlein.
Phaſeolus Roſeus Indicus , Leibfar be Indianiſche Bohnen .Roſa Moſchata , Muſcat⸗Roſe .
Roſa ultramarina , Herbſt⸗Roſen / Winter Roſen .

Sco -



zu dem Blumen⸗Bau .
Scoparia ,herbaStudioſorum , Belvedern / Studenten⸗Kraut .
Thlaspi Canadenſe, ( in dem Mertz oder Aprill geſaͤetes) Can⸗

diſches Beſemkrautoder Baurenſenff .
Veronica , Ehrenpreiß .
Volubilis , Winden von allerhand Gattungen .

Septembri .

Abnatantlun tticolor, drerfarbichter Amaranth / auch anderer . Septenber
Ambreta , Biſemblume .

Anagallis Luſitanica , Portugieſiſcher Gauchheil .
Antirrhinum , Orant / Staͤrckkraut / von allerley Farben .

Aſter atticus , ſ . oculus Chriſti , Stern⸗oder Scharten⸗Kraut .
Aurantia malus , Pomerantzen⸗Baum .

Baſilicum , Baſilien .
Bellis Hiſpanica major ; groſſe Spaniſche Maßlieben .
Calendula fl pl. gefuͤllte Ringelblumen .
Campanella flalbo , weiſſe Winden oder Zaungloͤcklein .
Canna Indica , Indianiſches Blumen Rohr .
Caryophyllus Indicus , Indianiſche Nelcken / Chunisblumen .

Colchicum 88855 „ Herbſt⸗Uchtblumen / oder Wieſen⸗
eitloſen .

C 8 autumnale , Herbſt⸗Schweinbrodt oder Erdaͤpffel.
Digitalis cœrulea & alba , blauer und weiſſer Fingerhut .
Eupatorium Canadenſe , Candiſcher oder Americaniſcher

Odermenning / Leberkletten.
FlosSolis, Sonnenblume.
Geranium Creticum , Candiſcher Storck en⸗Schnabel .
Geranium triſte , eine Art Storcken⸗Schnabel .
Gianadilla , Paßions⸗Blume .
Hyacinthus tuberoſus Indicus , Indianiſcher K nollen⸗Hya⸗

einth .
Jaſminum ſeu Geſminum Hiſpanicum ,Spaniſcher Jeßmin .
Laurus Roſea , Roſen⸗Lorbeern .

2
Limo -
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Limonium , Waäld⸗Mangolt von alſe rle y Sorten .

Lychnis alba fl . pl.gefuͤllte weiſe Maͤrgen⸗odet Marien⸗Roͤß⸗
lein .

Lylio - Narciſſus , Narc iſſus Lil iaceus Indicus , Indianiſche Gilgen⸗
oder Cler Heroſf.

Nala amoris „ Liebes⸗ Aelepffel.
Mirabilis Perihiar 5 Peruvianiſcht Wunder⸗Viole / Schwei⸗

erhfen.
Myrtus var . ſpec ,allexley Myrten .
Narcilſis Lufiraftich' s atitutnnalis , Portugieſiſche Herbſt⸗Nar⸗

eiſſe .
Naſturthun Indictun , Iudamiccher Kreß .

8 Pe nVirginiammi,s Virginnianiſcher weiſſer Widerthon /
Graß⸗ Lilien / oder

Er dſpinnenkraut .
Phaſeolus Indicus intarato colore , Leibfarbe Indianiſche Fa⸗

ſelnoode ! Bo hne H.

Pomum ſeu ma Mienaaureuim , Gold⸗Apffel .
Pomum ſpinoſum , Rauch Apffe

l.

Ranunculus Luſitanicus flore I5 gefuͤllter Por tugieſiſcher
Hanenſuß .

Roſa Moſcllata, Mi lcak-Roſt,
Roſa Menſtrua , 39 7 65

Tilen Cretieum ,Exetiſches Beſemkraut / ſo in dem Fr ühlne
ge geſaͤet wor den.

1 Ehren⸗Preiß /iſt ietzs nochi mFlor .
Volubbilis purpuraſcens , Pur purfarbe Winden.

OGgobri .

O4obet. Srnaranchus , Tauſendſchoͤn .5
Amaranthus tricolot , dreyfa NNnen , Oraut / Loͤwen⸗Maͤuler,
Aſter atticus ,Steł n⸗Ktaut.
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Calendula fl. pl. gefulite Ringel⸗Blumen .

Canna Indica . Insianiſch Blumen⸗Rohr .

Caryophyllus, Garten⸗Nelcken .
Caryophillus Indicus, Indianiſche Neilcken / Sam̃et⸗Roßlein!
Cyclamen autumnale , Herbſt⸗Erd⸗Apffel oder Schweinbrodt.
Flos ſeu Viola Trinitatis , Orehfaltigkeit Blume / ſo in dem Au⸗

guſto geſaet worden .

Granadilla , Paßions⸗Bluine .
Naſturtium Indicum , Indianiſcher Kreß . 38

Phalangium Virginianum , Virginianiſches Erdſpinnenkraut⸗
Pomerantzen⸗Baͤume.
Poma aurea , Gold⸗Aepffel . 3

Poma Æthiopica , Mohren⸗Aepffel /Nacht ſchatten mit kleinen

Aepffeln .
0

poma Indica , Indianiſche Aeyffel.
poma ſpinoſa , Stech⸗Aepffel / Rauch⸗Aepffel.

0

RanunculusLuſitanicus flore ſimplici & pleno, einfache undgefüͤll⸗
te Portugleſiſche Ranunckeln oder Hanenfuß.

Roſa Moſchiata, Muſcat⸗Roſe .
Roſa ultramarina :(in dem t uͤhlinge geſaete Garten⸗Pappeln /

Erndoder Winter Roſen . 3

Veronica , Ehren⸗Preiß / iſt um dieſe Zeit noch in der Bluͤthe.

Violæ , Violen oder Beilgen / ſind auch noch im Flor . 0

Novembri .

Anemonæ ſimplices , einfache Anemionien
hand Farben .

antirrhinon, Orant/ Bracken⸗Haurt/ Kalbs⸗Naſe.
Bellides, Margrethen⸗Bluͤnigen Maßlieben .

Caryopiuylli , Nelcken .

Perſicum hyemale, Perſſſaniſch Winter⸗Schwein⸗
Brodt .

Digitalis Singerhut / Wald⸗Gloͤcklein,
835 F7 Helle⸗

Roͤßlein / von aller⸗ November⸗



Decembet ,

45⁵ Neue Unterweiſung
Helleborus niger præcox , fruhe ſchwartze Nieß⸗oder Chriſt⸗

Wurtz .
Jaſminum Fliſpanicum , Spaniſcher Jeßmin .
Roſa Moſchata , Muiſcat⸗Moſe.
Veronica , Ehren⸗Preiß.
Volæ fl. pleno, gefüllte Violen.
Violæ hyemales , Winter⸗Violen .

2*3Viola Tricolor . Trinitatis , Freyſam⸗Kraut / Dreyfaltigkeit⸗
oder JEſus⸗Bluͤmlein .

Decembri .
Anemonæ ſimplices diverſor. colorum & præcoces piloſæ , einfa⸗

che Anemonen von unterſchiedlichen Farben / wie auch
haarichte Fruͤh⸗Anemonen .

Antirrhinon , Orant / Hunds⸗Kopff.
Calendula flore pleno , gefuͤllte Ringel⸗Blumen .
Caryophylli , Nelcken .
1 hybernum commune , gemein Winter⸗Schwein⸗

Lodt .

— 6 hyemale , Perſianiſches Winter⸗Schweir⸗
Odt .

Primulæ Veris ſimplices, einfacheSchluͤſſel⸗Blumen.
Violæ matronales , Winter⸗Violen/ Mutter⸗Violen.

Das XXII. HTapite /
Regiſter der wohlriechenden Blumen .

Aſphlodelus,Aſphodill.Wurtz .
Caryophyllis , Nelcken .
Cyclamen Byzantinum , Conſtantinopolitaniſches Schwein⸗brodt .

Cycla -
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Verbaſcum album , weiß Wuüllkraut .

Cyeclamen perſicum , Per ſtaniſches Schweinbrodt .
Cyclamen Veronenſe Vernum , Veroneſiſchese Fruͤhlings⸗

Schweinebrodt .
Datura , Rauch⸗Apffel .
Flos Paſſionis , Paßions⸗Blume .
Flos Trinitatis hortenſis , Garten⸗Dreyfaltigkeit .
Geranium triſte , eine Art Storcken⸗Schnabel .
Hesperides fl . pl. & ſimpl . gefũllte und einfache Abend⸗Violen .
Hesperides liiteæ , gelbe Abend Violen.
Hyacinthus 2

8 tuberoſus , knorrichter Indianiſcher Hya⸗
einth .

Hyacinthus Orientalis , Morgenlaͤndiſcher Hyacinth .
Jaſininum Hiſpanicum , Spaniſcher Jeßmin .
Jaſininum Indicum luteum , gelber Indianiſcher Jeßmin .
Iris , Viol⸗Wurtz / meiſten theils .
Jonquillæ , Jonquillen meiſten theils .
Leucoium bulboſum liexaphyllum , ſechsblaͤtterichtes Leucoium

oder groſſe Viole mit einer Zwiebel⸗Wurtzel .
Lilium album , weiſe Lilien .
Lilium convallium ſylveſtre , wilde Mayenbluͤmlein .
Malus ſ pomus aurantia , Pomeranutzen⸗Baum .
NMatriſylva , caprifolium , Waldwinde / Zaunlilie / Geißblat .
Narciſſus , Narciſſen / der groͤſte Theil .
Nardus montana , Berg⸗Narde .
Naſturtium Indicum , Indianiſcher Kreß .
Poma Paradiſi ſ . Paradiſiaca , Paradieß⸗Aepffel .
Ranunculi lutei Luſitanici & autumnales , gelber Portugieſiſcher

und Herbſt⸗Hanenfuß .
Satyrium odoratum , wohlriechendes Knabenkraut .
Syringa , Syringen / Syringsbaum .
Thymelæa , Zeiland / Kellerhalh .
Tilia vulgaris , gemeine Linden .

zu dem Blumen⸗Bau . 4

——..————



48 Nelie Unterweiſung
Violæ Martiæ , Mertz⸗Violen .
Viclæ Moſchatæ fl . pleno , gefullte wohlriechende oder Muſra⸗

ten⸗Violen .

Auslegung etlicher Terminorum oder Woͤr⸗
ter / deren ſich die Frantzoſen bey dem Blumen⸗

Bau bedienen .

Muſter , peigner & refendre 1 Oeillet , die Melcke zu rechte

bringen / kaͤmimenund wieder aufſpalten . Wann ſich die Nel⸗

cke gantz geoffnet hat / und man ſiehet daß ſie ihre Blaͤtter nicht

wohl wende / oder in guter Ordnung austheile / ſo richtet mandie⸗

ſelbige wieder dergeſtalt mit wohl gewaſchenen ſaubern und von

allem Schweiß abgetruckneten Haͤnden / daß ein iedes ſeinen

Platz und Ordnung bekomme . Damit die Nelcke auch zugleich
eine ſchöͤnere Breite gewinne / kan man den aͤuſſerſten Theil der

Hüͤlſen auswaͤrts biegen/ und dieſe Art die Melcken zu tractiven

nennet man Ajuſter , peigner , tefendre ] oeillet , die Nelcken zu rech⸗
te bringen ete .

Amander ,miſten/ duͤngen/ beſſern ; Wird in Anſehung des

ausgenützten und magern Erdreichs geſagt / wann man dieſel⸗
bige mit guter Düngung vermiſchet : alſo ſagt iman von dem

Erdreich/ welches lange nicht gebeſſert worden / baß es Duͤngung
vonnoͤthen habe ; das Gegentheil aber wird von gantz kuͤrtzlich
gedungtem Erdreiche geſagt . Hier von kan La Quintinie„ in

der Auslegung der Lerminorum die bey dem Garlen⸗Bau uͤblich
ſind / nachgeleſen werden .

Bequiller, heiſſet die Erde in den Kuͤbeln/ Kaͤſten oder Scher⸗
ben mit einen Raͤumeroder einen ſehr kleinen Harcken umgra⸗

ben / damit das Sie h⸗Waſſer und der Regen / deſto beſſer zu

Wurtzeln der Pe ö
8. ſehet

hi

Quintinie an angez

1FPEgun R
Könne .

f
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zu dem Blumen⸗Bau . 40

Rlane , iſt ein gelber / auch zu Zeiten weiſſer Roſt “ welcher

ſich an den Fuß und an die Blaͤtter der Gewaͤchſe anhaͤnget/ und

die ſelbige toͤdtet .

Bouture , ſind diejenigen Wurtzeln / welche die abgehauene
Aeſte von Baͤumen / dieWeyden und andere Pflantzen / die keine

Wurtzeln haben , bekommen / wann man ſie in die Erde ſetzet :

alſo nimmt ein abgeſchnittener Aſt von einem Feigen⸗Baum /
Qvitten⸗Baum / Stachelbeer⸗Stauden ꝛc. Wieder ſeine Bon⸗

ture oder Wurtzel / hievon kan la Quintinie in angefuͤhrtem Orte /
und Furetiere in ſeinem Dictionario nachgeſchlagen werden .

Brin, wird von fruchtbarn Baͤumen geſagt / welche von ei⸗

ner gutendrt / ger ade / undvon rechter dicke nach ihrer groͤſſe ſind :

alſo ſpricht man : Choiſir des arbres dun bean brin , einen guten / ge⸗

raden Baum von rechter dicke ausſuchen : Leſet davon la Qun⸗

tinie .

Brouille, dieſes Termini bedienen ſich die Blumen⸗Gaͤrtner /
und heiſſet ſo viel als die unordentliche Vermiſchung der Striche

auf den Blumen / als auf den Tulipen / Anemonen / Roſen ꝛc .

Alſo wann ſich auf einer Tulipen die weiſſe oder gelbe Strie⸗
men oder Striche in guter Ordnung befinden ſollen / und es feh⸗
let / ſo ſagt man : cette Tulipe eſt Brouillee , dieſe Tulipe hat keine

ordentliche Striemen . La Quintinie an mehr beſagtem Orte .
Caycus iſt die Neben⸗Brut an denen Blumen⸗Zwiebeln.

Beſehet den ietzt gemeldten Autorem .

Chancre , ift ein kleines Flecklein oder truckener Grind / wel⸗

cher ſich gemeiniglich an die Blaͤtter der Nelcken und anderer

Blumen anſetzet / und wie der Krebs nach und nach gegen dem

ertzen der Blumen ziehet / wann man nicht bedacht iſt die ange⸗

fleckte Blaͤtter abzuſchneiden . La Qüntinie .
Chaton, die Saamen⸗Huͤlſe / oder das kleine Faͤchlein dar⸗

innen der Tulipen⸗oder anderer Blumen⸗Saamen ſich befin⸗
det .

Chatrer ,



5⁰ Neue Unterweiſune
Chàtrer,die Gewaͤchſe caſtriren oder beſchneiden ; ihnen die

Neben⸗Schoͤßlein/ ſogegen dem Fuſſe hervor wachſen / beneh⸗
men .

zu werffen .
Cloche ,dieGlocke / der Becher oder Kelch an denen Blu⸗

men / weil ſie nemlich dieſe Figur præſentiren / werden ſte alſo ge⸗

nannt : Von dem Hyacinth und von den Baͤren⸗Oehrlein ſagt
man : La cloclie dece jacinthe eſt belle , die Glocke an dieſem
Hyacinth iſt ſchoͤne. Mehrere Bedeutungen dieſes Worts

koͤnnen bey La Quintinie hachgeſchlagen werden .

Se Confiner , wird von denen Melcken geſagt / wann ſich
nemlich ihre Blaͤtter kraͤuſen / und an ſtatt daß ſie ausgebreitet
bleiben / ſich wieder einwickeln und zuſannnenlegen . Lesfeuilles

de mes Oeillets ſe reconfinent , meine Melcken lauffen wieder zu⸗
ſammen . La Quintinie .
Croyllet , iſt das obere Theil oder das Haͤlßgenan der Blu⸗
men / endommager le collet dꝰ une Plante , das Haͤlßgen an einer

Pflantze verderben .

Coſſe , iſt das kleine Roͤhrlein oder Huͤlſe / darinnender
Saamen formirt wird .

Couche , ein Miſtbethe / inwelches man am Winter Saa⸗
nien ſuͤet/ die die Erde wegen der Kaͤlte nicht her vor bringen kan
als Salat / Erdbeeren ꝛc. LaQuintinic .

Couleur de Soupe de lait ,S tilch⸗Suppen⸗Farbe/ iſt eine un⸗
reine weiſe Farbe .

Pardoder Montant , mitten in den Kelchen oder Bechern ge⸗
wiſſer Blumen ſtehetein kleines/ aufgerichtetes / rundes Split⸗
kergen / das einem Pfeil nicht ungleich ſtehet / dahero es auch Dard ,
ein Pfeil / auch Montant , einkleiner Stengel oder kleines Pfoͤſt⸗
gen von denen Frantzoſen genennet wird . Sehet hievon Richelet
und Furetiere in ihren Dictionariis .

Dardille, der Stiel ander Nelcken .
Dardil -

Claye , eine von Wehden geflochtene Horte / die Erde durch



zu dem Blumen⸗Bau . 5¹
Dardiller , dieſen Terminum gebraucht man bey einigen

Blumen / und heiſſet ſo viel / als das obgedachte kleine Pfeilgen
treiben oder ſtoſſen . I . oeillet dardille , die Melcke treibet oder floͤſ⸗
ſet ihr Pfeilgen : das Pfeilgen in der Nelcken waͤchſt und nimmt

zu . Richelet in ſeinem Diction .

Dentelé , &e, gekerbet / oder das Zaͤhne hat wie eine Saͤge:
wird von den meiſten Blaͤttern der Baͤumen / auch anderer Ge⸗

waͤchſen geſaget / welche um den Rand herum ausgeſchnitten
ſind / und denen Spitzen gleich ſehen . La Quintinie und Richelet .

Deplanter , einen Baum / oder eine andere Pflantze / aus der

Erden heraus nehmen . Inſonderheit wird es von einemBaum

oder Pflantze verſtanden / welche mit einem gewiſſen Inſtrument
Deplantoic ) herausgehoben / und gantz gluͤcklichan einen andern

Platze / ohne daß ſie Schaden genommen haͤtten / ver ſetztworden /
daſelbſt ſie auch ausſchla gen und blithen / als ob ſte gleich von An⸗
fange dahin gepflantzet worden waͤren . La Quintinie .

Deplantoir ,ein Heber / wie ein Schaͤffer⸗Stab geſtalt/ iſtein
Stuͤcke Eiſen 4. Daumen breit / 6. biß 7 . Daumen lang / einer

guten Richtſchnureoder Linial dick / und etwas concav oder aus⸗

gehoͤlt / auch mit einem Stiel von ohngefehr 5. oder 6. Daumen

ſang verſehen es dienet die kleine Gewaͤchſe / welche nicht allzi
tieff in der Erden ſtecken / heraus zu nehmen / zum Exempel
die Tulipanen / die Narciſſen⸗Roͤßlein / das Erdbeeren⸗

Kraut oder Staͤndiein / die Anemonen⸗Roͤßlein ꝛc. Die

Gaͤrtner haben ſolcher Heber noch mehr / deren einige gantz ſpitzig
ſind wie Salbey⸗Blaͤtter / auch von ihnen Feuilles de Sauge , oder

Salbey⸗Blaͤtter genennet werden / dieſer bedienen ſie ſich in har⸗

ter und ſteinichter Erden ; andere ſind gantz viereckicht / und

lauffen unten her nur ein kleines wenig in die Runde aus / und

ſolche gebraucht man bey luckerer und leichter Erden . Dieſe und

noch eine andere Bedeutung des Worts Deplantoir fuͤhretLa
Quintinie iñ mehr gemeldter Auslegung der Garten⸗Woͤr⸗

ter an . G 2 Ecus -

—



5² Neue Unterweiſung
Ecuſſon Jaune, gelber Schild . Die Irides bulboſæ, oder Zwie⸗

belichte Viol⸗Wurtzeln mit ſchinahlen Blaͤttern / ragen mitten

auf denen drey gegen der Erden hangenden Blaͤttern ein faſt

breites gelbes Zeichen oder Flecken / uud dieſer wird Ecuſſon jaune ,

oder gelber Schild genannt . Morinus in ſeinem Tractat von den

Viol⸗Wurtzeln .
Eltamines alſo nennen die / welche mit dem Blumen⸗Bau

umgehen / die jenige kleine Theile / ſo in den Tulipen / in den Lilien
und andern Blumen um den Saamen herumſtehen / und an

kleinen Faͤſerchen oder Faden haͤngen. Die Tulipen werden

am hoͤchſten geſchaͤtzet/ welche einen blauen Boden und beſagte

kleine Theile ſchwartzhaben ; dieſes Wort kommt von dem La⸗

teiniſchen Wort ſtamen her / welches ein Gewobe / oder kleine

Faͤdenbedeutet .

Etendards , Fähnlein : Sind die drey obern Blaͤtter

ander Zwiebelichten Viol⸗Wurtz / welche üͤber die andern her⸗

vor gehen und die Biume vollkommen formiren . Sie werden

auch Voiles , Segeln oder Schleyer genannt . Morinus .

Fane, heiſſet ein Blat an einer Pflantze . La Quint .

Faner , ſe faner, wird von den Blaͤttern der Baͤumen und

Pflantzen geſagt/ wann ſie / an ftatt datzſie ſollten aufrecht und

wohlausgebreitet ſtehen / verwelcket und zuſammen gewickelt
ſind / und niederhangen . Hiervon kan abermal La Quintinie gele⸗
ſen werden .

Fiamette ,Couleur fiamette , Felterfarb / Farbe die aufer

ziehet . Richelet .
8 8 ie auf roth

Gagner un oeillet , eine Nelcke gewinnen : Die curioͤſe Li5 3
iinen . Ne en iöfe Lieb⸗

haber der Nelcken gebrauchen dieſe Redens⸗Art / wann ſte
e f 0

bann ſie von

dem Saamen / den ſie geſaͤet / eine neue Gattung von ſchöͤnen
Nelcken bekommen . Richelet und Quintinie .

Galle, bedeutet ſo viel als Chancre , davon ob
elals Chancre , davon oben ſchon Mel⸗

dung geſchehen .
ſchon Mel

Glaiſe ,
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Claiſe, terre glaiſe , Thon oder Leimen . Iſt eine gruͤnlechte/
fette / und ſchr dichte Erde / welche ſich an einigen Orten unter

der andern guten Erden befindet / und dem gantzen Garten⸗We⸗

ſen ſehr ſchaͤdlich iſt . La Quintinie .
Godet, wird von etlich Blumen verſtanden / und iſt die

Huͤlſe darinnen die Blume ſtehet . Die groſſe Narciſſe hat eine

gelde Huͤlſe; der Hyacinth hat leibfarbe Huͤlſe.

Hatif , hative , frühe / frühzeitig : Darunter iſt alles begrif⸗

fen / was von einer Art oder Geſchlecht eher in dem Garten her⸗

vor kommt als das uͤbrige : alſo ſagt man fruhzeitige Erbiſen /

fruͤhzeitige Kirſchen / dieſenigen dadurch anzuzeigen ⸗
welche vor

denen andern ordinari -Kirſchen kommen . I4 Quintinie .
Hlazard . Hierdurch wird eine Tulipe oder andere Blume /

welche wohlgeſprengt her vor kommt / verſtanden / die es doch das

vorhergehende Jahr nicht geweſen .
Langues , Zungen . Die zwiebelichte Viol⸗Wurtz traͤgt

gemeiniglich neun Blaͤtter an ieder Blume / deraͤuſerſte Theilan

denen drey Blaͤttern / ſo ſich gegen der Erden neigen / wer den

lentons , oder Kinne genannt / die drey andern aber / ſo gleich an
dieſen hangen / und ihre Sʒvitzen oder oberſten Theil in die Hoͤhe
richten / nennet man Langues oder Zungen .

Maitre Bouton , Meiſter⸗Knopff / Haupt⸗Knoypff. Iſt der

9
ꝗ

— welcher am erſten bluͤhet / und der Hoͤchſte auf dem Sten⸗
el ſtehet .8

Marcote ,Eit ſchnitte / Einleger von Blumen ꝛe. inſonder⸗

heit von Melcken / und verfuͤhret man folgender geſtalt damit :

Man macht unter einem Knoten einen kleinen Riß oder Schnitt

in den
EStock / und fuͤllet ihn wieder mit feiner Erden aus / um⸗

der drey Finger hoch mit eben dieſer Erden /
giebt ihꝛn auch zi 18 00 eſel &

dieſes mag nu zemblechernen Hoͤrngen / vor die Aeſte / wel⸗
che zu lech ſind daß man ſie einſchlage geſchehen / oderes geſche⸗

he in Toͤsffen/ oder in dein Lande / darinnen der Stock ſtehet/
G 3

und



Neue Unterweiſung
und die Aeſtlein alſo niedrig genug ſind / daß ſie eingeſchlagen
werden koͤnnen . La Quintinie und Furetiere .

Marne, Margel / Duͤng⸗Erde . Iſt eine Art von weichen
Kalck / fett und graulicht / welcher ſich auf dem Grunde etliches
Erdreichs befindet / und wann er von dannen herausgezogen / b
und auf die Felder geſchůttet wird / ſo gut als eine vortreffliche b

Duͤngung iſt / und das Erdreich fruchtbar machet ; daher ſagt
. man marner la terre, die Erde init Margel beſchuͤtten / welcher

dieſe Eigenſchafft hat / datz die Erde / ſo damit geduͤnget worden / ö
1 das andere unddritte Jahr beſſer wird als das erſfe . La Qun⸗

tinic.
6

Mentons , beſehet das Wort Langues . 01 Montans , hiervon iſt in dem Wort Dard ſchon geſagt 9
10 worden .

Navet , iſt die Wurtzel einer Pflantze .
Oeil. Alig / wird von den Baren Ochrlein geſagt / und heiſt

19

das kleine runde Ringlein in der Mitten / welches meiſtentheils
gelb 5 15 üPalaiſſon , Strohdecke / die Fruͤhlin 5⸗Gewaͤchſe v

Winden und der Kalte mit wenigen Koſfen zu a
mehrers hievon ſchlage man bey La Quintinie nach Beſehet auchFichelet und Furetiere von dieſein Worte .

Daillettes , iſt ſo viel als Etamincs davon oben geſagt worden .Lanache , iſt eine angenehme Vernnſchung der ar
einer Blume .

l genehme Vermiſchung der Farben an

Se Parangonner , dieſes Wort gebrauchetern Anchet man bet
mnrendern Blumen , und willfagen / daßeine Tulſoewieder ſchon geſorengtoderbundkommen werde . Sehet davden TiackarvendenAbemonen⸗Rößlein . ai

Pattes , ſind die Zwiebeln oder Wurtzeln derdn der Ane
des Hanenfuß / welche den Pfoͤtgen der kleinen Thleregleich ſehen. La Quint. ere nicht un⸗

Plan -

88
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Planches , dieſes ſind die Theile oder Bethe eines Garten⸗

Qvartiers / deſſen Breite in unterſchiedliche Theile abge⸗
theilet iſt ; die Laͤnge iſt ſo lang als beſagtes Qvartier ; die

Breite aber eines ieden inſonder heit von 4 . J . biß 6. Schuhen . In
die wohlgeduͤngte und umgegrabene Bethe ſaͤet und pflantzet
man die Huͤlſen⸗Fruͤchte und Garten⸗Kraͤuter .

Plantoir , Pflantz⸗Holtz / iſt ein ſchlecht und rundes Holtz o⸗
ben mit einer Handhebe / unten aber zugeſpitzt ; es dienet die Kuůͤ⸗

chen⸗Kraͤuterwelche nicht viel Wurtzeln haben / und vor welche

man nur ein Loch in die Erde machen darff/ zu ſetzen ; alſo pflan⸗
tzet man Lauchen / Kohl / Lattich /Wegwart u. a . m. Diejenige
ſo den Buchs⸗Baum pflantzen / haben ein groͤſſer und dicker
Pflantz⸗Holtz /welches unten ohngefehr z. Finger breit / und mit

Eiſen beſchlagen iſt / damit es deſto leichter in die Erde ſchneide .
plante·Bande, iſt dasͤ ͤuſſerſte und faſt ſchmale Stucke Erd⸗

reich / ſo um das gantze Blumen⸗Feld herum gehet/ und gemeinig⸗
lich mit Blumen oder kleinen Baͤumlein beſetzet wird . Die teut⸗

ſchen Gaͤrtner nennen es eine Kante . Bichel . und La Qunt . .

Puceron , einErd⸗Floch/ deſſen Beſchreibung iſt bey La Qun-
tinie zu finden .

Pur, pure , einfaͤrbig/ rein : wird von den Blumen geſagt /

welche nur eine Farbe haben / oder da ſie bund geweſen / wieder
einfarbig werden / und dieſe Blumen werden den bundfarbigen
entgegen geſetzt . Ea Quint .

Sable noir , ſchwartzer Sand oder Erde/ iſt der ſchwartze
und fette Sand / welcher in denen Moraͤſten auf denen Wieſen
und an denen Orten / die nahe an den Flůſſen und Baͤchen liegen/
gefunden wird .

ferre , Erde / Erdreich / wird bey den Gaͤrtnern vor den

Grund oder Bodengenommen / in welche man Baͤume und
Huͤlſen Fruͤchte / oder eine und andere Saamen ſaen ſoll / und

dieſer Grund oder Erde hat viel unter ſchiedene Namen / zunm
Exempel: Dit



5⁰ Neue Unterweiſung
Die Erde wird aigre , ſauer / amere , bitter / ind puante , ſtin⸗

ckend genennt / wann man / indem man daran riechet / oder aber
das Waſſer / in welcher ſie eingeweicht geweſen / verſuchet / eine

Saͤure / Bitterkeit / oder Geſtanck daran finde t .

Sie wird argilleuſe , leiinicht oder thonicht genennt / wann ſie

der Natur des Thons beykommt / und fett / ſchwer/ materialiſch
oder grob und kalt iſt / ſich wie Butter ſchneiden laͤſt/ und gar / bey

groſſer Sommer⸗Hitze / ſpaltet . Einige nennen ſie terre mor⸗

te , eine todte Erde .
‚

Maon nennet ſie bonne , gut / wann man alles / was darein

geſaͤet oder gepflantzet wird / leichtlich fortbringet ; hingegen iſt
ie mauvaiſe, ſchlecht oder böſe / wann weder Baͤume noch Saa⸗

men darinnen fortkommen .
Chaude, heiß und brülante, brennend wird ſie genennt / wann

ſie ſo leicht (ſandicht) und trucken iſt / daß bey der geringſten Hitze
alle Pflantzen die darinnen ſtehen verdorren und verderben

Sie wird terre grovette , eine kißichte Erde benahmet/ wann

viele kleine Steine darunter gemiſchet ſind
Terre coriace , zaͤh und von einigen acariatre , wider ſpen⸗

ſtig / wird diejenige Erde geheiſſen / welche ſich faſt eben mit der

Harcken/ wie die leimichte Erde ſchneiden laͤſt / und dieſe iſt ſehr
ſchwer zu bauen ; danndas Waſſer machetſie wie eine neuange⸗
machte Mauer⸗Speiſe / wann nachmalen die Hitze koͤmmt/
wird ſte ſo hart als ein Stein / und ſpaltet ſich .

Sie wird terre forte , eine feſte oder ſtarcke Erde / und terre

franche , eine ( von Kiß ) befreyte Erde genennet / wann ſie keinen
Thon bey ſich hat / und dem guten Wieſen⸗Grund gleich koͤmmt/
ſo / daß wann manſte mit den Fingern angreifft / ſie gleich einem
Teig anklebe / undleichtlich eine iede Figur / ſie ſeylang / rund / ꝛc.
wie man ſſe 81

will / annehme .
Froide, alt / humide , feucht / tardive, langſam oder ſpaͤthe

wird die Erde genennt / wann ſie ſich in dem Fruͤhlinge kaum

erwar⸗

10
.

ih!
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erwaͤrmen kan / und alſo auch ihre erſte Fruchte nicht kan hervor
bringen ; ſondern es köͤmmt alles natuͤrlicher Weiſe ſpaͤther/ als

in der nahe herumliegenden Erden .

Hative , geſchwind heiſſet ſie / wann die Fruͤchte bald darin⸗

nen zeitig werden .

Man nennet ſie terre meuble , eine bewegliche / und legere ,
eine leichte Erde / wann ſte nicht feſte an einander haͤnget / und im

Gegentheil der ſandichten Erden beykommt / als Pferdemiſt
mit Erde vermenget / gemeine ausgenuͤtzte Erde / Weiden⸗

Grundꝛe .
Terre neuve ,neite Erdewird ſie genennt / wann ſie niemahln

weder zur Zeugung noch zur Nahrung der Gewaͤchſe gebraucht
worden ; eine folche Erde iſt die / welche man 3. oder 4 . Schuhe

tieff / auch wohl tieffer unter der Flaͤche der Erden findet .
Terre portee , getragene Erde / welche inſonderheit von einem

Platze auſſer dem Garten geholet / und von dar in den Garten

getragen worden .

Die Erde /welche ein / zwey /und mehr Jahre ungebauet
gelegen / wird rerre repoſee ,eineausgeruhete Erde genennet .

Terre travaillee , eine ausgearbeitete / undulee , eine ausge⸗

nüutzte Erde nennet man die/ welche lange Zeit nacheinander

Fruͤchtegetragen / und in dieſer Zeit keine Duͤngung bekommen
hat .

Endlich ſo wird ſie auch noch terre veule, eine ſchwache krafft⸗
loſe Erde genennet / wann die Pflantzen / weil ſie allzu leicht oder

ſandichtiſt / keine Wurtzeln darinnen faſſen koͤnnen . La Quin⸗

tinie .

Terrot oder Terreau , iſt ein alter / verfaulter / und init Erden

vermengter Miſt oder Duͤngung / datz er eher eine ſchwartze

leichte Erde zu ſeyn ſcheinet / als daß man noch Stroh daran

verſpuͤhren ſolte : Wird auch Fumier menu , oder Fiente menuẽ ,

kurtzer Miſt / genannt . La Quint .
H Tulipe

——

—



Won der

Affodill⸗
Wurtz⸗

Won der

Sammet

Blumne .

58 Neue Unterweiſung
Tulipe parangonnce ,eine Tulipe / diealleJahrewieder ſchön

geſprengt und bundfaͤrbig hervor koͤmmt .
Voiles . Sehet Etendards .

Ver Il . &
dem Blumen⸗YB

inſonderheit .
Von der Kffodill⸗Wurtz .

FJe Affodill⸗Wurtz ( von denen Frantzoſen Ache royale ,
Koͤnigs⸗Eppich genannt / weilen/ wie man ſagt / ſolcher
vor Zeiten auf der Koͤnige Tafeln geſetzet worden ) iſt

zweyer leh / die eine gelb / und die andere weiß : Alle bey⸗
de formirẽn oben auf dem Skengel einen groſſen Puſch von Blu⸗
men / die dem Gulden⸗Lacken oder Spaniſchen Syrings⸗Baum
aͤhnlich ſind . Sie bluͤhen in dem Fruͤhling / und riechen ſehr

ut .

Die Affodill⸗Wurtz will mittelmaßige Sonne / auch ein
fettes und feuchtes Erdreich haben : Die Wurtzeln ſind / was
die erſte Art anbelangt / roͤthlicht / und wie Eicheln formirt ; die
von der andern Art aber ſind gantz weiß : Sie werden drey Fin⸗
ger tieff / undeinenhalben Schuh breit von einander geſetzt : Alle
drey Jahre nimmt man ſte aus / und ſondertdie kleinen Wurtzeln
zur Vermehrung davon ab⸗

Von der Sammet⸗Blume oder Tau⸗
ſendſchoͤne .

Sde SammetBlume oder Tauſendſchöne hat eineBlume
wie ein Feder⸗Puſch / mit oiner ſo lebhafften Purpur⸗Far⸗

be

NI

1
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hicht⸗ 8

de bemahlet/ daß ſie ſich langeZeit / ohne etwas von ihrer Farbe

zu verlieren/ erhaͤlt ; ja wann man ſie auf dem Ofen truͤcknet ſo

—
bhiäl, ſie ſich biß auf den Winter / und wann ſie alsdann in das

Waſſer geſtellet wird / ſo bringt ſie eben den Glantz und die Farbe
wieder hervor / welche ſie im Sommer hatte . Sie blůhet von dem

Monat augulto an / biß zu Ende des Herbſts .

Die Amaranthen oder Sammet⸗Blumen / inſonderheit
die raren / wollen bey guter Waͤrme unter Glaͤſern oder von

Thon gemachten Glocken / aufMiſtbethen geſaet und hervor ge⸗
bracht werden / und dieſes im Anfange des Aprilis , den 5. oder oten

Tage des neuen Monds / wann es anders ſeyn kan : Aber ſo bald

ſie zwey Daumen in der Hoͤhe / und 4 . oder 5. Blaͤtter haben⸗

lchen muß man die volle oder freye Lufft zu ihnen laſſen / die beſagte

994/ö Glocken auf kleine Gabeln ſtellend / und wann die Naͤchte warm

worden worden / nimmt man die Glocken von den Sammet⸗Blumen
f . Mi gar hinweg / Morgens aber ſtellet man ſie wieder auf Gabeln /

und dieſes geſchicht einen Monat oder ſechs Wochen lang / auch

langer / wann man will : Wann die Sammet⸗Blumen ſtarck
find worden / und das gelinde Wetter gekommen iſt / nemlich das

Ende des Maͤys ohngefehr / oder der Aufang des Juni / ſo ſetzet

% man ſie/ zuſamt der daranhaͤngenden Erden / wo man hin will /
10/10 und zwar wann es ſtyn kan / bey Regenwetter . Dieſe Blume

lkel iſt ſehr zart in kalten Laͤndern fortgebracht zu werden .

Dieſes iſt die Art mit den ſchoͤnen Sammet⸗Blumen um⸗

zugehen / wann man ſte bey Zeiten/ das iſt/ gleich in dem Monat
Julio / im Flor haben will :

Verlanget man ſie aber ſpaͤther/ ſo ſuͤet man ſie in das dand/

welches wohl geduͤnget/ mit einem dritten Theil Sand zubereitet /

Aü und gleich in dem Anfang des May in Toͤpffe gethan worden ; in

11 Fall bringen ſie ihre Blumen erſtlich in dem Monat Au⸗

guſto .
An ſtatt der lautern Erden kan man gantz warme Roß⸗

Hꝛ Bollen



Neue Unterweiſung
Bollen ingroſſe Scherbel thun / ſie wohl eintrucken / und zwey

Daumen hoch gute mit Sand geinengte Erde darauf ſchuͤtten/
die Sammet⸗Blumen darein ſaen / und / damit ſie deſto ge⸗

ſchwinder wachſen/ Glaͤſer daruͤber ſtellen .

In Scherbel kommen ſie beſſer fort als indem Lande .

Die Sainmet⸗Blumen wollen fleißig und offt begoſſen

0 ſehn .
Es iſt gut wann man ſie fruͤhe hat / damit der Saamen Zeit 1

5 habt zů zeitigen / man muß ſie ſo gar den Winter durch indem ö

Gewaͤchs⸗Hauſe auf ihren Blumen / und / wie dürre ſie auch

ſcheinen/ in ihrem Stroh oder Halmlaſſen / bißdie ſtarcke Reiffen 90

5 vorbey ſind / alsdann kan man nach Gutduͤncken den Saamen .

heraus nehmen .

Die ſchoͤnſte Aunaranthen oder Sammet⸗Blumen haben 0

einen gelben Rand / und finden ſich welche darunter die ihren

Straͤußgen ſo unter ſchiedene Figuren mittheilen / als ſich deren
an ihrem Fuß / welcher gantz voller Blumen iſt / die ſichinder

1

Dicke einen Schuh / oder doch ohngefehr breit / und in der Hoͤhe

anderthalbe Schuheerſtrecken / befinden.
Dieſe Blume tauret ꝛ. bißz. Monat / und iſt eine Gattung

der Winter⸗Blumen . Esgiebt deren von unterſchiedenen Far⸗
ben/ als Violbraune / Purpur farbe / Carme ſinrothe / Pome⸗

rantzenfarbe / rothe / gelbe u . a . m .

5 We n eue nleeh den ſchoͤnſten die

ſehen mag / die ietzund von denen ſoſie wohl kennen ſehr he

geſchaͤtzet wir.
Sie iſt gerne wo nicht allzu viel Sonne hinkoͤmmt / in

einer recht guten Erden / und will offt begoſſen ſeyn .

˖˖
DrDrDr

S

Von
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J 2 85 8 5 716Von denen Wnemonen⸗Roͤßlein .

Das l . Capitel /
Von der Schoͤnbeit der Enemonen⸗

RaͤglenRößlein .

S Anemonen Roͤßlein haben wir aus Indien bekommen : Von der

Berr Baſehelier ein ſonderbarer Blumen⸗Verſtandiger / Schonheit

und einer von den Curidſeſten in dieſem Stucke / hat ſie vor ohn⸗ der A

gelehe
Jahren ( nunmehriſt es langer ) von dar heraus ge⸗

bracht .
Das Blat an den Anemonen iſt ſo angenehm / daß es ihre

Schoͤnheiterhebet .

Je krauſer ſteiſt / um ſo viel ſchöneriſt ſie .

Ihr niedriger und dicker Puſch machtalleinedaß man ſie
mit Luſt anſtehet .

Zu dem Stengel der Anemonen⸗Roͤßlein wird ſehr viel

erfordert ; wann er ſchöͤn ſoll ſyn/ ſomuß ſeine Groͤſſe mit der

Blumen ihrer Groſſe liberein kommen / und muß er ſelbige gantz

aufrecht/ ohnedaßer ſich biege / tragen ; wann er zu hoch oder zu

niedrig iſt / ſo iſt er mangelhafft / iſt er zu dicke oder zu dunne / ſo

iſt er gleichfalls unvollkommen .

Der Glantz der Farbe iſt iederzeit eine vortreffliche Eigen⸗

ſchafft an den Blumen : und wie unter allen andern alſo ſind

auch unter den Anemouen die dunckeln zu verachten : doch hat es

dieſe Meynung nicht / als ob man nur lauter Leibfarbe / Feuer⸗

farbe/ weiſſe/ odervon andern hellſcheinenden Farben ausleſen

ſolte / denn es giebt Biꝛarden (die cine unordentliche Vermiſchung
der Farben haben ) undbraune die verwunderns wuͤrdig ſind

ſondern ſie muͤſſen einen Glantz haben .

Die Gewoͤlckte/ oder welche N haben /18663 f
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ſich wohl auf einander ſchicken / ſind rar und von hohem Werth .

3 dem Sammer gleichen / werden auch unter die ſchoͤnen
gezehlet .4

Die Bundfaͤrbige ſind denen einfaͤrbigen vorzuziehen /
wann ihnen an denen uͤbrigen Eigenſchafften / diezuder Schoͤn⸗
heit erfordert werden / nichts abgehet .

Eine Anemone / wannſie ſchoͤne ſeyn ſoll / muß dicke ſeyn /
und oben in einen Knopff zuſammen gehen ; die Haare muͤſſen
einen kleinen Thurn / wie auf dem Mohn / lormiren .

Die Haare ſollen auch mit kleinen Blaͤtlein wohl unter⸗
menget ſeyn .

Die groſſen Blaͤtter ſollen die Haare / doch nicht um viel/ in

der Dicke uͤbertreffen .
Wann dieſegroſſe Blaͤtter ſpitz oder ſchmal ſind / ſo iſt es

ein groſſer Fehler .
Die kleinen Blaͤtter muͤſſen an der Spitzt rund ſeyn ; die

ſpitzigen ſind unannehmlich .
Je breiter ietzt beſagte kleine Blaͤtter ſind/ um ſo viel höͤher

iſt die Blume / wann ſte ſonſtkeinen Mangel hat/ zu ſchaͤtzen.
Wie dicke/ und ſchoͤne eine Anemone von Farben ſey / wann

die kleinen Blaͤtter ſehr ſchmal ſind / ſo macht ſie einen Abſcheu :
Die Frantzoſennennen ſie Chardon , oder eine Diſtel .

Die Schnur / Kröß oder Kragen (iſt dasjenige / was unten
in den groſſen Blaͤttern der Anemonen ſich befindet / und um die
Haare herum ſtehet / und bald nur eine / bald virlerley Farben zei⸗
get ) muß ſich ein wenig ſehen laſſen/ uͤber die kleine Blatter aber
muß er nicht her vor gehen / noch ſeine Dicke einen Wulſt machen .

Wann dieſe Schnur aus vielerley / und von ihren groſſen
Blaättern oder Haaren unterſchiedenen Farben beſtehet / ſo iſt
die Anemone um ſo viel ſchoͤner .

Die Schnur ſoll gantz keine Koͤrnlein haben ; es iſt eine

falſcheEinbildung / wann nian vorgiebt / daß dieſe Körnlein in

2 dem
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dem Bluͤhen laͤnger werden / und dieſe veraͤnderliche Koͤrnlein

vor kein boͤſes/ und dieſer Pflantze ſchaͤdliches Zeichen haͤlt.

Soofft ſich ſolche Köͤrnlein in der Anemonen beſinden / ſo
iſt es eine unfehlbahre Anzeigung / daß / wann ſie etliche Johr
alt iſt / ſiemitten in den Haaren ausfalle / und nur etliche wenige
kleine Blaͤtter behalte .

Diejenige / welche ihre Anemonen / wann ſte Koͤrnlein ha⸗

hen/ hochſchaͤtzen/ verſtehen nicht was es nach ſich ziehe : Es iſt
ein ſolcher Unterſchied zwiſchen einer Anemone mit Koͤrnlein

die nur 3. oder 4 . Jahre hat/ und einer die deren 10 . oder 1 . alt iſt /

daß wann ſie im Anfang einen Louis Kor werth geweſen / ſie am

Ende nicht einmahl ꝛ. Groſchen werth iſt .
Die Anemonen / welche eine klare oder reine Schnure und

keine Koͤrnlein haben / fallen nicht aus .

Von einer Anemonen ihrer Schoͤnheitmuß man / in dem

erſten und andern Jahre als ſte gezeuget worden / kein voͤlliges
Urtheil fallen : einẽ ſolche neueAnemone haͤlt / weil ſie noch kraͤff⸗

tig und friſch iſt / die bunde und abſtechende oder gewoͤlckte Far⸗
ben offters zuruͤcke / und wird mit der Zeit erſt ſchoͤner .

Die untere Helffte dergroſſen Blaͤtter / welche zu naͤchſt an

dem Stengel oder Stiel ſtehen / geben zu erkennen / wanneine
Anemone in der Farbe zunehmen ſolle / und ſind gemeiniglich

15 5 obern Helffte diefer groſſenBlaͤtter inder Farbe unter⸗

ſchieden .
Wann die Haare alsbald eine einige Farbe bekommen / die

groſſe Blaͤtter aber zwey / ſo hat man Uirſache zu hoffen es werde

die Farbe / welche an dem untern Theile der groſſen Blaͤtter ſich
befindet / auch uͤber ſich in die kleine Blaͤtter der Haare ſteigen .

Einige Anemonen wech ſeln in der Farbe ab ; wann ſie in

einem Jahre die groſſen Blaͤtter in der bunden Farbe uͤbertrof⸗

fen / und breit geſprengt ſind / und ihre kleine Blaͤttlein einen

Randoder Einfaſſung habẽ/ ſo wird das e arbig
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farbig ſeyn/ und ſcheinen als ob es mit Thraͤnen begoſſenwaͤre
wieder in einem andern Jahre werden die groſſen Blaͤtter ge⸗

dipfft / die kleine Blaͤtter aber rein oder ein farbig ſeyn . Dieſe

Anemonen ſind den andern vorzuziehen ; dann durch ihre eigene

Zwiebeln kan man unterſchiedliche Arten haben/ als ob es andert

Pflantzen waͤren .

Das Il. Capitel
Von der zu dem Anemonen Ban tuͤch⸗

tigen Erden .

Ir haben bißhieher keinen curioͤſen Blumen⸗Liebhaber ge⸗

Vhdabt / der eine einige Regel von der Erden der Anemonen
hatte geben koͤnnen / meiſtentheils lieſſen ſie ſich mit ihrer natuͤr⸗

lichen Garten Erden / die ſie nach ihrem Gutduͤncken gebeſſert /

begnůgen ; und die die Sache kluͤger anzugreiffen gedackten / und
neue Erde herbey bringen lieſſen / haben ein ſolches ſchlechtes

Vergnugen bey ihrer Erperientz gefunden / daß ſie ſichdeſſennicht

geruͤhmet haben .
Eine Erde iſt zu dieſen Pflantzen gluͤcklicherals die andere ;

doch wollen ſieallezeitein wenig Huͤlffe haben .

Insgemein iſt bekannt daß die Anemone eine leichte Erde

erfordere / man weiß aber auch insgemein daß die Anemone / ſo zu

ſagen / vielfraͤßig iſt / und alſo Nahrung haben muſſe ; nichts

deſtoweniger ſtehet ſie gern in dem Sande ; dieſen muß man

dann mit geſchickter Erden und kurtzer Duͤngung / in ſolcher

Menge / als man durch die Erfahrung genug zu ſeyn befunden /
beſſern / und ihme Staͤrcke oder Nachdruck geben .

Aller fetter und heiſſer Miſt iſt der Anemonen ſehr ſchaͤd⸗

lich . Die meiſten Gewaͤchſewerdendurchdieſe Art Düngung

getrieben / man hat dieſe Blume aufgleiche Weiſe zu ver⸗

ucht/
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ſucht / und hat alles verdorben . Der verweſte Menſchen⸗Koth
und Tauben⸗Miſt ſchaden ihr ebenfalls .

Die Beſſerung muß gantz leicht ſeyn / und aus 2. oder 3 .
Jahre gelegenem und verfaultem Pferde⸗Miſt / oder aus Miſt ,
von Graß und Kraut / ſo man in dem Garten ausgeraufft / oder
aus Baum⸗Blaͤttern und gruͤnen Huͤlſen von Bohnen oder

Erbiſen beſtehen ; dieſes alles zu einen wohlver fauͤulten Miſt
werden laſſen / und mit Erde vermenget / iſt vortrefflich . Der

Miſt welchen man in den Gaͤngen zuſammen ſcharret / wann er
wohl ver weſt iſt kan gar beqvem darunter gemiſchet werden .

Die beſte Erde wird aus 5. Butten Sande / 3. Butten fri⸗
ſcher Erden und 4 . biß 5. Butten kurtzer DBuͤngung gemacht .

Alle die ſe gemachte Erde wird im Anfange des Herbſts un⸗
ter einander gemenget / und bedienet man ſich ihrer erſtlich in dem

folgenden Jahre / auch wieder um die Herbſt⸗Zeit .
Dieſes Jahr durch wuß ſie 15 . biß ꝛ0 . mal durch die Horte

gewor ffen werden / wann inan ſieaber in die Bethe thun will /
wird ſie wieder durch eine von Drath geflochtene Sibe geſibet .

Es iſt nicht genug daß man dieſe Erde in die Bethe thue /

wann der Grund oder Boden des Gartens nicht ſandicht oder

leicht iſt ; dann wann es ein leimichtes / zaͤhes Erdreich waͤre / ſo
wuͤrde ( auſſer daß dieſes die Herbſt⸗Regen / welche die Anemon en

verderben / auf haͤlt/ das heiſſe Fruhlings Wetter einen allzu di⸗
cken Dampff ausziehen / welcher den Anemonen⸗Wurtzeln nach⸗

theilig ſeyn würde : Derohalben wann der Boden von einem

klebrichten oder zahen Wieſen⸗Grund iſt / ſo laͤſt man die Bethe
anderthalbe Schuhe tieff ausgraben / davon die eine Helffte mit

ſandichter Erden / die andere Helffte biß oben an / mit der / zu den

Anemonen zubereiteten Erden / wieder ausgefuͤllet wird .

Wann man unten auf den Grund Kalck und Steine von

alten abgebrochenen Haͤuſernꝛc. wuͤrffe/ und ſtreuete Reiß⸗Holtz
darauf / ſo waͤre es noch weit beſſergethan/ dann/ kurtz zu ſagen/

J wo
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wo inan Anemonen hin pflantzet / da will das Waſſer ſeinen Ab⸗ 0

lauff haben .
Alle Jahre wollen dieſe Gewaͤchſe neue Erde haben/ ſie ſind

lieber darinnen als inder / die ſchon einmal dazu gebraucht iſt

worden .

Das III . Capitel /
* E.

Von der Zeit und Krt die Anemonen Roͤß⸗
lein zu pflantzen .

Zeit und Os finden ſich welche die die Anemonen⸗Roͤßlein / ſo ſie von

Art die A. Gdem vorhergehenden Jahre aufbehalten / gleich um Johan⸗
nemonen nis Baptiſtæ pflantzen / und hier durch / wann ſteſolche anders in
zu pflantzen. eue und ein wenig gebeſſerte Erden ſetzen / und ſo lange das

duͤrre Wetter waͤhret oͤffters begieſſen / bekommen ſie in dem

Herbſte Blumen .
Andere pflantzen ſie ſpuaͤter/ gegen Remigii Tag im Octo⸗ l

bri , damit ſie fruͤhe treiben oder hervor kom̃en / alsdann behalten

ſie dieſelbige den Winter durch in der Erden auf; alleine ſie muͤſ⸗
ſen durchaus nicht gefrieren .

Die Zeit die Anemonen zu pflantzen koͤm̃t auf eine Vor⸗

ſichtigkeit an . Man muß ohngefehr urtheilen koͤnnen/ ob der

Herbſt naß oder trucken ſeyn werde . Derjenige iſt gluͤcklich/
welcher wohl trifft .

Wann in dem Herbſt viel Regenwetter iſt / ſo pflantzet
mitten in dem Octobri ; iſt das Wetter aber trucken / ſo muͤſ⸗
ſet ihr um die Helffte des Septembris pflantzen ; es waͤre dann

daß die Erde euers Garten⸗Grundes entweder warm wie der

Sand / oder kalt wie die Wieſen⸗Erde waͤre / und alſo verur⸗

ſachte/ daß man in Betrachtung deſſen eher oder ſpaͤther pflan⸗
tzen muͤſte .In einem ſandichten Boden muß man die Anemonen

alle⸗
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AI.

allezeit 14 . Tage ſpaͤther pflantzen / ſonſt waͤchſt ſie zugeſchwind
darinnen auf .

Wann ihr in dem Tractat von den Tuliven den Anfang des

W. Capirels / von der Art die Tulipen zu pflantzen / leſen
werdet / ſo werdet ihr eben diejenige Art / wie ihr mit denen

Anemonen⸗Roͤßlein zu verfahren habt / finden : ſo wohlwas

die Anlegung und das Matz oder die Groͤſſe der Blumen⸗Bet⸗

hen betrifft / als auch die Zwiebeln / in welcher Ordnung ſte

nemlich in die Erde zu ſetzen ſeyen .

Die Anemonen ſollen nicht uͤber3. gute Finger tieff in die

Erde geſetzet werden / den Platz / darein man ſie pflantzen will /
muß man mit der Hand als mit einem Heber zu rechte machen /
damit ihre Wurtzeln nicht entzweybrechen ; auch muß man ſich

iederzeit in acht nehmen / daß dieſe Wurtzeln nicht an die Creutz⸗
Striche zu ſtehen kommen .

Damit ihr in euren Bethen die Stelle der verfaulten Zwie⸗
beln wiederum er ſetzen und ausfuͤllen koͤnnet / ſo pflantzet un⸗

terſchiedene Zwiebeln in Toͤpffe/ doch daß in ieden Topff nur

eine geſetzet werde .

Die Anemone koͤmmt nach dreyen Wochen / von der Zeit
an als ſie gepflantzet worden zu rechnen / aus der Erden wie⸗

der hervor / alsdann köͤnnet ihr leichtlich ſehen woran es fehle ;
koͤmmt ſie in dieſer Zeit nicht heraus / ſo werdet nicht ungedul⸗
tig / daß ihr zu der Zwiebel wuͤhlen woltet / zuſehen ob ſte ver⸗

faulet ſey / oder ob ſie langſam und traͤge im wachſen worden /
wartet lieber einen guten Monat : dann wann man alſo wuͤh⸗

let / und die Zwiebel noch geſundiſt /ſoreiſtman die Schoößlingeab/
davon ſie oͤffters ſterben . Ware aber endlich keine Hoffnung

mehr uͤbrig / ſo nehmet eure faule Zwiebeln heraus wo ſte ge⸗

ſtanden / und ſetzet an deren Stelle andere ineure Bethe / welche

in euren Toͤpffen ſtehen / nehmetaber diejenige welche ſchon aus

der Erden hervor gebrochen haben / dann wann dieſes 1953 geſche⸗
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geſchehen waͤre/ ſo koͤntenſte eben ſo wohl faul ſeyn als die vori⸗
gen/ ſo in den Bethen geſtanden haben .

Man mutz nicht unterlaſſen die Anemonen abzuzeichnen/
wie an ſeinem Orte von den Tulipen geſagt werden ſolle .

Die Zwiebel⸗Wurtzeln der Anemonen halten ſich 2.oder
3. Jahr / ohne daß man ſie wieder pflantzen darff / wann ſie nur in
einem truckenen Orte aufbehalten werden .

Wann ihr im Martio Anemonen⸗Roßlein in Scherbel
pflantzet / ſobekommt ihr gegen folgenden Jokannis Baptiſtæ Tag
Blumen davon / wann ſie anders recht gewartet werden .

„ Durch dieſes Mittel könnet ihr noch durch alle Monat des
Fruͤhlings/ Sommers / und einen Theil des Herbſts Blumen6
haben ; ihr duͤrfft deren nur alle Monat in dem Fruͤhlinge ſe⸗

Das IV. Capitel /
Wie man die Anemonen⸗Roͤßlein / von der

Zeit als ſie in die Erde gekommen / biß zu ihrer Blu⸗

the / kractiren und ihnen abwarten
muͤſſe.

Andne, 0 Gewaͤchſezeiget es ſich vilmehr als an keinem
von der Zeit uCandern / daßdie Delicatelſe und Zaͤrtligkeit mit der Schoͤn⸗
der Verſe . heit pflegeverbunden zu ſeyn. Je ſchoͤner eure Anemonen ſind /
zung biß, je mehrere Wartung habenſie vonnoͤthen : Im Herbſte wollen
zur Blürheſſie begoſſen ſeyn wanndas Wetter krucken iſt : regnet es aber
in tractiren zůl viel /ſobeköͤmmt es ihnen ſehr wohl wann ſie mit Wachstuchſeyen . hedecket werden .

Bey den erſten Reiffen muß man nicht allzu ſehr mit den
Stroh Deckeneilen /ie werden nur beſſer wann ſie von der Kaͤl⸗

celn wenig hart und dauerhafft gemacht worden ; aber wann

die
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die ſtarcken Froſte einfallen / ſo decket ſie nicht nur mit den De⸗
cken zu ; ſondern werffet auch noch einen guten Theil gelöͤſchten o⸗
der getoͤdten Miſt daruͤber / und wie der Winter oder die Kaͤlte
ſich verdoppelt / alſo verdoppelt ihr eure Decken . Man kan ſie
zwar zu wenig / niemaln aber zu viel zu decken .

Wann der Froſt vorbey iſt / und das Wetter wieder gelin⸗
der worden / muß man nicht ſaͤumig ſeyn die Decken von den A⸗
nemonen aufzuheben / und ihnen friſche Lufft zu geben : Damit

ſie aber nicht von eineim Reiffen uͤberfallen werden / decket man
ſie alle Abend wieder zu⸗

Solte die Kaͤlte wieder anfangen / ſo thut mit euren De⸗
cken dergleichen / und fahret mit dieſem Auf⸗und Zudecken fort /
biß ſich die Kaͤlte und der Froſt gaͤntzlich verlohren . Wann das

helle Wetter in dem Voll⸗Mond noch einige Reiffen drohet /
muß man nicht unterlaſſen ſie nur mit Stroh⸗Decken zu ver⸗
wahren .

Zur Zierde eurer Blumen⸗Felder / undzugleich die Blaͤt⸗
ter an den Blumen eurer Anemonen zu erhalten / nehmet die

faulen und angeſteckten Blaͤtter davon ab ; ſtehen ſie an dem Fuſ⸗
e / ſo zwicketſie mit den Naͤgeln ab / und leidet keine andere als

gruͤne Blaͤtter .
So bald im Fruͤhlinge die Knoͤpffean den Anemonen⸗

Roͤßlein anfangen her vor zu kommen / ( dann die allzu fruͤhe
Knoͤpffe fallen gemeiniglich ab ) ſo begieſſet ſie mitten oder am

Ende des Februarii , und decket ſie alle Abend wieder zu / uͤber 3.

oder 4 Tage / nach dem es das truckene oder naſſe Welter erfor⸗
dert / wiederholet euer Begieſſen . Die allgemeine Urſachen
können in dem Capitel von den Tulipanen nachgeſehen werden ;
alleine uber dieſes wollen die Anemonen noch weit mehr Waſſer
haben / und oͤffters ſo gar in der Zeit da ſte her vor kommen .

Zu dem begieſſen nummt man Waſſer wie es aus dem
Brunnen koͤmmt/ das iſt/ welches weder geſtanden und geruhet /
noch von der Sonne gewaͤrmet worden .

85 In
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In dem Martio muß man ſie zu weilen / nach etlicher Meh⸗ Ih

5 nung / begieſſen : In dem Aprili geſchiehet es offt ; auf dieſe Wei⸗ 1
5 ſe faͤhret man fort / biß ſie in voller Bluͤtheſtehen/ und wann die 41
0 Blumen wohl gꝛoͤffnet ſind / werden ſie in den Schatten geſetzt ml

und vor dem Regen verwahret / damit ſie ſich deſto laͤnger hal⸗ Pun
ten : dann der Regen verderbet ſie und ſchlieſſet ſie wieder zu . u

15 Wann die Bethe in voller Bluͤthe ſtehen / und die Sonne

ſehr heißiſt / ſo ſtellet ſie in den Schatten / entziehet ſie der groſ⸗ A

0 ſen Hitze des Tages auf 3. oder 4 . Stunden lang / ſo werden dieſel⸗
1 bige deſto laͤnger tauren . fün

In dem Capitel von den Tulipen iſt zu ſehen / wie man die⸗ Ahle
ſelbige / wann ſie floriren / bemercken ſolle / eben dieſes beobachtet ſhnd
auch hier / und wann man euch Anemonen⸗Roͤßlein geben hat/ —9

8 deren Abriß euch nicht iſt mitgetheilet worden / ſo unterlaſſet Wün
. nicht ſolche feloſten abzureiſſen / damit ihr das folgende Jahreure uſt

Farben in Ordnung ſtellen / oder dieſelbige vielmehr unter ein⸗
ander ſetzen koͤnnet / und euer Beth durch die Verſetzung deſto 1
annehmlicheranzuſchauen ſey. Die helle giebt der dunckeln W15
einen Glantz / und die dunckele erhoͤhet den Glantz der hellen ute

ö hinwiederum . Es wüuͤrde uͤber dieſes ſehr unangenehm zu ſe⸗ G
hen ſeyn / wann man dieſe Blumen nur ohngefehr pflantzen / und

7. oder 8. weiſſe nach einander / und dann wiederum 7 . oder 8 . ro⸗
the ſetzen wolte . Derowegen zeichnet ſolche ab / damit ihr ſie 0

mit Verſtand ſetzen moͤget . 155 5 Ale

Das V. Capitel / i„ 5 8 0 0

Von der Zeit wann die Anemonen⸗Roßlein in

auszunehmen / in welcher Ordnung es geſchehen 8
ſolle / und wie ſie zu erhalten ſcyen . nſſe

Von der JJJe Sonne reguliret und beſtimmet die Zeit wann man die
Zeit die Ane : · Anemonen⸗Rotlein ausnehmen ſolle; ſie ſind in gewiſfen

Jahren
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* Jahren einen guten Monat eher als in andern heraus genom⸗ monen aus⸗

A men worden ; allein die gewiſſeſte Anzeigung iſt / wann das zunehmen⸗

lm Blat anfaͤngt gelb zu werden / und ver dorren will . Man

umgtz muß ſie nicht gantz und gar austrucknen laſſen / dann wann die

Worö Pflantze keinen Safft medr hat / ſoerhitzet ſie ſich in der Erden /
ücg und fautet von der geringſten Feuchtigkeit .

ο In dein Ausnehinen muͤſſet ihr der Ordnung eures haben⸗

. den Ber zeichn iß folgen / und eure Pflantzen wohl kennen .

Ehe ihr ſte in Schachteln verwahret / ſo laſſet ſie zuvor in

3
einein Gemache / in der Lufft austrocknen : Doch müſſen ſie

We . deßwegen an keinen allzuwarmen Ort geleget werden / dann es
*

ihnen beſſer iſt / wann ſie nach und nach austrucknen⸗

— Nach die ſem ſaubert ſie wohl / und nehmet alles faule / und

was nicht eine lebendige Zwiebel iſt / davon ab / dann oͤffters fin⸗

det ſich unten / oder gegen dem Hertzen de Anemonen / eine gewiſſe

Menge ſchwammichter Zwiebeln / welche in dem Austrocknen

einſchrumpffen / und die / wann ſie nicht wohl abgenommen wer⸗

den / das folgende Jahr viel zu der Faͤulung beytragen : derohal⸗

ben traget kein Vedencken / wann ihr ſie reiniget / biß auf das

Hertze hinein zu ſchneiden .

Die Anemonen⸗Zwiebel haͤlt ſich wohl 2 . oder 3. Jahre /
ohne daß ſie geſetzet werde / und bringet nachmaln auch groͤſſere *
Blumen . Weilſes Jahre giebt / in welchen dieſe Blumen gerne

faulen / und der groſſe Froſt / wieder alle angewandte Sorye /

deren viele toͤdtet / ſo behaltet in eurem Cabinet allezeit einen Vor⸗
rathauf / damit ihr den Verluſt erſetzen koͤnnet; an derVor ſich⸗

Fößeiſ tigkeit iſt in dieſem Falle viel gelegen /und habenes curioͤſe Blil⸗

3 men⸗Liebhaber offt beklaget / daß ſie deren entbehren
Nneh muͤſſen .

Das
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Das VI . Capitel ,
Von denen Saamen ; von der Zeit wann

dieſelbige zu ſaͤen / und wie ſie zu
bauen ſind .

Velches die Nle Eilendiegefuͤllte Anemonen⸗Roͤßlein niemaln keinen Sag⸗

G5. 11 5
Elumen tragen / ſo haben wir nur der einfachen ihren Saa⸗

aamenz

ſäen /und
men zu bauen. Wann ſich eine gewiſſe ſonderbare Krafft und

wir ſie zu
Tugend in einem Saamen Koͤrnlein befindet / und koͤmmt eine

banen. glite Erde / welche zu Zeugung der doppelten oder gefuͤllten Blu⸗
men nothwendiglich erfordert wird / dazu / ſo wird beſagtes

Koͤrnlein/ eher als eine gantze Million andere / gluͤcklich fortkom⸗
men ; oder wann wir uͤber die Creaturen hinauf ſteigen / und
den ordentlichen Lauff der Natur uͤbergehen wollen / ſo koͤnnen
wir ſagen : daß die unendliche Guͤtigkeit des Allerhöchſten We⸗
ſens / welches vor alles / auch ſo gar vor unſere unſchuldige und
unſtraͤffliche Ergoͤtzlikkeit ſorget / unter einer groſſen Menge
einfacher Anemonen einige geflͤllte hervorkommen laſſe .

Es gehet nicht ohne Nutzen ab / wann man in der Zeit da
die einfache Anemonen bluͤhen / diejenige Blumen bemercket /
welche einen groſſen Becher / wohlgeſtalte Blaͤtter / hellſcheinende
oder lichte/ ingleichen ſeltzam unter einander gemengte Farben
haben/ unddie einen / demAtlas oder Sammet gleichenden Schein
von ſich geben . Von dieſen muß man den Saamen zu ſaen neh⸗
men / ſo hat man mehr Urſach zu hoffen daß ſte gluͤcklich fort⸗
kommen werden / als die weiſſen / die ſpitzigen und die von dun⸗
ckelen Farben ſind .

Dieſer Saamen ſoll eher nicht g⸗
er das obere Theil oder den Kopff dν

bald davon fliegen oder abfallen will / dannum ſo
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reiff : man leget ihn in eine Schachtel / und verwahret ſoſchen 3
trucken biß in den Monat Augultum , da er alsdann geſuͤet wird . 1

hh Die ietztbeſugte
n

dieſen Saamen zu ſamlen / iſt wohl zů
mercken / weil wann man nicht darnach ver faͤhret / der Sag⸗
men leichtlich kan verlohr en gehen.

Dieſer Saainen mus in keine andere / alseine zubetkitett 0

Erde geſaͤet werden : Iſt eure Erde von einen kleberichten Wie⸗
ſen⸗Grund / ſo ſchlittet wohlgefaulten kurtzen pfetde⸗Miſt dar
auf ; iſt ſie aber leicht und ſandicht / ſo vermiſchet euren kur⸗
tzen Miſt mit eben ſovielgereinigten und zarten Wieſen⸗Grund .
Die Erde ſo ihr beſaͤen wolt / bedecket à gute Finger hoch mit

Alnt eurer Duͤngung : grabet ſie ein wenig um / daß der Miſt mit
hent der Garten⸗Erde vermenget werde / darnach machet / ſo wohl

Gfertie die Erde als den Miſt / abermahl mit einer Gabel durch einander /
hdaß esſich vhngefehr a . gute Finger tieff von der Erden ſetze/ ma⸗

ſo kunn chet alles
imnit

einer Harcken gleich / und ſeyd damit noch nicht zu
bften A. frieden ; dann weilen die Zuͤhneder Harcken kleine Luͤcken oder

Loͤcher machen / und dem Saamen ſchaden koͤnten / ſo nehmet
einen dunnen Stecken / der ſchön gleich ſen/ und fahret gantz ſachte
mit demſelbigen ůber eure Erde hin : alles Hoͤckrichte machet
eben / und die Lucken fuͤllet wieder aus

Der Anemonen⸗Saame haͤngt ſo feſt an einander / daß
man ihn voneinander ſondern muß : Was ihr davon zu ſaͤen
Willens ſeyd / das werffet in einen Kubel oder Eimer / ſchuͤttet

Schein ſehr truckenen Sand / oder aber gantz reine und klare Erde
Ibel daruͤber / und machet eurẽ Saamen ſolange mit den Haͤnden un⸗
ſert , ter einander / biß ſich die Koͤrnlein alle abgeſondert haben / ſonſten

wann ſie an einander kleben blieben / in dem Wach⸗
en erſticken .

Amenn

‚

Saͤet den Saamen auchgantz duͤnne/ und wann ihr euer
1

1J110

Land bey nahe einer Ruthen lang damit beſaet habt / ſo ſtreuet
ke mit kurtzer Duͤngung vermiſchte Erde darauf / daß ihn der 5

K Wind 5

4 24 „

514 8



Neue Unterweiſung
Windnicht entſuͤhre / oder unter einander werffe; ſondernbe⸗

decket ihn von Anfang nur um die Helffte / damit er liegen bleibe /
und fahret alsdann in dem Saͤen fort / wie ihr zuvor gethan
habt .

Wann der Saamen alle ausgeſaet und halb bedecket iſt /
ſo fanget wieder auf das neue an / von eben dieſer Erden undkur⸗
tzen Miſt darauf zu ſtreuen / biß er uͤberall bedecket ſey / unddieſe
gantze erſte und andere Uberſtreuung mehr / als ohngefehr einen

kleinen Finger dick/ nicht austrage .

Nach dieſem machet die Erde wieder mit eurem duͤnnen

Stecken gleich / decket ſie mit langem Stroh zu / daß die Hal⸗
men nur einfach oder doppelt zu liegen kom̃en ; dann dieſer Saa⸗

men iſt ſo zart / daß ihn die Sonne leichtlich toͤdtet . Auf das

Stroh muͤſſen kleine Stecken geleget werden / daß es der Wind

nicht hinweg blaſe ; auch begieſſet man den Saamen nur ſachte
oben hin uͤber das Stroh / und wann die Giehkanne nicht mehr
klar laͤufft/ ſo wird / was noch uͤbrig darinnen iſt / anderwerts

hingegoſſen / damit es keine Gruben in die Erde mache / und den

Saamen allzu tieff in den Boden ſchlage : Dieſe erſte Begieſſung
muß ſtarck ſeyn / und werden zu der Ruthen einer Kante ſo z .
Schuhe breit / 5. biß 6. Gießkannen Waſſer erfordert . Wannes

nicht regnet/ ſo wiederholet euer Begieſſen / doch um ein gutes we⸗

niger / von J. oder 6. Tagen zu 5. oder 6. Tagen : Das Stroh aber
laſſet 15 . biß 18. Tage liegen / daß der Saamen darunter keime o⸗
der aufſchieſſe .

Wuͤrde in dieſer Zeit der Saame nicht keimen / ( dann
er oͤffters nach Verflieſſung 5 . oder 6. Wochen erſtlich hervor
ſchieſſet / ) ſo unterlaſſet doch nicht nach 15 . oder 18. Tagen das

Stroh hinweg zu nehmen / und traget Sorge daß die Erde nicht
trocken werde thut aber der Sachen auch nicht zu viel : dann
wann ihr zu viel begieſſet / ſo koͤnte der Saamen leichtlich ver⸗

faulen .
Die
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Die Saat ſoll in dem Auguſto geſchehen / und wann alles

wohlverſehen iſt / und ihreuch recht ſchicket/ ſo werden viele von

7.
— Saannen in kuͤnfftigem Monat Nartio und Aprili im Flor

ehen .

EureBethe reiniget fleißig von dem Unkraut / es erſticket
die Saamen ſonſten ehe ſie kaum hervor kommen / und ziehetſie /

—. — e
es allzu ſtarck heraus reißt / ſamt der Wurtzel

hernach .

So lange der Froſt waͤhret/ bedecket eure geſaete Bethe

10
bey gelinden Wetter aber muͤſſet ihr ſie wieder auf⸗

decken .

Ju dem folgenden Fruͤhlinge fahretmit ſaͤubern und begieſ⸗
ſen fort / und ſo baldan euren Saamen / welche zu Erbiſen oder
kleinen Zwiebeln worden / die Blaͤtter duͤrre werden wollen / ſo
nehmet ſie mit groſſer Gedult aus : oder nehmet die Erde ihres
Beths / bib unter die kleine Zwiebeln / und werffet ſie in ein ſehr
klares / von Drath gemachtes Sieb / ſo faͤllet die Erde durch / und
die kleine Zwiebeln oder Erbiſen bleibenzuruͤcke/ ſolcheſetzetals⸗
bald / zu ſamt ihren Blaͤttern und Wurtzein / an einen ſehr truck⸗
nen Ort / daß ſie austrucknen / und wann ſie duͤrre ſind / ſo zerrei⸗
bet ſie zwiſchen den Haͤnden. Dieſe Blaͤtter und Wurtzeln
werden zu Staube / die kleine Zwiebeln aber bleiben .

Auf den nechſlkommenden Herbſt werden ſie wieder Beth⸗
weiſe geſetzet / und wann ſie bluhen / ſo gehet ihr die Bethe nach
einander durch / und ſehet welche darunter gefuͤllt ſeynd : Iſt
es der Mirhe werth / ſo zeichnetihr ſie ab / und hebt ſie fleißig auf :
dann es ſind einige Sattungen / welche ihr nemlich alleine habt /
und die/ ohne euren Willen / niemand bekommen kan . Die ſchoͤ⸗
ne einige Blumen ſind von einem weit hoͤhern Werth / als die⸗
jenige / welche eben ſolche Schoͤnheit haben / und die ſchon unter
andern Leuten gemeine ſind . Allek.

K2 Das
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Das VII . Capitel /

Welches ein Regiſter der haarigenAne⸗
monen⸗Roͤßlein in ſich haͤlt.

Abicante , ihre groſſe Blaͤtter ſind von einer unreinen weiſſen
Farbe / die Haare an dem aͤuſerſten Theile weiß / die Blume

ſelbſten iſt Roſen⸗Farb ; in Brettanien wird ſie Carnéegenennt.
Abanoiſe , iſt gantz weiß / auſſer daß ſie ein wenig Leibfarbe

auf dem Boden der groſſen Blaͤtter / und an den Haaren hat .

Abertiner iſt Fleiſchfarb / und hat Leibfarbes Waſſer odet
Wolcken / einige nennen ſie Parangon oder Palle ſcalla .

Amarantine , ihre groſſe Blatter ſind bleich⸗roth / die Haare
braun⸗oder dunckel roth / auf welchen zu Zeiten eine kleine Haube
oder Flocken/ ſo hell Leibfarb iſt / ſich befindet .

Angelique , iſt weiß / und hat Flachs⸗graue Hnare .
Aſiatique , ihre groſſe Blaͤtter ſind weiß / mit hoch⸗Leibfarb

unter miſchet / dieHaare aber ſind Granat⸗Aepffelfarb / mit weiß
untermenget .

Aſterie , oder Aſtrẽe , iſt weiß / mit Leibfarb untermenget /
und hat groſſe Blumen .

Auguſtine, ihre groſſe Blaͤtter ſind weiß / mit Leibfarb un⸗
termiſchet / die Haare Feuerfarb .

Blanchevulgaire, dieſe iſt gantz weiß / und traͤgt kleine Blu⸗
men . ö

Bleuẽ oder quaſi bleuè , ihre Blumen ziehen forn auf blau /
nachmahlen werden ſie lichter / und hinden nach Flachs⸗grau .

Boulonnoiſe ,ihre greſſe Blaͤter ſind weiß / und haben einen
Leibfarben Grund oder Boden / die Haare ſind mit weiß / Leib⸗
und Citronen⸗Farb untermiſchet / ſie bluͤhet lange Zeit / ihre
Haare ſtehen ſehr ordentlich .

Brĩote ,
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Briote , hat groſſe weiſſe Blaͤtter / mit heller Leibfarbe un⸗

termenget / die Haare ſind gantz von dieſer Leibfarbe .
La Bury , hat eine unreine weiſſe Farbe / mit Leibfarbe un⸗

termenget / der Haar⸗Puſch iſt ſehr ſchmahl .
Candiotte , hat groſſe weibgraue Blaͤtter / der Grund iſt

Leibfarb / die Haare / ſo auch Leibfarbe ſind / haben einen Rand /
der in der Farbe mit gruͤnlicht verwelckten Blaͤttern uͤberein

kommt .
Carnea groſſa , iſt gantz Fleiſchfarb / auf Leibfarb ziehend/

ihte Haare ſind zimlich breit : Sie iſt in Italien gezeuget wor⸗

den .

Caſſandre ,iſt gantz Pfirſich⸗Farb / undhat eine hoͤhere Far⸗
be als die Perſiquine vulgaire .

Cazette oder Cazettane , hat groſſe rothe Blaͤtter / mit einem
Schwefalgelben Rand / die Haare ſind hoch⸗Feuer⸗roth .

Celeſtine , hat groſſe weiſſe Blaͤtter / die Haare ſind weiß /
mit Citronenfarb untermenget / die doch zuletzt gantz weiß
werden .

Celidee , träͤgt groſſe weiſſe mit Leibfarbe vermengte Blaͤt⸗
5 ſind Celadon oder Meer⸗gruůn / mit Roſenfarb ver⸗

miſchet .
Clitie ,iſt Fleiſchfarb / mithoher Leibfarb vermenget / ihre

wohlgerichtete Haare gleichen der gefuͤllten Ringel⸗Blumen :
dieſes iſt eine von den ſchoͤnſten Anemonen / die man ſehen mag .

Colombine ,iſt gantz von einer Farbe / die ſich doch mehr
auf Pfirſich⸗Bluͤth / als Tauben⸗Farbe oder lichtbraun ziehet ;
alſo hat man ihr den Namen gantz unrecht gegeben ; ſie iſt ſehr

emein .

Cord, Violet , oder Cinꝗ- ·Couleurs , hat groſſe rothe Blaͤtter
und rothe Haare / ihre Schnur oder Kroͤß/ ( welches ſtaͤrckerals

anandern Anemonen waͤchſt) wird / kurtz zuvor ehe ſie verbluͤhet /
Viol⸗braun auf Amaranthen⸗Farbe ziehend ; ihr Stengel

K 3 ſtehet
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ſtehet nicht wohl aufgericht / daher man ſte auch niaͤt hoch achtet.

Cramoiſie , iſt von dunckel rother Sammet⸗Farbe / ihre
Haare ſtehen in ſehr guter Ordnung .

Damaſine ,iſt Leibſarb und weiß geſprengt / ſo daß beyde
Farben ſehr wohl und deutlich von einander unterſchieden ſind ;
es iſt eine von den ſchoͤnſten Anemonen ſo man ſehen kan .

Dorimene ,hat groſſe Leibfarbe Blaͤtter / mit weiß unter⸗
menget / ihre Haare ſind roͤthlicht .

Exiſtee , eine neue und ſehr ſchoͤne Perfiquine .

Ertravagante, twird ausſchweiffend genennt / weil ihre Haa
re eine gantze auſſerordentliche Figur haben / als welche aus weiſ⸗
ſer / rother / undgruͤner Farbe beſtehen .

Gabrielle , ihre groſſe Blaͤtter ſind weiß / die Haare gruͤn /
weiß und leibfarb .

Galipoli de Loulouſe iſt Feuerfarb / mitweiß ver miſchet.
Gayetane , ihre erſte Blumen ſind weiß mit Purpur⸗rothen

Haaren : die letztere aber werden licht⸗oder Tauben⸗braun / mit
Pferſich⸗Bluͤth⸗Farbe untermiſchet .

Heriſsee ,ihregroſſe Blaͤtter ſind roth / und zu weilen weißuntermenget / ihre Haare aber ſind ſeuer⸗roth .
Incarnadine d ' Eſpagne , dieſe traͤgt den Namen von ihrer

8 ſehr lebhafft iſt
/ nemlich von der Spaniſchen Leib⸗

arbe .
Indique , ihre groſſeBlaͤtter ſind Fleiſchfarb / mit Leibfarbvermiſcher /ihre Haarevon einer weißlichten⸗Celadon oder Meer⸗gruͤnen Farbe / mit roth untermenget .

5 in blege mit roth vermiſchet / die HaareZiegelfarb .
Juliane , ihre groſſe Vlaͤtter ſind weiß / mit Leib

menget / die Haare ſind Leibfarb .
int Leibfarbunttr⸗

Limoſine, hat eben die Farbe wie die Ertravagante, weiß / rothund grun / und ſiehet ihr im uͤbrigen auch ziemüch gleich.
Lion -



ν

LII

ſchenll

1 lhfatt
Mr⸗ ,

( Hun

Funtet⸗

Lionnoiſe , hat weiß gruͤnlichte groſſe Blaͤttet / auch eine

ſolche Schnur oder Kroͤß/ der Boden iſt Tauben⸗Farb / dieHaa⸗
re unten Tauben⸗FJarb / oben aber grau .

Mantuane , iſt Citronen⸗Farb / und hat einen leibfarbe⸗
nen Boden .

Marguerite de Martelleti , iſt flamm⸗roth ; ihre Haare / die

einem Margarethen⸗Bluͤmgen nicht viel ungleich ſehen / ſind

oͤffters mit noch einem andern Haar⸗Puſch vermenget / welcher

letztere breiter wird als der erſte .

Melidore , iſt gantz feuerfarb / braun und weiß .
Merveille de Bretagne , iſt halb weiß / und halb Carmeſin⸗

roth .b
Meteline , hat eine unreine graue Farbe / welche mit gruͤn

und leibfarb ver miſchet iſt .
Milanoiſe , iſt eine Perſiquine , welche ſehr groſſe Blumen

ringt .
iſt von einer melirten oder vermiſchten Leibfar⸗

be / der Haar⸗Puſch iſt ſchmal .
Morette , iſt fleiſchfarb / die Haare haben rothe Spitzlein .
Morine , iſt von einer lichten violbraunenFarbe / die ſo wohl

in den groſſen Blaͤttern / als auch in den Haaren dem Purpur
nahe koͤmmt .

Nantoiſe , iſt gantz leibfarb / dieſe gelanget zueiner ſchoͤnen
he.

Natolie , iſt weiß mit hoher Leibfarbe vermenget / ſo wohl
an den Blaͤttern als auch an den Haaren

Noiron , ihre groſſe Blaͤtter ſind roth / die Haare roth und

mit ſchwartz lichter Farbe vermiſchet .
Olinde , ihre groſſe Blaͤtter ſind violbraun / bißweilen weiß

eingefaſt / die Haare gantz violbraun .

Orientale , iſt Lavendel⸗grau / und ziehet / ſo wohl in den
Haaren / als auch in den groſſen Blaͤttern auf Schifferſtein⸗
Farbe . Sie traͤgt groſſe Blumen . Panne

zu dem Blumen⸗Bau . 79
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Panne Iſabelle , ſie wird alſo gene Iweile

8J05el. Farb bdeb fahl ſind ; ihre Hroſſe . Olütter
Farb / oder vielmehr P. erſich Farb : Hier iſt zi e

dieſe in ihren Haaren de generiren oder aus der Art an /
welche ſie zu — . zmder, daß ſtedden groſſen BSlärteent in dor
Farbe gleich werde

Pariſienne , ocdreffville Sl ker / ihre Haare fnd erſt⸗
lich bleicher Citronen⸗ Farbe / die aber hernach weiß werden .

Parmeſane , traͤgt groſſe wei ſſe Blaͤtter / mit einem rothen
Boden / die Haare ſind — Roſen⸗und Leibfarb / und
bleichgelb .

Perciquine , oder berliquin ne , iſt gantz Pferſich Bluͤth Farb /2 Yfei ſich Bl 1 ¹

2 Haare ſtehen in guter Ordnu g5 dieſe iſt ſehr gemein zu
aris .

icarde, welche einige l mon nennen iſt weiß / mit Pfer ſich⸗
Bluͤth⸗Farbe meliret / ſo wohlan den Haarel e ae
ſen Blaͤttern ; ſie tragt groſſeBlunmen.

piemontoiſe, ihr e groſſe Blaͤtter und ihre Haare ſind von
einer Iſabell⸗oder fahlen Farbe/ die auf Leibfarbe ziehet .

Froveneale , iſt von einer grunen und noch ziemlich ſchoͤnen
Pfer ſich Bluthfarbe .

Quadricolor, wird zu Pari is Amaranthe régale genennet ;

b deren vier Gattungen .
Die erſte hat die groſſen Blaͤtter roth mit weiß unter⸗

mengt / die Haare ſind voneiner dunckelndl ImaranthenFarbe / auf

35en Mitte ein kleinetrother Flecke oder Haͤublein/ ſo rothiſt /
ſtehel .

Der andern ihre groſſe Blaͤtter ſind gantz ehe deebraunroth oder dunckeler Amaranthen Farbe / das .Haͤublein iſt
Leibfarb / und hat einen weiſſen Rand .

Die dritte / Belle Francoiſe genannt / hat ih regroſſe Blaͤtter
weiß / mit ein wenigroth untermer nget : ihre Baare ſind von dun⸗

ckeler
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ckeler Amaranthen Far be wie die vorhergehende / das Haublein
von hoher Leib⸗Farbe .

Dievierdte hat rothe / mit weißvermiſchte groſſe Blaͤtter/
die Haare ſind dunckeler Amaranthen⸗Farbe / ausgenommen

in det Mitten Leibfarbiſt / dieſe iſt unter allen vieren die

areſte .

Rẽgale , iſt roth mit weiß untermenget / inſonderheit an den

groſſen Blaͤltern .

Renonculce , die Farbe von dieſer iſt allein in den breiten

Haaren / die weil ſie keine groſſe Blaͤtter hat wie die andere Ane⸗

monien⸗Roͤßlein ; ſie iſt von welcker Roſen⸗Farb / und ziehet auf 83
Violbraun.

Rouge vulgaire , dieſe iſt gantz roth / und ſehr gemein .

5
La ſaint Carle , iſt von einer unreinen weiſſen Farbe / und ge⸗

1 Phaft gen dem Boden roth : ihre Haar ſind ſehr klar und fein .
mdag Sanguine de Martelleti , iſt gantz roth / ihre Blume iſt nicht ſo

groß als der gemeinen rothen ihre .
IIIL Scalla , hat groſſe unreine weiſſe Blaͤtter/ ihre Haareſind
hel. Feuerfarb .
lichſchurr Sermonette , ihre groſſe Bluͤtter und Haare ſind Feuerfarb /

mit Geimſenfarb unter miſchet.
gehenhe Synopler iſt gantz von heller Fleiſchfarbe / iedochvonderCar⸗

*—

nea groſſa, welche oben beſchrieben worden / unterſchieden .

i6 un Syrienne , ihre groſſe Blaͤtter ſind von bleicher Iſabellen⸗ 65

booj Farbe / mit hoher Fleiſchfarben Wolcken oder Waſſer ; die 3

roth ſſ⸗ Haare ſind hell gruͤn/ und haben auch Fleiſchfarbe Wolcken.
Toſcane , iſt von einer bleich⸗rothen Farbe / zuweilen mit

eHaun bleichgelb untermenget ; ſie bluͤhet viel laͤnger als viele andere .

anß Tripolitaine , iſt von weißlichter Eitronenfarbe / ſie waͤchſt

hoch von der Erden / und hat groſſe Blumen .

Blittk Turquoiſe , iſt weiß / und hat einen Leibfarben Boden / ſo
dond wohl in den Haaren als in den

ſroſfen Blätterd
/ſie bluhet ſehr

ſpaͤthe / und hat hohe Stengel . Victo -



Conſtanti⸗

8² Neue Unterweiſung
Victorieuſe , ihre groſſe Blaͤtter ſind Fleiſchfarb / mit Leib⸗

farbe untermenget ; die Haare ſindbleich⸗gelb und Leibfarb .
Violette vulgaire, dieſe iſt in ihrer Bluͤthe gantz Violbraun /

nachmalen aber wird ſie bleich und graulicht : die Italiaͤner nen⸗
nen ſie Vavonaſſo ; die Niederlaͤnder aber / Cude Tahon , oder
Tan , wie es die Frantzoſen ausſprechen .

Von dem Verbaſco Conſtantinopolitano
oder Conſtantinopolitaniſchen Wullkraut .

Es erhebet ſeinen Stengel ohngefehr ꝛ2. Schuhe hoch/
nopol. Wull⸗welcher mit vielen Faͤchlein oder kleinen Huͤlſen uingeben iſt :kraut .

Spaniſche
Maßlieben.

Wann ſich dieſe zeigen und her vorſchoſſen / werffen ſie eine
groſſe Menge kleiner Knoͤpffe/ die / wann ſie aufgegangen /
einen Blumen⸗Ball kormiren / und dieſe Blumen ; welche vol⸗
ler rothen Blaͤtter ſind / ſehen den Ma rgrethen⸗Bluͤmlein gleich .
Das Conſtantin . Wullkraut iſt hoch zu halten / dann eser⸗
halt ſeine Bluͤthe/ lang und waͤhrenden gantzen Sommer durch.

Dieſes Gewaͤchſe ſtehet gerne in der Sonnen / aber in ei⸗
nemi fetten und naſſen Erdreich Seine Wurtzel ſchneidet man
in Stuͤcken / und ſetzet ſolche im Eingang des Fruͤhlings zwey

Finger tieff in Toͤpffe/ und begieſſet ſie fleißig ; im Winter brin
get man ſie an einen warmen Ort / und im Sommer / wann
ſie blůͤhet/ wird ſie in Schatten geſtellt / damit ihre Blumen
deſto laͤnger tauren / und ſchoͤner werden .

Von der Bellide Hiſpanica , Spaniſchen
Margrethgen oder Maßlieben .

Die Spaniſche Maßlieben haben einen erhabenen Sten⸗
gel / der ſich in unterſchiedliche kleine Aeſtlein theilet / dieſe tra⸗
gen viel kleinekängtichte und geſprengte Knoͤpfflein / welche /wann ſie ſich geoffnet / ſo viel kleine Kugeln zu ſeyn ſcheinen/
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zudem Blumen⸗Bau . 83
die ſehr angenehm zu ſehen ſind . Sie verlangen andersnichts
als ſtarcke Sonne / ein gutes Erdreich / und viel Waſſer .

Von den Campanulis luteis oder gelben
Glocken⸗Blumen .

Die gelbe Glocken⸗Blumen / welche einige Narcillos inn
veſtres , wilde Narciſſen / andere Pſeudo - Narciſſos Hiſpanicos, Ken:Blu⸗
oder falſche Spaniſche Narciſſen heiſſen / ſind nichtalleiu in der

men .

Groͤſſe und Geſtalt ; dann es gibet deren groſſe / kleine / einfa⸗ 3

che/ und gefuͤllte; ſondern auch in der Farbe von einander un⸗
ter ſchieden : etliche ſind hellgelb / andere von einer angenehmen
* — oder gewaͤſſerter gelben Farbe / einige aber ſind

weißlicht .
Die einfache hat ſechs Blaͤtter / aus deren Mitte ein Kelch

her vorſteiget / ſo faſt eines halben Fingers lang / und gegen dem
Boden enge und rund iſt / gegen dem Munde oder Eingang
wird er nach und nach weiter / und ſtellet eine Trompete oder
Glocken vor .

Die kleine iſt von der groſſen nicht unterſchieden / als daß
ſte gar zu klein / in uͤbrigen aber koͤmmet ſie gantz und gar mit
ihr üͤberein .

Die gelbe gewaͤſſerte / und die weißlichte haben von der
vorhergehenden / auſſer der Farbe / nichts beſonders . Der gedop⸗
velten oder gefuͤllten gelben Glocken⸗Blumen ſind viererley
Gattungen / nemlich drey groſſe / und eine kleine / die groſſen
werden alſo unterſchieden :

Die erſte koͤmmt in der Blume mit dem Larciſſo roſeo -
luteo majori , oder mit dem groſſen gelben Narciſſen⸗Roͤßlein
uͤberein / obwohl dieſes einen rundern Kelch als die andere hat .

Dieſe Blume / weil ſie einen groſſen Uberfluß von Blaͤt⸗
tern hat / ſpringet ſie ſehr gerne auf .

83 Die



Kameel⸗

Halß .

84 Neue Unterweiſung

Die andere Gattung bringet aus dem Grundeihres Kelchs
ein ziemlich dicken Strauß von Blaͤttern hervor .
̃

Die dritte hat zwey Becher / einen in dem andern ſtehend /

welches ſie ſehr angenehme macht .
Die kleine gefüllte Gattung zeiget einen oder zwey Kreyſſe

Blaͤtter / in deren Mitten ein Becher / mit andern Blaͤttern

gefuͤllt / her vor ſteiget / ſo ſehr luſtig anzuſchauen iſt .
Die gelbe Glocken⸗Blumen wollen in einen Sonnen reichen

Ort / und in ſolchem Erdreich als die Kuͤchen⸗Kraͤuter ſtehen .
Sie werden nur vier Finger tieff / und eine halbe Spannen weit

von einander geſetzet : alle drey Jahre nimmt man ſie aus /
die Neben⸗Brut davon abzuloͤſen .

Weil das viele Waſſer und der Schnee ſie oͤffters toͤdtet/
ſo muß man in dieſem Falle ihre Knoͤpffe mit einem von Kar⸗
ten / oder ſonſt von etwas leichtes gemachten Uberzug bedecken/
und ſie gantz ſachte begieſſen .

Von dem Kameel⸗Falß oder der weiſſen
Kron⸗Nartiſſen .

Der Kameel⸗Halß hat dieſen Namen / dieweil er indem

er bluͤhet/ den Kopff gegen der Erden haͤnget / und den Halß
krum gebogen wie ein Kameel traͤgt. Sonſt wird er auchNar⸗
ciſſus capite ſeu calice oblongo , die Narelſſe oder Hornungs⸗
Blume mit dem langen Kelche / oder auch Narcilſus Coronarius ,
die gekroͤnte Mareiſſe genennet. Es ſinden ſich deſſen drey Gat⸗

ft. der einfache weiſſe / der gefullte und der bleich⸗ weiſ⸗
2

Der einfache weiſſe wirfft ſechs Blaͤtter /aus deren Mitte
ein Becher hervorgehet / welcher oben herum mit einem ro⸗

then Saum eingefaßt iſt .
Der bleich⸗ weiſſe hat eine kleinere Blume / allein er traͤgt

deren auch vielmehr / indem ſich J . oder 5. auf einen Stengel
befinden . Der
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Der gefuͤllte weiſſe wird / wegen ſeiner vielen Blaͤtter /

und wegen ſeines guͤldenen Kelchs / welcher rings um den Rand
mit einem rothen Strich / als mit einem Saum eingefaßt / und
von einer Kronen umſchloſſen iſt / mit recht Narciſſus Coronari -

us , die gekroͤnte Narciſſe genennet ; dann dieſe iſt unter allen / ſo
wohl was die Geſtalt / als auch die Menge der Blaͤtter und den

lieblichen Geruch betrifft / die ſchoͤnſte / und die am wertheſten
gehalten wird .

Viele Frantzoſen nennen ſie Role de notre Dame, oder un⸗
ſer Lieben Frauen Roſe .

Dieſe Blume will nach allen dreyen Gattungen nicht
viel Sonne haben / ſondern ſtehet gerne in einem fetten und
feuchten Boden / 4 . Finger tieff / und eine halbe Spanne weit
von einander . Damit ſie deſto leichter bluͤhe / muß man ſte bey
dem Setzen wiedet mit Erden/ wie zu den Kuͤchen⸗Kraͤutern ge⸗
nommen wird / bedecken . Alle 3. Jahre werden ſie wieder aus⸗

gehoben / und die Neben⸗Brut davon abgenommen .

Von dem Rapuntio Americano oder der
Cardinals⸗Blume .

Dieſe Pflantze wird ſonſt Trachelium Americanum , von Cardinals⸗
vielen aber klos Cardinalis , oder Cardinals Blumegenannt. Sie Bl
treibet ihren Stengel wie der Spargel / und theilet ſich zuweilen
in veꝛſchiedeneAeſtlein / die mit ihren vielen Bluͤmlein / damitſie be⸗
laden / einen Puſch formiren : ſie haben alle eine gewiſſe braun

oder dunckel⸗rothe Farbe / ſo daß ſie Sammet zu ſeyn ſcheinen :
ſie iſt den Ritter⸗Sporn aͤhnlich/ und einfach .

Die Cardinals⸗Blume liebet die Sonne / eine fette und
naſſe Erde / und wird in den Scherbeln / darein ſie 2 , Finger
tieff geſetzet wird / am beſten fortgebracht : wann ſte begoſſen
wird / ſetzt man ſie alsbald gegen die Sonne . Im Wintel ver⸗

wahret man ſte an einem warmen und luͤfftigen Orte . Alle
L 3 Jah⸗



Kaͤyſer⸗
Krone .

86 Neue Unterweiſung
Jahre wird ſie im Februario ausgenommen / und die Neben⸗

Brut davonabgeſondert / welche man in andere Toͤpffe ſetzet/
damit man ſie fortpflantzen koͤnne.

E

Von der Kaͤyſer⸗Krone.
Dieſe Blume wird auch Lys-Royal, oder die Koͤnigs⸗Lilie

genennet . Oben auf ihrem Stengel traͤgt ſie einen kleinen Puſch
Blaͤtter / der ſehr ſchöne und angenehme Blumen hervorbringt /
welche / wann ſie um dieſen gruͤnen Stengel unter den Blaͤttern

her vorſchieſſen / und nieder haͤngen / eine Krone abbilden / die

die kaͤyſerliche genennet wird .

Dieſe Blumen / ſo den Lilien gleich ſehen / haben keinen

zuruͤcke gebogenen Rand / und ſtehen an der Oeffnung nicht al⸗

zuweit voneinander / kommen auch nichtallezeit in gleicher An⸗

zahl / dann zuweilen bluͤhenihrer viele / zuweilen wenig : auch
ſind ſie nicht allezeit von gleicher Farbe : ſondern bald gelb/ bald
pommerantzen⸗Farb etc . Uber dieſes aͤndert dieſe Krone auch
nicht allein ihre Farbe; ſondern auch ihre Ordnung und Stelle /
in welcher ſie um den Stengel herumhaͤnget ; dann inan fin⸗
det die nur einen / zwey auch drey ſolcher Blumen⸗Kreyſſe ha⸗
ben / und ein ieder von dem andern / in einer gewiſſen Weite /
abſtehet . Mitten aus der Blumen kommen ſteben kleine gelbe
Splitter oder Zaͤpfflein herfuͤr / unter welchen das Mittelſte
etwas laͤnger / und an dem Ende ein wenig dicker iſt als die

andere . Auf dem Grunde eines ieden Blats dieſer Blume be⸗
findet ſich eine gewiſſe waͤſſerichte Feuchtigkeit / die wie eine uͤ⸗
beraus weiſſe Perle formiret iſt / und hernach allgemach ein
ſehr reines und helles Waſſer Tropffen weiß fallen laͤſt . Kurtz /
dieſe Blume iſt ſehr angenehm zu ſehen / dem Geruchaber iſt ſie
gantz zu wider : dañ ſte einen ſehr ſtarckẽ Geſtanck von ſich giebet .

Die Kaͤyſer⸗Krone liebet mittelmaͤßige Sonne / ein Erd⸗
reich wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter/ und will 4 . Finger tieff / und
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auch ſo weit von einander gepflantzet werden . Weil die Zwie⸗
bel keine Haut hat / und ſehr zart iſt / muß man ſie nicht aus
der Erden heben / als wann man die Neben⸗Brut davon neh⸗
men will / welches in dem Noyembri geſchicht / und muß ſie gleich
wieder geſetzet werden : Will man ſie aber auſſer der Erden
behalten / ſo wickelt man ſie in Papier ein / und verwahret die⸗
ſelbige in einer Schachtel .

Bon dem Cyelamini, Schwein⸗Brodtoder
Erd⸗Apffel .

Auſſer dem gemeinen rothen Schweinbrodt / welches man Wvon ſich ſelbſten in groffer Menge auf dem Felde wachſen ſie⸗Brodt .
het / giebt es noch viererley weiſſes / davon das eine gantz weiß /
das andere oben herum roth iſt / beyde Gattungen haben einfa⸗
che Blinnen : das dritte iſt gefuͤllt / und hat ſehr viel Blaͤtter:
Alle drey zuſammen bluͤhen in dem Fruͤhlinge / und geben einen
ſehr lieblichen Geruch von ſich. Sonſt iſt noch ein ander weiſ⸗
ſes Schweinbrodt / das in dem Fruͤhlinge bluͤhet/ und ob es gleich
keinen Geruch hat / wird es darum nicht weniger hochgehalten .

Das Frithlings⸗Schweinbrodt will gerne in der Sonnen /
das Herbſt⸗Schweinbrodt aber in dem Schatten ſtehen ; bey⸗
de müſſen eine gute / fette und leichte E&rde haben . Man pflan⸗
tzet ſie in groſſe Scherbel / zwey Finger tieff / und wann ſie ſich
dergeſtalt vermehret haben / daß die Wurtzeln den Scherbel
ausfuͤllen / welches man an der Dicke der Blaͤtter abnehmen
kan / ſo nimmt man einen Theil davon mit ſamt der Erden her⸗
aus / und verſetzet es in andere Scherbel .

Die Wurtzeln werden entweder alſo vet mehrt / daß man /
wann die Blaͤtter abgefallen / dieſelbige auf ſchneide ; oder aber
man ſaet ſie . Von den jenigen / welche man aufſchneidet / mußeine
iede ihr gantzes Auge haben / das nicht angeſchnitten oder verletzet
ſen . Die aufgeſchnittene macht man wieder mit Spaniſchen

Wache⸗



Diptam⸗

88 Neue Unterweiſung
Wachs oder Siegel⸗Lack zů / und wann ſie wieder gepflantzet
werden / wird magere Erde nahe um ſie herum geworffen :
alle uͤbrige Erde aber mutz fett und leichte ſeyn . Und damit

die allzu groſſe Feuchtigkeit ihnen nicht ſchade/ ſo ſollen fie/ ehe
ſie angefangen herfuͤr zu ſchoſſen / nicht begoſſen werden .

Wann man ſie von Saamen zeugen will / verfaͤhrt man

alſo : Den Saamen nimmt man aus den Huͤlſen oder Knoͤpf⸗
fen heraus / und ſaͤet den von Fruͤhlings Schweinbrodt in dem

Fruh inge / und den von Herbſt Schweinbrodt in dem

Herbſte / in hierzu angeſchaffte / und mit guter Erden gefuͤllte
Toͤpffe ; nachmalen werden dieſe Saamen an die Sonne ge⸗
ſtellt / und vor dreyen Jahren nicht ausgenommen .

Von dem Dictamno oder Viptam .
Dioſcorides und Theophraſtus gedencken dreyer beſondern

Arten Diptams ; allein wir / die wir uns mehr bey der Schoͤn⸗

heit der Blumen / als bey ihrem Gebrauch in der Artzeney auf⸗
halten / haben deſſen nur zweyerley Gattungen / die unſere

Gaͤrten zieren / nemlich den Dictamnum Creticum , oder Cre⸗

tiſchen Diptam / und Dictamnum noſtratem , oder unſeren In⸗
laͤndiſchen Diptam . Alle beyde bringen unterſchiedliche duͤn⸗

ne Aeſtlein hervor / die 2. Schuhe / oder doch ohngefehr ſo hoch
in die Hoͤhe ſteigen / auch rings um mit Blaͤttern umgeben ſind/
deren ie zwey und zwey in ſehr guter Ordnung beyeinander ſte⸗
hen. Die alleroͤberſte Aeſtlein tragen auf ihrem Gipffel Blu⸗

men⸗Puͤſche: der Cretiſche iſt roͤthlicht / und der unſrige weiß⸗
Sie ſind um ſo viel hoͤher zu achten / als ſie eine wunderſame
Eigenſchafft an ſich haben / und dieſeiſt / wann von den Blumen ei⸗

ne oder die andere beſchaͤdiget worden / oder an dem Fuſſe eine

Wunde empfangen / ſo duͤrffen ſie wann ſte gleich allen Geruch
verlohren / iene friſche nur beruͤhren/ ſo werden dieſelbige den

Geruch / welchen ſiepflegen von ſich zu geben / mittheilen ; und die⸗

ſer Geruchob er gleich ſtarck iſt / iſt er nichts deſto weniger lieblich
und
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zu dem Blumen⸗Bau . 89

10 angenehme . Der Diptam will nur gemeine Wartung
aben .

Von dem
Herwie „elsgledee Ritter⸗

Wüienn reutz .

nögſe Dieſe Blume / welche einige Reine des Plantes , eine Koͤni⸗Scharlach .
nbrex gn gin der Pflantzen nennen / traͤgt auf dem Gipffel ſeines Sten⸗

Kedt h0 gels eine Menge kleiner Knoͤpffe/ dieeinen Sonnen⸗oder Regen⸗
rdung Schirm abbilden / und wann ſieſich geoͤffnet/ eben ſo viel kleine

6m ſcharlachene Creutzlein zu ſeyn ſcheinen ; dannenhero ſie von et⸗

hun lichen den Namen Ritter⸗Creutze bekommen .
Der Scharlach liebet einen Sonnenreichen Ort / eine Er⸗

Uenn de wie die Küchen Krauter; man begieſſet ihn ſo offt als er es
5

von noͤthen hat .

Von der Fritillaria , oder Fritillerie .
Auknge Sie wird in dem Frantzoͤſiſchen auch Narciſſe Chaperonnèe , Fritilterie .

m von dem Namen des Erfinders benahmet . Andere nennen ſie
u, ck Lys marbrè , Marmor⸗Lilie / andere aber Meleagride , welches
Anſcrtnd ſo viel heiſt / als eine Indianiſche oder CalecutiſcheHenne; dann 6

ig0 l ſie eben wie dieſes Feder⸗Vieh gezeichnet iſt . *
Von der Spitze ihres Stengels haͤngen zwey wie Glo⸗

cken geſtalte Blumen herunter / die viereckichte Flecken oder

Spiegel wie ein Bret⸗Spiel haben : Es gibt aber auch ande⸗
re / die nur von einer Farbe ſind / dieſe haben weißlichte Rib⸗
ben / auf welchen ſich eine gewiſſe grume Linie oder ſchmales
Strichlein biß in die Mitte des Blats ziehet / inwendig in der
Blumen kommen kleine Faͤſerchen/ zwiſchen ſechs kleinen gel⸗
ben Puͤtzlein hervor / die nicht anders ſehen / als ob ſie mit
Staub beſtreuet waͤren .

Die Fritillerie ſtehet ſicherer ingroſſen Toͤpffen/ als in den

Mẽ Bethen



Fingerhut .

Weiſſer
Ginſter .

90 Neue Unterlveiſung
KE

Bethen ; ſie begehrt nicht wiel Sonne / abet ein guttes fettes und

befeuchtetes Erdreich / wird drey Finger tieff beſetzl / und in dem

Monat Septembri ausgenommen .

Von dem Digitali , ingerhut oder

Handſchuch .
Der Handſchuch oder Fingerhut iſt eine Blume die von

Saaimen gezeuget wird ; deren gibt es von dreyerley Farben .
Dann manſtehet weiſſe / rothe und Leibfarbe . Die Blaͤtter

dieſer Blume ſind dem Burretſch oder Ochſenzungen gleich/
auſſer daß ſte groͤſſtr und nicht ſo rauch ſind . Der Stengel /
welcher ſich oͤffeers 3. Schuh hoch von der Erden erhebet / be⸗

komm gleich von dem Fuß an eine groſſe Menge Knoͤpffe/ die
gleichſam eine byramide , oder zugeſpitzte Saͤule vorſtellen / und
wann die Blumen ſich aufthun / ſo ſcheinet es / ob waͤren es

lauter Fingerhute oder Handſchuch : daher ſte / in Anſehung
ihrer Figur / dieſen Namen bekommen haben .

Von der Geniſta Alba , odet weiſſen
Ginſter . 255

Dieſer Genſt oder Sinſter waͤchſt ſo ſchoͤn und hoch / daß
man ihn unter die Baͤume zehlen moͤchte : Er bekomint viele

Ruthen oder Aeſte / aus welchen eine Menge ſubtiler / kleiner

und ſpitziger Ruͤthlein her vor wachſen / dielich in der Laͤnge auf
2 . Zolle uͤber einen Schuth / auch auf 1· Schuch erſtrecken :
und dieſe Ruͤthlein tragen kleine Blaͤtter wie die Raute / und

ſehr viele Blumen / welche auf dem Boden roth / im uͤbrigen
aber gantz weiß ſind / und weilen ſie gantz nahe an den Aeſten
ſtehen / ſo ſcheinen ſie ſo viel zu ihrer Zierde gewidmete Per⸗
len zu ſeyn . **

Dieſer Ginſter liebet mittelmaͤßige Sonne / eine Erde
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zu dem Blumen⸗Bau . 9¹
wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter / bey heiſſem Wetter muß er begoſſen
werden / und weil er von Saamen koͤmmt / wird er geſaͤet;
das Haͤutlein über dem Saamen iſt hart / ſolches aber weich
und zaͤrt zu machen verfaͤhret man nach denen Regeln / welche
oben in dein eilfften Capitel des erſten Theils / p. 10 , ſeq . von

denen Saamen ſind gegeben worden .

Von der Viola matronali , Mbend⸗oder
Mutter⸗Viole .

Die Abend⸗Viole hat einen hohen Stengel / ihre Blaͤtter Abend⸗Vis⸗
gleichen denen Salbey⸗Blaͤttern : an den Gipffeln und hin und

wieder an den Gleichen kommen viele / in einem Strauß zuſam⸗
men lauffende Blumen hervor . Es gibt deren weiſſe / rothe /
wie auch von anderen Farben .

Von Myacinthen .
Die Hyacinthen ſind / wegen ihrer mancherley Gattun⸗Hyacinthe .

gen/ gleichſam ſo viel Protei in denen Gaͤrten / die mit denen

Narciſſen einen angenehmen Krieg fuͤhren : dann man fin⸗
det ihrer von ſo vielen Arten / undvon ſo unterſchiedlichen Far⸗
ben / daß man ſich daruüͤber verwundern muß .

Es ſcheinen dieſe Blumen kleine Schuͤſſeln oder Becher zu
ſeyn / weiche aus dem Stengel hervorwachſen / und deren ieder

beſonders an einem kleinen Stiel haͤngt : Unten kormiren ſie ei⸗

nen kleinen Knoyff / uͤber welchen kleine und nochſchmaͤlere Ca⸗

naͤlgen oder Rinnen gehen / die / wann ſie ſich mit gewiſſen zer⸗
ſchnittenen undezurücke gebogenen Blaͤttlein an der Oeffnuͤng
ausbreiten oder von einander thun / die Figur ſoviel kleiner Li⸗

lien darſtellen . Sie blůhen meiſtentheils rings um den Sten⸗

gel herum / doch oͤffnet ſich ein Theil mehr als der andere .

Ein Hyaeinth traͤgt wenig / ein anderer einen Uber fluß
M 2 von
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9² Neue Unterweiſung
von Blumen / derohalben er auch Polianthos , oder der mit vie⸗

jen Blumen genennet wird . Einer hat einen gemeinen / ein an⸗

derer aber einen groͤſſeren Becher / und dieſer wird Hyacinthus
Orientalis , oder Morgenlaͤndiſcher Hyacinth genennet .
Eein Theil Hyacinth hat Blaͤtter / ein anderer hat keine:

ſo giebt es auch einfachen und gefuͤllten ; es findet ſich frůher / ge⸗
meiner / und ſpaͤther .

In der Farbe iſt der Hyaeinth ſounter ſchiedlich / daß man

weiſſen mit einem leibfarben Becher / rothen / gewoͤlckten/ blauen/
aſchfarben Roßmarin⸗Farben / gruͤnen und von noch mehr an⸗

dern Farben ſiehet / daß man ſich alſo nicht verwundern darff /
wann ſie / weil ſie ſo ſehr von einander unterſchieden ſind / nicht
einen gleichen Bau oder Wartung erfordern . Derohalben
wollen wir ſte / die Sachedeſto leichter zu machen / in drey Ord⸗

nungen abtheilen .

In der erſten Ordnung ſollen diejenige / welche eine allge⸗
meine Wartung erfordern / ſtehen .

In der andern / die / welche eine beſondere Wartung ha⸗
ben wollen .

In der dritten aber wollen wir alleine von denen Hya⸗
vinthen / welche aus Indien zu uns gebracht worden / reden .

Erſte Ordnung der Myacinthen .

Die Hyacinthe / welche wir in der erſten Ordnung ſetzen/
find der gemeine weiſſe / der weiſſe mit dem leibfarden Becher / die

Hyseinthen .hell weiffe/ welcherJacintlie duparfumeur , genennetwird / der

blaue / ſoauf Roßmarin Farbe ziehet / der dunck el⸗blaue / welcher
eine Farbe wie der Tuͤrckishat / und ſehr wohl riechet / hat ſonſt
den Namen lacinthe de Bizance odet de Conſtantinople , Conſtan⸗
tinopolitaniſcher Hyaeinth .

Forner der aſch⸗graue/ der frůhe viol⸗braune / der viol⸗
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zu dem Blumen⸗Bau . 93
braune mit krauſen Blaͤttern / le riche cramoiſi , der reiche Car⸗
meſin⸗Farbe genannt / der marberierte viol⸗braune / und der ge⸗

fuͤllte Bleumourant oder bleich⸗blaue / mit vielen kleinen Blaͤt⸗

tern .

Alle hier oben benannte Hyacinthen wollen in der Sonne

ſtehen / und lieben eine Erde gleich wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter . Sie
werden einen halben Schuch tieff in die Erden / und eben ſo weit

von einander geſetzt . Nach Ver flieſſung dreyer Jahren hebt
man ſie aus / ſie von der groſſen Menge ihrer Neben Zwiebeln /
welche ſich biß dahin vermehret / zu befreyen .

Andere Ordnung der Wyacinthen . dra ,
Diejenige / welche wir in die andere Ordnung ſetzen/ ſind /

der fruhe weiſſe / der ſpaͤthe morgenlaͤndiſche weiſſe / der viol⸗

braune mit vielen Blaͤttern / der ſchoͤn gewoͤlckte ſpaͤthe Leibfar⸗
be / der blaue gefuͤllte oder mit vielen Blumen / der gefuͤllte grů⸗

ne / der Trauben⸗Hyacinth / der Cypreſſen Hyaeinth / der Blanc

de Flandres, oder weiſſe aus Flandern / der ſpaͤthe Leibfarbe / der

Turquois , und der Tannẽ d ' Eſpagne , oder ſpaͤthe gelbe Spaniſche
Hyacinth .

Der fruͤhe weiſſe Hyacinth ſtehet gerne in der Sonnen /
und in einer Erde wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter haben: wird vier

Finger tieff und einer Spannen weit in den Boden geſetzt : Und

weiler ſich ſtarck vermehrt / ſo wird er alle ꝛ. Jahre ausgehoben /
und die Neben⸗Brut davon abgenommen .

Der ſpaͤthe Orientaliſche will auch einen Sonnenreichen
Ort / undeine Erde gleich dem vorigen haben :er wird einen hal⸗

ben Schuch tieff und eben ſo weit von einander geſetzt . Dieſer

wird alle Jahre / ſo bald die Blaͤtter duͤrre werden / ausgenom⸗

men / dann er hat eine ſehr zarte Wurtzel / welche / wann man ſie
in der Erden ſtehen lieſſe entweder von der Sonnen verbrennen /
oder von dem Regen ver faulen wuͤrde .

M z Der



94 Neue Unterweiſung
Der Viol braune mi vielen Blaͤttern / und der gewoͤſckte

ſpaͤthe Leibfarbe wollen die vorhergehende Wartung haben .
Der blaue gefuͤllte liebet die Sonne / eine neue magere

Erde / will einen halben Schuch tieff / und eben ſo weit von

einander gepflantzet ſeyn . Die Zwiebeln werden mit zwey Fin⸗
ger hoch guter / fetter und wohlbefeuchteter Erden wieder zu⸗
gedeckt/ damit die magere / welche unten liegt / die Faulung ver⸗

hindere / und die gute fette / welche oben iſt / ihnen eine gemaͤſ⸗
ſigte Nahrung mittheile . Man muß ſie nur alle drey Jahre
ausheben / die Neben⸗Zwiebeln davon abzunehmen .

Der gefuͤllte gruͤne ſtehet lieber in dem Schatten als in
der Sonnen / dann die Sonne ziehet ihn allzu ſehr aus / daß er
gantz grau wird . Er will eine Erde wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter
haben / einen halben Schuch tieff in der Erden / und in eben der

Weite von einander ſtehen / und wird wie der vorige ausge⸗
nommen .

Der Trauben⸗Hyacinth / welcher ſeine Blaͤtter gleich ei⸗
nem Trauben formiret / erfodert einen Sonnenreichen Ort /
eine 818 tieffe und weite wie die andere / davon oben geſagt

Der Cypreſſen Hyacinth / welcher dem Baume dieſes
Namens gleich ſiehet / wird auch lacinthe de Sienne genannt /
weilen er / wie man ſagt / in dem Garten des Hertzogs von si⸗

enne zu erſt gezeuget worden . Dieſer will nicht viel Sonne /
aber einen feſten oder guten Wieſen⸗Grund haben / wird 4 . Fin⸗
ger tieff / und eine Spanne weit von einander geſetzet. Man
muß ihn unter keine andere Blumen pflantzen / aber wie die o⸗

benbeſagte ausnehmen .
Der Blanc de Flandres , der Turquois und Leibfarbe lieben

nicht viel Sonne / wollen z. Jinger tieff und 4 . Finger weit von
einander ſtehen . Und weiln die Zwiebeln klein und ohne Haut
oder Bedeck ung ſind/ ſo iſt es ihnen nicht allzu gut / wann ſiẽeauſ⸗
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zu dem Blumen⸗Bau . 95

ſer der Erden kommen / darum mutz man ſte nicht heraus heben :
ſondern nin d deRrebelBrut davon abnehmen .

Der ſpaͤthegelbe Spaniſche Hyacinth will Schatten ha⸗
ben / und eine gure ſtarcke und feſte Erxde . Sonſlen wird er wie 3

die andere gepflantzt und ausgenommen .

At e

Von denen Indianiſchen Hyacinthen .
Es giebt zweyer ley R0zcioth,

90 1 Indien in dieſes Indiani⸗
Land heraus ge

bracht worden : Der erſte iſt der gefullte Stern⸗ l
Hyhac int 65

0 lcher ſo iſtguteeehe de Perou , oder Per ua niſcher einth.

H acinth genennet wird . Er traͤgt oben auf dem Gipffel wie

eine groſſeAehre / die alls!unterſchiedl ichen Knoͤpffen beſtehet /
Wön Uſte ſich oͤffnes und von eina :W thun / ſo formixven ſie ei⸗

nen Strat uß / ſo aus mancherley / als leibfarben / weiſſen und

lauien Sternenbefſtehet : Es iſt zwar bahr Capfie icht alle

zugleich bluͤhen / ſondern ſie fangen von unten an / und wann

ein Thalinhet overgeb 5 randere wieder : Und dieſes nen⸗

net man Poeten Oumeintt4
Dieſe Bluine liebet einen Schattenreichen Ort / eine Er⸗

de wie die Kuͤchen⸗Kreaͤuter / will 4 Finger tieff und eine Span⸗

ne weit von einander ſtehen : und weilen ſte ſich ſehr ſtarck ver⸗

mehret
Ran88

die Ziwiebel alle Jahre ausgehoben werden .
„ Die andere Sattung des Indianiſchen Hyacinths iſt die

Tuberoſe⸗ 00 unten unter dem Titul der vonder Tubero⸗ 8

ſe kan geſehen werden .

Von denen Jeßminen .

Es gibt unterſchiedliche Gattungen des Jeßmins / dann Jeßmin⸗

1 ben
und gemeinemt weiſſen / haben wir auch

aniſchen / Arabiſchen / Americaniſchen /
d den groſſen Ind niſchen / der eine gantz i ne hat /

und dann den Catalor jiſchen. Dieſer



96 Neue Unterweiſung
Dieſer Cataloniſche Jeßmin traͤgt an denen àuſtrſten

Theilen ſeiner Aeſte eine ſolche Menge Blumen / daß er deren

den gantzen Fruͤhling und Herbſt genug hat . Er iſt bleich
weiß / und bekoͤmmt zu letzt Leibfarbe Flecken oder Dipfflein .
Eine iede Blumehat 5. oder 6 . laͤnglichtrundeBlaͤtter / die noch
eines ſo groß ſind als an dem gemeinen Jetzmin : der Geruch
iſt ſehr lieblich .

Der gefuͤllte Spaniſche Jemin hat eben dieſe Farbe / und

r . oder 6 , in Sternen getheilte Blaͤtter / in der Mitten gehen
noch 3. oder 4 . andere hervor / die ſich oͤffters an einander ſchlie⸗
ſen/ und einen kleinen Ball lormiren . Er hat einen ſehr ange⸗
nehmen Geruch / welcher aber ſtaͤrcker iſt als der vorhergehen⸗
de . Dieſe Blume erhaͤlt ſich auf der Pflantze 4 . oder 5 . Tage
in ihrer Schoͤnheit / davon ſie nimmer abfaͤllt / ſondern ſie wird

darauf duͤrre / und zuweilen oͤffnen ſich die Knoͤpffe wieder /
daß ſie zum andernmal bluͤhet.

Der Arabiſche Jeßmin wird von . denen Arabern Zam⸗

bach genannt / von andern aber Arabiſches Lilac / weil er viel⸗
leicht Blaͤtter hat / die unſern weiſſen Lilac aͤhnlich ſehen / an

dem 8500 un 1 ſind.
r bluůhet im Fruͤhlinge und den gantzen Herbſt dur

die Blumen ſind bleich⸗weiß oder blaß / *3 — den S0080
gelblicht werden / ſie wachſenoben an denen Aeſten / ſind ſehr

zart / und haͤngen an kleinen Stielen : Sie haben alle zwen Rang
oder KraͤyheBlaͤtter / an der Zahl 9 . auf das hoͤchſte u . nebſt ei⸗
nem kleinen Roͤhrlein oder hohlen Stengel / und geben einen
wunder genehmen Geruch von ſich / weicher dem Geruch der
Pommerantzen⸗Bluͤthe ſehr nahe koͤmmt .

Der Americaniſche Jeßmin / wird in dieſem Lande Qua⸗
moclit , und ſonſten von einigen / als den Americanern / Jalinin
rouge d Inde , rother Indianiſcher / jalmin a mille feuilles, tauſend⸗
blatterichter Jeßmin genennet . Dieſe Pflantze bringt an ie⸗

dem
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dem Aſte eine oder zwey Blumen von verwelckter Roſenfarbe
hervor / welche mit einigen Linien oder Adern anderer Farben
vermiſchet ſind / auch fuͤnffbleiche Faͤſerlein haben . Dieſe Blu⸗

men dehnen ſich in Roͤhrlein aus / an der Oeffnung aber thei⸗

len ſte ſich in fuͤnff viertheile : Sie bluͤhen in demAnfange des

Monats Auguſti , und hoͤren vor dem Septembri nicht auf . Es

iſt dieſe Pflantze voller Knothen / Aeſte und Blaͤtter / die den

Federn gleichſehen / erhebet und breitet ſeine Aeſte ſo weit von⸗

einander / daß man gar leicht eine iede Sommer oder⸗Garten⸗
Laͤube damit bedecken kan .

Der groſſe Spaniſche Jeßmin kriegt an dem Gipffel ſei⸗

ner Aeſte / ſo unter ſich hangen / einen groſſen Uberfluß von

Knoͤpffen/ welche ſich alle mit einander vereinigen / und einen

gantz rothen Strauß tormiren ; wann ſte eines halben Fingers
groß gewachſen / oͤffnen ſie ſich / und aus ihrer Oeffnung kommen

wie Roͤhre / eines Fingers lang / hervor / die von gelblichter Far⸗

be / unten duͤnne/ in der Mitten dicker / und oben ein wenig en⸗

ger oder naͤher beyſammen ſind : Dieſer Obertheil wirfft fuͤnf

zerſchnittene Blatter zuruͤcke/ und ſiehet einer Lilien gleich: aus

der Mitten erheben ſich etliche gelblichte Zaͤſerlein / davon das

Mittelſte weißlicht und laͤnger als die andere iſt . Dieſenige / wel⸗

che kleine Goldfarbe Liniel oder Aederlein haben / werden nach

und nach roth / und endlich beladen ſie ſich gleichſam dergeſtalt
mit dieſer Farbe / daß man es vor Sammek anſehen ſolte. Dieſe

Pflantze bllihet in dem Sommer / und traͤgt alsdann nicht we⸗

nig zur Zierde der Gaͤrten bey.

Der wohlriechende Indianiſche Jeßmin / welcher von dem

Fuß biß auf den Gipffel Aeſte treibet / aus denen die Blumen⸗

an ihren Stielen wie an dem gemeinen Jeßmin hangend/ her⸗
vor kommen / aber in ſolcher Ordnung ſtehen / daß ein ieder

Giyffel eines Aſis ein mit Fleiß gemachter Blumen Strauß
ö

inet
/ iſt gelb/ und ob er gleich kleinere Blumen als

zu feyn ſcheinet/ iſt gelb/ und ob er gleich

zu dem Blumen⸗Bau . 9³



98 Neue Unterweiſung
der Cataloniſche Jeßmin hat/ ſo wahren ſie doch laͤnger/ zu ge⸗

ſchweigen daß dieſe Pflantze in Anſehung der andern ein beſ⸗

ſers Wachsthum hat ; die Blumen nehmen von Jahr
zu Jahre zu . Sonſten riechet dieſer Jeßmin ſehr wohl / nicht
nut wann er friſch / ſondern auch wann er ſchon welck und duͤrre

worden iſt .
Um ſoviel die Jeßmine von Natur zarte Blumen ſind/

um ſo viel mehr muß man ſonderbaren Fleiß anwenden ſie or⸗

dentlich zu bauen .

Der Cataloniſche Jeßmin will gegen morgen ſtehen / einen
Soñenreichẽ Ort/ auch eine fette und feuchte Erde haben / undoͤff⸗
ters begoſſen werdẽ . In Scherbẽ ſtehet er beſſer als in demLande ,
DeAꝛt oderGeſchlecht davon zu erhaltẽ / leget odeꝛ pfropffet man

kleine Reiſſer in gemeine Jehmine / welche mehr als 6 Monat

zuvor in Scherben gepflantzet werden muͤſſen. Man ſetzet ſie in

demOctobri ,und ſind diejenige / welche die meiſte Wurtzeln haben /
am gleicheſten / und ohne viele Knoten ſind/ die beſten : das Staͤm̃⸗
lein muß eines Fingers dick ſeyn : In dem Monat Martio , wann

der Mond gantz abgenommen / ſollen die unterſten eingepfropfft
werden / und ſind diejenige / welche dem Fuß der Pflantze am

naͤchſten ſtehen / den andern allen vorzuziehen : nachdem man alle

Zweige von beſagten Fuſſe mit einer Scheeren abgenommen /
ſchneidet man von allen Reiſſern / die man pfropffen will /
das Auge ab / und alſo werden ſie gefuͤllt / und tragen viel
Blumen . Alle Jahre wird er in dem NMartio , wann

der Mond voͤllig abgenommen / in ſeine vorige Erde verſetzet.
Wann er es benoͤthiget iſt / muß man ihn begieſſen . Man be⸗

ſchneidet ihn gerade oben an der Spitze des Zweigs oder Aeſt⸗
leins : in dem Monat ſunio und julio , kan man ihn auch oculi⸗

ren oder aͤuglen/ in dem man einen kleinen runden Schnitt in

die Rinde thut / dieſelbige aufhebt / und das Auge gantz ſubtil
hinein ſetzt ; in dem Winter muß er vor der Kaͤlte verwah⸗
ret / und wann er in dem Lande ſtehet / mit Matten / Bret⸗

tern / oder ſonſt beavemen Decken verſehen werden . Der
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zu dem Blumen⸗Bau . 9
Der Spaniſche Jeßmin / weil er von eben dieſer Art iſt /

wird er auch auf diefe Weiſe gebauet .
Der Arabiſche Jeßßmin erfodert eben einen ſolchen Ort o⸗

der Stelle / eben ſolche Wartung / und muß das uͤbrigealles hier
gleichfalls beobachtet werden . Doch hat er dleſes mehr / daß
man ihmalle Jahre die Aeſtlein abſchneidet / wie von den Ca⸗
taloniſchen Jezmin iſt angemerckt worden / welche abgeſchnit⸗
tene Aeſtlein hernach gefullte Blumen tragen : das andere Jahr
darauf beſchneidet man ſie / und laͤſſet ihnen die Aeſtlein ein we⸗

nig laͤnger: in dem dritten und vierdten Jahre faͤhret man mit
beſchneiden fort / ſo / dat diedeſtlein allezeit etwas langer gelaſſen
weꝛdẽ/ biß daß ſte dick und ſtarck genug zu ſeyn ſcheinen / und man

nichts mehr / als das duͤrre und wilde Holtz zu beneh⸗
men hat .

DeꝛAmericaniſcheJeßmin wiꝛd alle Jahre friſch geſaͤet / weil
man ihn nicht pfꝛopffet noch oculiret ; und weil ſein Saamen ſehr
hart iſt / wirfft man ihn in Waſſer / und ſtellet es an die Sonne /
biß er geſchwelle / asldann werden in ieden Topff 2. oder 3 .
Körnlein / zwey Finger tieff / und in gute Erde geſaͤet: dieſes
geſchicht in Monat Majo und unio, imAnfang des Neuen Lichts .
Man muß ihn um Mittage ohne Unterlaß begieſſen / damit er
von der Sonnen⸗Waͤrme / des Waſſers Feuchtigkeit / und der gu⸗
ten Erden in 8. Tagen aufgehe . Wann er zwey Finger hoch
in die Hoͤhe gekommen / ſo wird er mit ſaint der Erden her⸗
aus genommen / und nur eine Pflantze darinnen gelaſſen / die
zwey anderen aber ſetzet man / eine iede beſonders / in andere
Toͤpffe/ nachdeim begieſſet man ſie alle Tagez es iſt auch gut /
wann man ſie in einen Eimer oder Kuͤbel / darein man zuvor
Waſſer gethan / ſtelle / und die Erde auch von unten befeuchte .

Zu dieſen Jeßmin muß man Scherbel⸗Stecken ſtecken/
daran er ſich halte / und in die Hoͤhe kommen koͤnne/ und wann

er aufgewachſen / ſchneidet man alle obere Spitzlein davon ab /
damit er deſto beſſer Krafft bekomme / und* 3 82 er

———
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Der groſſe Indianiſche Jeßmin will vorige Wartung ha⸗
ben / derohalben man gleichfalls einen Stecken oder anderes

Holtz dazu ſtecken muß / daran man ihn mit einem Drath heff⸗
te / weil die Gleiche oder Knoten nicht davon faulen : Er will

in gutem Erdreich ſtehen / und in dem Fruͤhlinge und Som⸗
mer alle Abend reichlich begoſſen ſeyn .

Solchen fortzupflantzen / ſo ſchneidet man / ehe die Knoͤpf⸗
fe in dem Fruͤh⸗Jahr groß werden / ein Zweiglein / ſo drey Au⸗
gen haben muß / davon ab / unten ſchabet man es ein wenig
mit einem Meſſer / alsdann wird es biß an das andere Auge in

die Erde geſetzet/ daß das dritte alleine noch hauſſen bleibe / ſol⸗
cher geſtalt gewinnet es geſchwind Wurtzeln / und treibet in kur⸗

tzen Blaͤtter und Blumen .

Der gelbe Indianiſche Jeßmin / wann man ſein Geſchlecht
erhalten will / muß auf gleiche Weiſe gewartet werden .Man

wehlet eines von denen unterſten Aeſtlein / und ohne ſolches von

der Pflantzen abzuloͤſen/ ſchneidet man es ohngefehr einen Fin⸗
ger lang nahe an dem Fuß auf ; dieſer Schnitt / welcher von auſ⸗
ſen geſchicht / muß oben anfangen und aver durch biß an das

Marck gehen/ darnach wird er ein wenig von einander gemacht
und ein kleiner Stein darzwiſchen geſteckt ; die Wunde aber be⸗
decket man wiederum mit ein wenig eingeweichter Kreiden o⸗

der Thon . Oben auf den Topff leget man Ziegel⸗Stuͤcken da⸗
rum / damit die Erde / welche den Schnitt bedeckt / nicht herun⸗
ter falle : Nachdem das Aeſtlein wohl begoſſen worden / ſtellet
man es an die Sonne / und verwahret ſolches vor dem Mord⸗
Wind . So bald ſich nur die geringſte Kaͤlte ſpuͤhren laͤſt/ muß
es hinweg genommen werden / dann es dieſe mehr als alles an⸗

dere fuͤrchtet . Wann die eingelegte Wurtzel nach Verflieſſung ei⸗
nes Jahrs von dem Fuſſe Wurtzeln bekommen / wird das Reſt⸗
lein abgenommen/ geſchwind wieder in mit Fleiß zur echt geſtellte
und mit guter Erden angefuͤllte Loͤpffe verſetzet / und durch
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dieſen Fleiß erſetzet man wieder / was die Natur dieſer Pflan⸗
tzen / welche keinen Saamen traͤgt / verſaget .

Von denen Jonquillen oder Italiaͤniſchen
Narciſſen⸗Roͤßlein .

Ob es wohl eine groſſe Anzahl Gattungen der Jonquil⸗ Jonquillen .
len gibt / kan man ſie doch unter zwoͤlffe/ welche die ſonderbar⸗
ſte und hochgeachteſte ſind / bringen / deren Namen ſind :

Jonquille de Lorraine , oder die Lotharingiſche Jonquille /
die krauſe Jonquille / die Jonquille mit dei groſſen Becher /
die Spaniſche groſſe/ kleine / einfache / und gefuͤllteJonquillen /
welche alle eine Lichtgelbe Farbe haben .

Uber dieſe finden ſich auch noch / die groſſeund kleine weiſſe
Jonquille / die weiſſe mit dem Citronen farben Becher : und die

weiſſe und gruͤne Herbſt⸗Jonquille .
Jonquille de Lorraine unie , die Lotharingiſche vereinigte

Jonquille / wie wir ſie nennen moͤchten/ hat 6. ſchoͤneLichtgel⸗
be Blaͤtter / deren eines das andere traͤgt/ und um dieſer Ur⸗

ſache willen hat man ſie Unie oder die vereinigte genennt : ſie
hat den Becher in der Mitten / welcher ſich eines Fingers dick
erhebet / und um den Rand gekraͤuſet iſt : Blumen bringt ſie

zwar nicht viel / dieſen Mangel aber weiß ſie wieder ſehr wohl
durch die Lebhafftigkeit ihrer Farbe zu erſetzen ; auch iſt ſie un⸗
ter allen Jonquillen die tauer haffteſte und von deren man ſich
am meiſten zu ver ſichern hat / daß ſie fort kommen werde .

Die krauſe Jonquille hat dieſen Namen / weil ſich ihre
Blaͤtter ruͤckwerts beuͤgen. In ihrem Kelch oder Becher iſt ſie
von der vorhergehenden unter ſchieden / als welcher nicht ſo weit

und weniger gefalten iſt / auch hat er eine dunckelere Farbe : Uber
dieſes iſt auch die Blume ſelbſten von Farbe dunckeler .

Die Jonquille mit dem groſſen Becher wird alſo genannt /
dieweil ihr Becher / der ſo wohl rund als ſchoͤn iſt / iedennoch2

5 viel
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viel laͤnger iſt / als der von den obberuͤhrten Zweyen Gattun⸗
gen ; obgleich ihre Blumen und wie Sternen gekerbte Blaͤtter
ſchmaͤler ſind

Die Spaniſche Jonauillen ſind / weilen man ſte aus Spa⸗
nien zu uns gebracht / alſo genennet worden . Sie haben ſehr
vielerley Blumen / dann einige tragen deren groſſe / ande⸗

re kleine : einige bringen ſie mit wenig Blaͤttern / andere deſto
vollkommener und gefuͤllter herfuͤr : doch ſind ſie alle von ei⸗

ner / nemlich von einer ſchoͤnen Lichtgelben Farbe / und haben
einen ſehr lieblichen Geruch .

Die groſſe weiſſe Jonquille iſt von der groſſen Spaniſchen
ſo wohl in der Farbe / als auch in dem Geruch unterſchieden /

dann dieſe hat keinen Geruch .
Die kleine weiſſe hat auch von der Spaniſchen einen Un⸗

terſchied / dieweil ſie eine ſchmaͤlere Blume und keinen Geruch
at .8

Die weiſſe mit dem Citronenfarben Becher / iſt von der
groſſen weiſſen anders nicht unterſchieden / als daß ſie den Becher
von einer andern Farbe hat ; eben dieſe Jonquille bringt 4 . o⸗
der 5. weiſſe Blumen / die auf eine weißlichte Farbeziehen / den
Becher in der Mitten / aber etwas dunckeler haben . Sie wird
auch noch Jonquille de Mouton , Widder⸗Jonquille genannt / dann
ſie haͤngt nach der Erden / die Blaͤtter aber wirfft ſiehinderſich
in die Hoͤhe / und ſtellet alſo einen ſtoſſenden Widder vor .

Die weiſſe Herbſt⸗Jonquille bekoͤmmt 3. weiſſe Blumen /
welche aber keinen ſtarcken Geruch mit theilen : ihren Sten⸗
gel treibet ſie eher als die Blaͤtter .

Die gruͤne geſtirnte Jonquille / welche auch in dem Herb⸗
ſte hervor köͤmmt / hat zerſchnittene Blaͤtter wie Sternentor⸗
miret : Sie bluhet ehe ſie noch Blaͤtterandem Fuß des Sten⸗
gels bekoͤmmt .

Die Jonquillen wollen nur mittelmuͤßige Sonne haben /
und
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und erfordern eine Erde die nicht feſte / aber auch nicht leichte
ſey ; man ſetzet ſie 3. Finger tieff / und eben ſo weit von einan⸗
der ; alle 3. Jahre werden ſie ausgenommen / und die Neben⸗
Brut abgeſondert .

Die weiſſe und gelbe gefuͤllte ſtehen beſſer in Scherben
als in dem Lande . Sie lieben einen Boden von fetten und

feuchtem Erdreich ; allein das Bethe uͤber dieſem Boden / dar⸗
ein man ſte pflantzen will / muß von einer magern und leichten
Erden ſeyn : Wann man die Zwiebeln in dieſe Erde geſetzt /
deckeꝛ man ſie mit eben dieſer leichten und magern Erden / auf ei⸗
nen Schuch hoch guten fetten Erdreichs / wieder zu .

Wann das Erdreich ein wenig duͤrre worden / muͤſſen die

Jonquillen gantz ſachte begoſſen werden ; dann hierdurch neh⸗
men ſie zu / daß man ſich daruͤber verwundern muß .

Man nimmt ſie nicht aus / als nur die Faͤſerchen von de⸗
nen Bulben abzuſchneiden / und dieſes ſoll in dem Septembri ge⸗

ſchehen . Sie muͤſſen gleich wieder in die Erde kommen / dann

dieſe kleine Zwiebeln ſind auſſer der Erden / wie die ſaͤugende
Kinder / welche / ſo bald ſie von der Mutter Bruſt entfernet
ſind / ſehr viel leiden und ausſtehen .

Will man ſie nichts deſto weniger auf eine kleineZeit auſſer
der Erden laſſen / kan man es thun : ſie muͤſſen aber in Papier
einge wickelt / und in Schachteln verwahret werden :

Von denen Taſſeten .

Es gibt Taſſeten von vielerley Gattungen und Farben / als
weiſſe / gelbe/ bleiche / einfache/ gefuͤllte/ groſſe/ gemeine / fruͤ⸗
he und ſpaͤthe.

Die groſſe ſind zweyerley / ein Theil hat vereinigte das

andere von einander geſonderte oder zertheilte Blaͤtter / die ver⸗
einigte Taſſeten haben 6, weiſſe breite Blaͤtter / deren eines —ande⸗



Violwurtz .

184
andere auf ſich liegen hat und traͤgt / der Kelch iſt in der Mit⸗

ten / und hat gleiche Farbe .
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ſonderte haben gleich⸗
einen Becher von eben die⸗

denen groſſen anders nicht / als daß ih⸗

wird am hoͤchſten geſchaͤtzt/ ſo wohl wegen

bluͤhet ſie auch ſelten .
lieben die Sonne / und ein Erdreich wie die

Kuͤchen⸗Kraͤuter . Man muß ſie 6 . Finger tieff / und einen hal⸗

ben Schuch weit von einander fetzen. Nach 3 . Jahren wird ſie

ausgehoben / und die Vermehrung abgenommen . Sie und die
Narciſſen wollen zu erſt ausgehoben / aber auch zu erſt wieder

verſetzet werden⸗

Bon der Iride , oder Viol⸗Wurtz .

Es gibt vielerley Arten Violwurtz / man hat gemeine/
Perfiſche / einfache und gef

Die gemeine breitet i

Die Taſſeten

uilte .

ich weilſie viel lieblicher als die an⸗

ſchauen iſt ; alleine wie ſie an ſich ſelbſt rar iſt / alſo

hre Blaͤtter an dem Gipffel ihres

Stengels aus / deren ein Theil zurůck gebogen ſind / und unter

ſich hangen / die andere aber gerade in die Hoͤhe ſtehen . Sie

tragt nur eine oder zwen Blumen / in der Farbe und Figur aber

jſt ſie nicht beſtaͤndig/ als welche ſie zu andern pfleget .
Die
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Die gefůͤlltehat die mittlere Blaͤtter klein und gefuͤllt.Sit

aͤndert ihre Farbe und Figur .
Die Perſiſche Viol⸗Wurtz iſt ſehr lieblich/ hat einen kurtzen

und zarten Stengel ; die drey unterſten Blaͤtter ſind ruͤckꝛoerts
gebogen / und dunckelblau / haben durch die Mitte eine Pomeran⸗
tzen⸗Farbe / undwiederum eineviolbraune Linie oder Ader ge⸗
hen / die dren andere Blaͤtter ſtehen gerade uͤber ſich/ und ſind 8
hellblau . Sie bluͤhet in dem Winter / und traͤgt uͤber J . oder
8 . Blumen nicht / deren eine vergehet indem die andere bluͤhet.

Man findet auch noch eine andere Art Violwurtz / welche
die Portugieſiſche oder Andaluſiſche genennet wird / dieweil ſte
aus dieſem Lande zu uns gekommen ? Dieſe Violwurtz bringt
an dem Gipffel ihres Stengels 12 . oder 15 . Blumen hervor / die
ſehr kurtz / an kleinen Stielen von zweyerley Farben hangen ;
dann zu weilen ſind dieſe Stiele dunckelblau / ein andermal
Milch⸗weiß : ſonſten ſind dieBlumen wie andere Violwurtz ha⸗
ben ſechs Blaͤ ter / davon 3. inwendig /zaber auswendig ſtehen /
die ſich zu růcke biegen / und unter ſich hangen . Sie bluͤhen mit⸗
ten in dem Winter . 8

Die Violwurtz liebet mittelmaͤßige Sonne / eine Erde wie
die Küchen⸗Kraͤuter ; willz . Finger tieff gepflantzet / und eben
ſo weit von einandergeſetzet werden . *

Regiſter der Iridum bulboſarum , oder
zwiebelichten Viol⸗Würrtz .

Die zwiebelichte Viol⸗Wurtz hat gemeiniglich an ieder Blu⸗Regiſter der

nie 9 . Blaͤtter : die Obertheile derer 3. Blaͤtter die ſich biegen und zwiebelichten
gegen der Erde hangen / werden ( wie in Erklaͤrung der bey dem Violwurtz .

Blumen⸗Bau gebrauchlichen Woͤrter ſchon gedacht wor den )

von denen Frantzoſen Mentons oder Kinne ; Diez ſo dieſem am

naͤchſten / und derer Spitze uͤber ſich ſteket/ languss,oder Zun⸗
gen ; und die z. oberſten / welche uber 8 andere hinaus gehen 45
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die Blume formiren / Etendarts , Faͤhnlein/ oder Voiles , Seglen
genennet . Es iſt zu mercken / daß iede Zwiebel⸗Violwurtz / an

einem iedem kleinen ſchmalen Blat / und in der mitte eines ieden

Kinns ein zimlich breites gelbes Zeichen habe / ſo man Ecuſſon

jaune , oder einen gelben Schild nennet / davon hinfuͤhro keine

weitere Meldung geſchehen wird / weil er einer ieden Violwurtz

238 iſt / und man eine Sache zu widerholen zu vermeiden ſu⸗
et .

Der Unterſcheid der Farben an der Violwurtz iſt groß/ und
iſt ſolches zum Theil denen unterſchiedenen Climatibus oder Ge⸗

genden / wo ſie gebauet worden / zu zuſchreiben / daher ſind die

vielerley Gattungen und Namen gekommen ; oder man hat ſie
von denen / welche ſie zu erſt aus dem Saamen gezeuget haben ;
oder aber nach dem Lande / von dannen ſie zu uns gebracht wor⸗

den / genennet / wie ſolches an den nachfolgenden / welche wir be⸗

ſchreiben wollen / zu ſehen iſt .

„Iis Agaté , hat die Kinne oder unter ſich haͤngendeBlaͤtter
gelb mit blau untermenget / die mittlere uͤber ſich ſtehende Blaͤt⸗

ter oder Zungen Gold gelb / mit dunckelbraun vermiſchet / die
Faͤhnlein oder oberſte Blaͤtter grau / und Violbraun geſprengt .

Irisd Afrique , die unter ſich huͤngendeBlaͤtter ſind gelb mit
blau vermiſchet / die mittlere hellblau / die obere Violbraun.

Iris d' Alep , die unter ſich haͤngende Blaͤtter ſind gelb / die
obere von einer unreinen weiſſen Farbe / gelb unter⸗

Iris d ' Amboiſe , die niederhaͤngende Blaͤtter ſind gelb/ die

—— gelb und blau / die obere von bleicher Flachsgrauer

uiis des Anciens , die unter ſich haͤngendeBlaͤtter ſind tyeiß⸗
bleichblau um den Rand eingefaſt : die mittlere und obere blau .

Sie riechet ſehr gut / und bluͤhet ſpaͤthe.
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Iris dꝰ Arabie , die unter ſich haͤngende Blaͤtter ſindGoldgelb /

die mittlere dunckelgelbe auf Rauchfarb ziehend;die obere aber
Violbraun .

Iris d Armenie , die niederhaͤngende Blaͤtter ſind gelb und
dunckelgelb / oder verwelckter Blaͤtter Farbe / die mittlere bleich⸗
gelb / mit beſagter verwelckter Blaͤtter Farbe vermenget ; die
obere Violblau .

Iris d. Auvergne , die untere Blaͤtter ſind gelb mit blau un⸗

termiſchet / die mittlere gantz blau ; die obere Violbraun / blau
unddunckelgelb geſprengt .

Tris du Bois , die unter ſich haͤngende Blaͤtter ſind bleichgelb /
die mittlere und obere weiß / auf bleichblau ziehend : Sie bleibt
ſchwartz / und ſtehet im uͤbrigen der lrisde Caſtille oder Caſtiliſchen
Violwurtz gleich .

Iris Blaiſois , die untere Blaͤtter ſind gelb und Aurorfarb /
die mittlere Blaͤtter gelb und mit blau vermengt / die obere

und der Laͤnge nach in der Mitten Aurorfarb ge⸗
reifft .

Iris des Bretons, die unter ſich huͤngende und mittlere Blaͤt⸗
ter ſind gelb die obere aber dunckelweiß .

Iris de Brie , die untere und mittlere Blaͤtter ſind weiß und

oden gelb die obere ſind weiß und blau geſprengt .
ris de Bologne ,die untere / mittlere und obere Blaͤtter ſind

weiß / auf Schwefelfarb ziehend .
Iris de Calabre , hat gantz gelbe Blumen .
Iris Camelotè , die untere Blaͤtter ſind gelb und dunckelgelb /

die mittlere von einer dunckel⸗grauenFarbe / triſte amie genannt ;
die obere / wilde Tauben Halßfarb nnd dunckelgelb . Wann dieſe
Violwurtz geſprengt komumt/ heiſſet man ſolche Iris de Morins ,
es geſchehe nun wegen ihres Alters oder ſonſten / wie die einfar⸗
bigte Tulipanen zu thun pflegen / welche mit der Zeit geſprengt
werden .

O 2 Iris
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Iris de Candie , die unter ſich haͤngende Blaͤtter ſind gruͤn

und gelb⸗Olivenfarb / die mittlere von ebendieſer Farbe / und mit

bleichblau vermenget / die obere Flachsgrau .
Iris de Caſtille , dieuntere Blatter ſind gelb/ die mittlere und

obere ſind Milch⸗Suppenfarb / ſo eine unreineweiſſe Farbe iſt .
Iris dela Chine , iſt biau geſprengt / bleibt ſchwartz / und

waͤchſt ohngefehr einen halben Schuch hoch von der Erden .

Irisde Crete , ſie iſt gantz weiß / erhebt ſich hoch / und dat

ziemlich breite Blumen .
Iris Damaſſe , iſt blau / Violbraun geſprengt : wann ſie ge⸗

ſprengt kommt / wird ſie Lris de Portugal genennt .
Iris d' Egypte , die untere und mittlere Blaͤtter ſind blau / die

obere Violbraun .
Iris de Horence , iſt gantz weiß / wie die lris de Crete,welche

vorher ſchon beſchrieben worden / nur daß dieſe nicht ſo hoch
waͤchſt/ und ihre Blumen ſchmaͤler ſind . 4

Iris dela Foride , die unter ſich haͤngende Blaͤtter ſind von ei⸗

ner vermiſcht blauen Farbe / die obere Violblau / mit Flachsgrau
untermiſchet.

Iris dela Frontĩere , die untere Blaͤtter ſind blau und gelb/ die
mittlere dunckelblau/ die obere Violblau .

Iris des Feuillans , die untere Blaͤtter ſind dunckelgelb / die

mittlere trĩſte amic, die obere wilde Tauben⸗Halbfarb .
Iris de Gaſcogne ,die untere und mittlere Blaͤtter ſind Per⸗

lengrau / die obere bleichblau .
lris duõrand Seigneurz die untere Blaͤtter ſind gelb/ und dun⸗

ckelgelb um den Rand / die mittlere Flachsgrau und vermiſcht /
die obere vollkommen / oder dunckel Flachsgrau .

Tris de Grece ,die untert und mittlere Blaͤtter ſind blau / ein

wenig mit gelb / die obere Violblau mit weiß vermenget .
rrisde Guinée , die untere Blaͤtter ſind dunckel gelb / die

mittlere blau melirt / die obere aber Violbraun .
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Iris des Indes , die untere und mittlere Blaͤtter ſind gelb/ die

obere Flachsgrau mit Violblau vermiſchet .
ris des Indes ,die untere Blaͤtter ſind gelb/ blau untermen⸗

get / die mittlere und obere dunckelbraun . Sie traͤgt ihre Blumen
niedriger als die andere Violwurtzen .

Iris de Abbé , die untere mittlere und obere Blaͤtter ſind
hoch Purpurfarb / bluͤhet langſam / und waͤchſt nicht hoch; wann

ſie aus der Erden herfuͤr koͤmmt iſt die Huͤlſe/ darinnen ſich die
Blaͤtter befinden / gruͤnund Purpurroth gefleckt / eben wie die

Pflantze ſo man groß Schlangen⸗Kraut oder Drachen⸗Wurtz
nennet .

Iris Levantin , die niederhaͤngende Blaͤtter ſind Iſabellfarb /
oder fahl / mit dunckelbraun untermenget / die mittlere weiß

und hellblau / die obere mit Violbraun vermiſchet.
lris des Lombards ,die untere und mittlere Blaͤtter ſind weiß /

die obere blau.
Iris de Lorraine , die untere Blaͤtter ſind weiß / die mittlere

und obere weiß / auf bleichblau ziehend .
Iris de Libye , die untere Blaͤtter ſind gelb / die mittlere und

obere aber haben eine untermengte gelbe Farbe .
Iris de Macedoine , die untere Blaͤtter / wie auch die mittlere

ſind Aurorfarb und gelb/ die obere wilde Tauben Halßfarb .
Iris des Maldivesd die unter ſich hangende Blaͤtter ſind bleich⸗

15
mit blau vermenget / die obere hellblau / mit gelb unter⸗

miſchet .
Irisde Melinde , iſt gantz Violbraun / alif Purpur ziehend /

nur der Schild ausgenommen / welcher Goldgelb / und kleiner als
an keiner andern Violwurtziſt .

Iris de Mexique ,die untere Blaͤtter ſind gelb / die mittlere

gelb / mit blau vermiſchet / die obere Flachsgrau und Viol⸗
braun .

Iris de Milan ,die untere und mittlereBlaͤtter ſind hellblau /
ber e Flachsgrau .die ober e Flachsgrau .

5 5



110 Neue Unterweiſung
Iris de Moluques , die untere Blaͤtter ſind Auror⸗gelb / die

mittlere Citronen⸗farb und blau untermenget / dieobere blau mit

einem Viol⸗braunen Boden .
Iris Oriental , die untere Blaͤtter ſind Viol⸗blau und gelb /

die mittlere Viol⸗braun / die obere Violbraun und Puirpur⸗

farbicht geſprenget : Dieſes iſt eine der ſchönſten Violwurtzen ſo
man ſehen kan .

Iris parfait , die untere Blaͤtter ſind roͤthlichter Violen⸗Far⸗
be / mit Purpur beſprenget / die mittlere von einer ver miſchten /
die obere von einer ſehr lebhafften Viol⸗braunen Farbe: ſte wird

mit unter die ſchoͤne Violwurtzen dieſer Zeit gezehlet ,
Iris de Picardie , die untere Blaͤtter ſind dunckelgelb und

Rauch⸗hlau / die obere wilde Tauben⸗Halßfarb .
Iris de bicardie pannachè , die untere Blaͤtter ſind an dieſer

mit dunckel⸗gelb und Purpur⸗Farb geſprengt / die mittlere

bleichgelb auf Rauchfarb ziehend/ die oberePurpurer Tauben⸗

farb und ein wenig dunckelgelb : Es iſt eben die vorhergehende

Violwurtz / wann ſie vor Alter / wie die Tulippen pflegen / ge⸗

ſprengt wird .

Iris des Poẽtes , die untere Blaͤtter ſind Oliven⸗gruͤn / mit

blau vermenget / die mittlere und untere Blatter ſind blau .

Iris de Poitou ,dit untere und mittlere Blaͤtter ſind gelb / die

obere dunckelgelb .
Iris de bortugab davon vorher ſchon geſagt worden / iſt ſehr

gemein / ihre Blume iſt gantz Viol⸗braun / und eine von denen

fruͤheſten/ oder die am erſten herfur kommen .

Iris du Puy, die untere Blaͤtter ſind gelb und dunckelbraun .

Iris des Pyrences ,die untere Blaͤtter ſind gelb / die mittlere

blau untermiſchet / die obere hellblau .

Iris Rochetain , hat gelbe untere und mittlere Blaͤtter / die

obere aber ſind Flachs⸗grau .
Iris Koyab, die untere Blãtter ſind von dunckel gelben blei⸗

chen Farbe/ dunckelbraun geſprengt / die mittlere dunckelgelb /
mit
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Aypne,

zu dem Blumen⸗Bau . m
mit blau vermenget / die obere Flachs⸗grau mit Violbraun

geſprengt.
Iris de Savoye , die untere Blaͤter ſind Auror⸗gelb / die mitt⸗

lere ſchwartz oder Rauch⸗gelb / die obere dunckelgelb.
lris de Savoye pannachè , iſt die vorhergehende / wann ſie vor

Alter geſprengt koͤmmt/ wie es denn bey unterſchiedlichen Viol⸗
wurtzen und Tulipanen zu geſchehen pfleget .

Iris Senois iſt gantz gelb wie die Iris de Calabre oder Calabri⸗
ſche Violwurtz : allein dieſe traͤgt . oder . Blumen auf ihrem

Stengel / alsdenn inſonderheit / wann ihre Bulbe oder Zwiebel
groß genug iſt/ ſonſt bringt ſie uͤber 2 , oder z. nicht / eben wie die

meiſten Violwurtzen thun .
Ieis de Sicile ,iſt auch gantz gelb / nur daß ihre Blume nicht

ſo breit oder weit iſt als der Calabriſchen . 0

Iris de Suiſſe , die untere Blaͤtter ſind gelb/ die mittlere und

obere ſind von einer gelben mit blau vermengten Farbe .
Iris Syrien , die untere Blatter ſind dunckelbraun / die mittle⸗

re und obere hellblau .
4

Iris de Tartarie ,die unter ſich haͤngende Blaͤtter ſind von ei⸗

ner vermengten bleichgelben / die obere gber von einer unreinen

blauen Farbe .
Iris de Touraine , die untere und mittlere Blaͤtter ſind blau⸗

gelb/ die obere blau .
Iris de Turquie , die untere Blaͤtter ſind hell⸗grau / die mitt⸗

lere blau / mit dunckelgelb untermiſchet / die obere Violbraun .
lris des Valbes , dit untere Blaͤtter ſind blau / mit dunckelgelb

untermenget / die mittlere von einer vermiſchten blauen / die obere

von einer Violbraunen Farbe .
Iris de Valois, die unterBlaͤtter ſind gelb / die mittlere von

einer gelb vermengten / die obere von einer unreinen Flachsgrau⸗
en Farbe / der Laͤnge nach in der Mltten gelb geſtreifft . Sie iſt

— welche wir oben ſchon beſchrieben haben / ſehr
gleich .



112 Neue Unterweiſung
Iris des Vaudois : iſt gantz blau / auſſer dem gelben Schilde / Eü1

welcher ſich auf iedem unter ſich hangenden Blate befindet ? Sie fhn

traͤgt offt 1a . oder r5. Blaͤtter an ihrer Blumen .

Iris Venitien , die untere Blaͤtter ſind von einer blauen / mit

weiß vermiſchten Farbe / die mittlere Blaͤtter blau / die obere 4
Viol braun. 10KPon

f Von dem Lauro Indica , oder Indianiſchen ſit
5 Lorbeer⸗Baum . bun

e

Indiani⸗ Der Indianiſche vorbeer⸗Baum / welcher ſonſt auch Lau⸗ 14
ſcher Lor⸗ rus Americana, oder der Americaniſche Lorbeer⸗Baum genennet W5on

beerbaum .

3 hat Blaͤtter wie der Citronen⸗Baum / und traͤgt weiſſe Gul
umen , 13

Ein
Er liebet mittelmaͤßige Sonne / einegute fette und feuchte —*

Erde / undwill offt begoſſen ſeyn : In dem Nartio wird er be⸗ 111
ſchnitten / und nur das duͤrre Holtz davon abgenommen . I

0 3 1
Von dem weiſſen Lilac oder Spaniſchen

Sytiigs⸗Baum⸗ em
weiß Lilac . Er erhebet ſtine Aeſte / und breitet ſie aus / und oben an ih⸗ Mht

ren Spitzen oder Gipffeln bringt er kleine weiſſe Bluͤmlein her⸗ Whnb

vor / die an kurtzen Stielen hangen ; ſie hangen ſo voll von dieſen n

Blümlein / daß ſie einem Feder⸗Puſch aͤhnlich ſehen . Der 14 . 1

laciſt nicht nur ſehr ſchön / ſondern theilet auch einen ſehr anges ghehe

nehmen Geruch mit . 5

D

Von dem blauen Lilac , oder Spaniſchen W35%

678 Syrings⸗Baum. zun
blautilae Er bringt wie ein Creutz geſchnittene Blumen / und ſo dich⸗ I1

te in einander / daß ſie einen Trauben / ohngefehr eines halben Mn
Schuchs
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ů 1 lang / formiren ; ſie ſind auch ſehr ſchoͤne und wohl⸗
riechend . 2

Von denen Lilien .
Die Lilie iſt ein Zwiebel Gewaͤchſe / deren es von unter⸗ Lilien

ſchiedlichen Farben giebt : man ſtehet Purpurfarbe / weiſſe / hel⸗
le Pomerantzen⸗rothe / davon einige gar keinen / andere aber ei⸗
nen uͤbelen Geruch haben ; man ſiehet rothe die wohl ſchattirt
ſind oder ſchoͤne Wolcken haben / ſonſt ſchoͤne Zinober rothe /

Milch⸗ weiſſe und von andern Farben
mehr .

Die Purpurfarbe Lilie / welche man Martagum montanum ,

die Heydniſche Berg ⸗Lilienennt / trauͤgt oben an dem Gipffel ihres
Stengels kleine Aeſtlein/ auf welchen licht Purpurfarbe Blumen

hervor kommen / die bißweilen auch heller / und oͤffters gar weiß
ſind : Wann ſich dieſe Blumen oͤffnen / ſo biegen ſich ihre Blaͤt⸗

ter ruͤckwerts / und krauſen ſich / ſo daß aus der mitten gewiſſe
kleine Puͤtzlein / mit ihren kleinen Capitaͤlgen hervor gehen / da⸗

von das mittelſte hoͤheriſt als die andere .

Die hell⸗Pomerantzen rothe Lilie bringt an dem Gipffel
des Stengels gewiſſe Leibfarbe Aeſte / daran hell oder hoch Po⸗
merantzenfarbe Blumen hangen / und weil ſie krauſe und rauche

Blaͤtter hat / nennen ſie einige kiche· Madame . Man findet de⸗

ren auch gelbe .
Die Lis de Pompone oder Lilie von Pompone iſt der vorher⸗

gehenden gleich ; allein ſie hat einen ſtinckenden und unangeneh⸗
men Geruch .

Die rothe wohl ſchattierte oder ſchoͤn gewoͤlckte iſt zweyer⸗

ley / die eine groß / die andere klein : Diegroſſe iſt ſo fruchtbar an
Blumen / daß ſie ihrer oͤffters biß 60 . auf einmal her vorbringt /
die an der Farbebleichroth ſind / und auf Pomerantzen Farbe
ziehen . Die kleine bluͤhet zwar nicht in ſolchem Uber fluß / ſie iſt

aber von einer viel angenehmern und W Farbe .
8 lE



14 Neue Unterweiſung 39
Die Zinoberrothe traͤgt mehr Zwiebeln als Blumen. fmt

Sie bringt dieſer letztern ſo viel / daß ſteſich nicht allein zwiſchen 10
den Blaͤttern ihres Stengels ; ſondern auch zwiſchen den Blu⸗ St
men ſelbſten lormiren und hervor kommen . Sie iſt um ſo viel 0
lieblicher als ihre Farbe hellglaͤntzend iſt . fur eit

Die Pomerantzenfarbe / welche einige Poeten⸗Hyacinth und it

nennen / hat eine groſſe Menge Pomerantzenfarbichter Blumen / ſd /
die mit etlichen braunen Strichen bezeichnet ſind .

Die weiſſe / welche auch Lys de notre Dame , unſer Frauen
Lilie / oder Lys de ſaint Antoine de Padouẽ , Lilie des heiligen Anto -

ni von vadua genennet wird / weil ſie in der Zeit / wann dieſe Feſte
einfallen / bluͤhet/ iſt ſo wohl in ihrer Farbe / als auch wegen ihrer

5
5 Geſtalt einem ieden bekant / derohalben es unnoͤthig iſt davon zu

06
reden . Man hat auch gefuͤllte/ ſie bluͤhen abergar ſelten . umd5 Die Lilien wollen mittelmaͤßige Sonne / und ein gutes und b0
leichtes Er dreich haben / eine Spanne tieff / und auch ſo weit von 05

fder Erden / die vieleNeben⸗Zwiebeln davon abzuſondern / und

verſetzet ſie alsdann gleich wieder .

Von der Schwertel⸗Qilien .
Schwertel. Die Schwertel⸗Lilie / welche von einigen Tubero Indiano ge.

6Alie . nennet wird / treibet unten an dem Stengel ſehr viele groſſe und üoben ſpitzige Blaͤtter hervor / deren untere Theil weißlicht / der 50
obere Theil aber von einer angenehmen grumen Farbe iſt . Mit⸗ —
ten aus ihren Merven vollen / dicken / breiten und faſt eines Ar⸗ Wn

mes langen Blaͤttern ſteiget ein knotichter Stengel herfuͤr / an

8 deſſen Spitze groſſe Blumen hervor wachſen / deren eine iede 6 . J
5 umden Rand gekraͤuſete Blaͤtter hat / unten her ſind ſie gruͤn⸗
5 licht und oben Violbraun / aber ſo haarig / daß ſie mit etlichen

kleigenweiſſen Flecken beſprengtem Sammet gleich ſehen . Dieſe 2
Blaͤtter haben in der Mitten einen gewiſſen erhobenen OQver⸗ Wache
Strich / und aus dem Grunde oder Boden der Blume erhebt ſich Hun

ein

einander ſtehen . Wann ſte verbluͤhet haben /nimmt manſie aus

ee eeee e
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ein mit andern kleinen Zaͤſerchen oder Faͤden umgebenes Pulltz⸗
lein / welches oben einen kleinen / mit dreyen Edelgeſteinen bekroͤn⸗
ten Strauß formiret .

Sie bluͤhet in dem Martio und Aprili , die Blumen waͤhren
nur einen Tag und ſtincken ſehr . Sie waͤchſt uͤber all ſehr leicht
und in groſſer Menge . Wann die Wurtzel davon gedoͤrret
wird / ſo hat ſte faſt ben den Geruch wie die Violwurtz .

Bon denen Nargrethgen oder
Maßlieben .

Die Blaͤtter an denen Margrethgen ſind dem Betonien Margreth⸗
gleich . Man nennet ſie deß wegen alſo / weil ihre Blumen / die gen .

zu weilen einfach / zu weilen aber gantz voller Blaͤtter / gantz
blaß oder bleichweitz ſind / und wie die Perlen ſehen . Sie wol⸗
len in einer fetten und feuchten Erden gebauet werden / und an
einem Sonnenreichen Orte ſtehen .

Von denen Martagis oder Heydni⸗
ſchen Lilien .

Es giebt derſelbigen von unterſchiedlichen Farben : Pur⸗Heydniſche
purfarbe / weiſſe / hoch⸗Pomerantzenfarbe / ꝛc. Hier kan das je⸗ Lilien .

nige / was in dem Capitel von denen Lilien geſagt worden / wie⸗
derholt werden .

Von dem Lentiſco Indica, oder India⸗
niſchen Maſtir⸗Baum .

Dieſes iſt der Terpentin⸗Baum mit kleinen Blaͤttern/ Indian⸗
welchen andere Lentiſcum Peruvianam ,den Peruaniſchen Maſtix⸗ ſcher Ma⸗

Baum nennen . Seine Blumen / welche dichte an einander ſiirBaum .

P2 han⸗



Griechiſch
Mooß .

Maͤyen⸗
Bluͤmlein . Das eine/ ſo wohl als das andere / wachſt einen halben Sghog0

1¹6 Neue Unterweiſung
hangen / und einen Trauben / ohngefehr einer Spannen lang

formiren / ſind von einer weiſſen Farbe / und haben inwendig röͤth⸗
lichte Faͤferchen . Er bluͤhet in dem Augulto und Seprembri .

Der Indianiſche oder Peruaniſche Maſtix⸗Baum liebet

einen fehr Sonnenr eichen Ort / einen ſtarcken oder guten Wie⸗

ſen⸗Grund / der alle Jahre wieder friſch mutz gebauet werden .

Wann man ihn beſchneidet / muß inan nur das aͤuſerſtedůrre
Holtz davon abnehmen .

Von dem Muſco Græco , oder Griechi⸗
ſchen Mooß .

Man hat viererley Gattungen des Griechiſchen Mooß /

nemlich das fruͤhe gelbe / das ſpaͤthe gelbe / das weiſſe und Wein⸗

farbe . Sonſten wird auch dieſes Griechiſche Mooß Hyacinthus

Botryoides , ingleichen Chalcedonicus und racemoſus , Chalcedoni⸗

ſcher und Trauben Hyacinth genannt / dann von der Mitten ſei⸗

nes Stengels biß oben an iſt es mit unendlich viel runden und

kleinen Blumen / wie ein Trauben / behaͤngt / die um den Rand

weiß werden / und einen ſehr lieblichen Geruch von ſich geben .

Alſo ſiehet das gelbe Griechiſche Mooß aus . Die zwey an⸗

dere Arten aber ſind um ihren Stengel gleichfalls mit ſo vielen

kleinen Blumen umgeben / welche ſo viel kleine Perlen zu ſeyn

ſcheinen / und dannenhero von einigen Frantzoſen den Namen

Bot quets de perles , das iſt Perlen Straͤuſſe bekommen haben .

8 10
von Farbe weiß und Weinfarbicht und haben keinen

eruch .

Von dem Lilio Corwallio oder Maͤhen⸗
Bluͤmlein .

Der Maͤyenbliunlein giebt es zweyerley / weiſſe und rothe :
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hoch von der Erden / und traͤgt ſehr viel kleine Bluͤmlein / wie
kleine runde Becher formiret / deren Rand zuruͤcke gebogen iſt
wie die Lilien ; ſie haͤngen an kurtzen Stielen nach der Erden / und

riechen uͤberaus wohl . Man kan beyde Gattungen die rothe /
wie auch die weiſſe / an der Wurtzel erkennen ; dann die eine blei⸗

che Wurtzel hat / bringt weiſſe / die aber eine braune Wurtzel hat /
bringt rothe Blumen . Auch kan man ſie an denen Blaͤttern er⸗

kennen ; die helle und etwas breitere Blaͤtter zeigen daß die

Pflantze weiſſe / dieduncklere und ſchmaͤlere aber / daß ſie rothe
Blumen trage .

Dieſe Pflantze will in einer guten Erden / und in einem
Schattenreichen Orte ſtehen : Man muß ſie 3. Finger tieff ſe⸗
tzen / und ſelten ausnehmen : dann ie dichter ſte in einander ſtehet /
ie beſſer bluhet ſſe. Wann man ſie aber ausnimmt / ſo muß es

in dem Decembrigeſchehen / und nimmt man alsdann mit einem
Meſſer das / was ſich vermehret / gantz ſauber herunter / und

verſetzt es nachmals wieder . In eben dieſem Monat muß alle

Jahre die alte Erde hinweg genommen / und an deren ſtatt fri⸗
ſche gethan werden .

Von der gefuͤllten Myrten .
Sie waͤchſtſo hochals ein niedriges Baͤumlein : und trei⸗gefalte

bet Aeſtlein / die gantz mit Blaͤttern umkleidet / und den Blaͤt⸗Myrten .
tern der gemeinen Myrten gleich ſind ; dieſe Aeſtlein tragen weiſſe
gefuͤllte Blumen / und iſt dieſe Art Myrten ſo fruchtbar / daß ſie
faſt das gantze Jahr durch bluͤhet.

Sie will mittelmaͤßige Sonne / und eine gute fette und feuchte
Erde haben ; man beſchneidet ſie in dem Martio, und nimmt nur
davon ab das duͤrre .

Das I. Capitel .
Von denen Narciſſen⸗Roͤßlein .

De Narciſſen⸗Roͤßleinſind von vieler ley Arten und Far⸗Nareiſſen⸗
oben; dann man hat weiſſe / gelbe / und Citronenfarbe ; in⸗Roͤßlein⸗

P3 glei⸗
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gleichen einfache / gefullie / groſſe / lleine / frühe/ ſpaͤthe / halbfruhe

undhalbſpaͤthe / oder die um die gewoͤhnlicheZeit kommen .
Die gemeineſte ſind : Die Conſtantinopolitaniſche / die

Boncore , die Raguſiſche oder von kaguſa , die Crenelle oder deren

Blumen gantz zageſpitzte Blaͤtter haben / die gelbe/ die wilde ge⸗
ſtirnte / die groſſe und kleine Roſen⸗Narciſſe / die ſpaͤtbe Berg⸗
Narciſſe / dieRarciſſe von Rlarbonne , die Engliſche / diedritte des
Matthioli , und die Lilien⸗Narciſſe von Valence ,

Die Byzantiniſche oder Conſtantinopolitaniſche / welche

auch die Chalcedoniſche genennt wird / traͤgt oben auf ihrem
Stengel 12 . Blumen / die weiſſe dicke Blaͤtter haben ; in der

Mitten aber kommen auch gewiſſe gelbe Blaͤtlein / nebſt einem

Becher her vor⸗
Die Boncore iſt von der vorhergehenden nicht unterſchieden

als daß der mitten zwiſchen den weiſſenBlaͤttern ſtehende Becher
krauß und rauch iſt. Man hat ihr den Namen Boncore gegeben /
dieweil derjenige ſo ſie am erſten gefunden / alſogeheiſſen hat .

Die Raguſiſche hat / an ſtatt der kleinen weiſſen Blaͤtter
die in der Mitten zu komnien pflegen / einen kleinen gelben und

krauſen Reiff / in welchem ſich noch unter ſchiedliche Kreyſſe for⸗

miren und denſelbigen aus fuͤllen / und weil ſie aus Raguſa zu uns

gebracht worden / iſt ihr dieſer Mame geblieben .

Diie mit geſpitzten Blaͤttern iſt zweyerley Art / diegroſſe
und kleine .

Diegroſſe bringt ſehr viel Blumen / allein es fallen ſehr
viele vor der Zeit ab : ihre Blaͤtter ſind weiß / mitten in etlichen

aber breitet ſich eine kleine / gelbe und ſehr erhabene Blume aus⸗
die oben einem kleinen Horn gleich ſiehet .

Die kleine traͤgt nur 4 . oder . Blumen / die 6. kleine Hoͤr⸗
ner haben / und einen Stern von eben dieſer Far be forwiren .

Die gelbe ſind unter ſchiedlich / doch haben alle ihre Blu⸗

men Gold⸗gelbe Blaͤtter / und einem Becher von gleicher 34 er
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zu dem Blumen⸗Bau . 110
Der Unterſcheid beſtehet nur darinnen / daß eine groͤſſeroder klei⸗

ner / heller oder dunckeler als die andere iſt .
Die wilde geſtirnte hat einegefüllte Blume / deren Blaͤtter

F oder bleichgelb ſind / und wie ein Stern abgetheilet
ehen .

Die kleine Roſen⸗Narciſſe iſt lichtgelb / und gantz voller
Blaͤtter : Sie wird auch Narcille lrile oder die krauſe Narciſſe
genannt / weil ſie krauſe und runtzlichte Blaͤtter hat wie Kohl
oder Lattich ; ſie faͤllt aber gerne vor der Zeit ab.

Die groſſe Roſen⸗Narciſſe / welche auͤch Sylveſtrisultramon⸗
tanus heiſt / traͤgt nur eine Blume : in der mitten bringt ſie/an ſtatt eines Bechers / ſehr viel gedoppelt liegende Blaͤtter
herfur / davon einige lichtgelb / und grunlicht find : Wann
ſte ſich oͤffnen und nach und nach auseinander breiten / ſo
ſcheinet es eine gelbe Roſt zu ſeyn ; allein der Schnee und

Waſſer oder Regen machen offt daß ſie platzen oder auf⸗
pringen.

Die ſyaͤthe Berg⸗Narciſſe traͤgtdrey oder vier Blumen mit
weiſſen Blaͤttern / die groͤffer ſind als der gemeinen Nareiſſe /
ſie ſind aber gebrochen / und ſtehen ſo / daß ſie die Figur eines
Sterns vorſtellen . Sie haben einen breiten Becher Eitronen⸗ /

und zuweilen Pomerantzen⸗Farb.
34

Die Narboniſche Narcifſe hat eine oder mehr unvergleich⸗
lich kleinere Blumen als die andere Narciſſen / einen groſſen gel⸗

— Becher / der ſich an der Oeffnung wie eine Glocke aus⸗

Die Engliſche hat eine etwas groͤſſere Blume als die vor⸗
der Becher iſt auch gelb / und uͤberall von gleicher

eite.
Die dritteNarciſſe des Vlattbioli , traͤgt aufdem Gipffel ih⸗

res Stengels / der mehr breit als rund iſt / 10 . oder 12 . weiſſe
Blumen / die 6 . lange und ſchmale Blaͤtter ausbreiten / welche
von einander geſondert / und wie

Blelundtsstrſbelkefkehent ie
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der Mitten aber erhebet ſich ein Becher : Weil dieſe Blaͤtter / in⸗

ſonderheit an dein Rande / ſehr ſchwach und zart ſind / ſo tauren

ſie auch nicht lange . Dieſe Blumen oͤffnen ſich nach einander /

allezeit 3. oder 4 . zu mal / und wann ein Theil vergehet / ſo bluͤhet

der andere wiederum .

Die Lilien⸗Nareiſſe von Valence , oder Lilio - Narciſſus Va -

jentinus ſ . folio Hemerocall . trãgt auf dem Gipffel ihres Sten⸗

gels 8. oder 10 . Blumen / die denen⸗ welche wir ietzt beſchrieben

haben / gleich ſind/ ſte ſtehen ſo dichte in einander / daß man nur ei⸗

ne oder zwey zu mal ſehen kan / und die bluͤhende fangen an zu

verwelcken / wann die andere aufgehen wollen . Dieſe Blume

kommt ſehr viel mit den weiſſen Glocken⸗Blumen uͤber ein / in⸗

dem ſie lange / ſchmale / von einander ſtehende / wie ein Stern for⸗

mitte Blaͤtter / und ebẽ von jener Farbe hat : In der Mittẽ erhebt
ſich ein um den Rand gekraͤuſter Becher / der wegen ſeiner Laͤnge

wie eine Glocke ſiehet . Die Blume iſt ſo ſchwach/ daßſie kaum

einen gantzen Tag waͤhret / derowegeniſie auch Hemeroallis , wel⸗

ches eben ſoviel als eine Blume oder Schoͤnheit / die nur einen

Tag tauret / genennet wird.
Alle dieſe Gattungen der Mareiſſen wollen auf einerley

Weiſe gebauet werden / nemlichan einem Sonnenreichen Orte /
und in einer Erden wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter ſtehen.

Sie werden ſechs Finger tieff in die Erde / und einen halben
Schuch weit voneinander geſetzt .

Mach Verflieſſung dreyer Jahren muß man ſie wieder aus

der Erden heraus nehmen / und die Neben⸗Brut / welche ſich
in dieſer Zeit geinehret hat / davon abſondern .

Das II . Capitel ]
Von der groſſen Narciſſe/Nompareil

AH &

Nompareil JyeBer die vorher erzehlte Gatt ungen Mareiſſen / giebt es auch

noch eine andere Art / welchen inan / weil ſie groͤſſer und
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breiter ſind / den Namen Nompareils , unvergleichliche oder die ih⸗
res gleichen nicht haben / gegeben .

Es ſi nd aber folgende : Die Gold⸗gelbe/ dieBleichgelbe / die
Citronenfarbe mit dem Pomerantzen⸗farben Rande / die

groſſe weiſſe / die kleine weiſſe / und die gefuͤllteCitronenfarbe .
Die Gold⸗gelbe hat 6. glaͤntzendegelbe Blaͤtter / die wohl

geoͤffnet/ und feſte an einander ſtehen / nebſt einem Becher / der

nach dein Boden zu weiter / und faſt eines Fingers dick wird .

Die Bleichgelbe iſt von der vorher gehenden nicht unter⸗

ſchieden/ auſſer daß ſie ſchmaͤlere / weiter von einanderſtehende /
und kraͤuſere Blaͤtter hat / und ihre Farbe / welche anfangs gelb

iſt / nach und nach abfaͤllt / und weißgelb wird .

Die Citronenfarbe / mit dem Pomerantzenfarben Rande /
ſiehet der Gold⸗gelben am aͤhnlichſten / denn ſie bluͤhet gleich
bleichgelb / und behalt auch ihre Farbe in dem wachſen : Sie hat
einen groſſen Becher / mmit einem Pomerantzenfarben Rande :
die Blatter ſind auch breiter / und ſtehen dichter in einander .

Die groſſe weiſſe breitet ihre Blaͤtter aus einander / aber

die kleine hat ſie naͤher beyſaimmen und beſſer vereiniget : Alſo
iſt die groſſe weiſſe Nareiſſe mit dem gelbenBecher von der klei⸗

nen nicht unterſchieden / auſſer daß dieſe kuͤrtzere Blaͤtter/ und
einen Becher von lebhaffterer Farbe hat .

Die gefuͤllte Citronenfarbe hat biß drey Reihen ziemlich
groſſe Blaͤtter rings herum / und in dieſen Kreyſſen wachſen
ſehr viel kleine hellglaͤntzende gelbe Blaͤtter ; dieſe Blume

iſt ſo ſchöne in ihrer vollen und anſehnlichen Geſtalt / daß man

ihr mit recht den Namen der groſſen Narciſſen / und der Nom⸗

pareil oder ohne gleich / geben kan ; denn ſie alle Schoͤnheiten/
die man bey andern zertheilet ſindet / allein an ſich hat .

Dieſe Gattung der Narciſſen will an einem mittelmaͤſ⸗
ſig Sandichten Ort ſtehen / und liebet eine Erde wie die Kuͤchen⸗
Kräuter : Man muß ſie 4. Finger tieff in die Erde und 4 . Zol⸗
le weit von einander ſetzen . Nach Verflͤelſüng

dreyer

A 0h⸗



Indianiſche ⸗

Narciſſen .

Neue Unterweiſung
Jahren werden ſie ausgenominen / und von der Nebenbrut
befreyet .

Das III . Capitel /
Von denen Indianiſchen Narciſſen .

An hat noch ſechserley andere Mareiſſen / ſo die Indianiſche
20 Wgenennet werden / weilen ſte neulich aus Indien zu uns ge⸗

bracht worden : Die Virginiſche wird auch darunter begriffen .
Wie min dieſe in ihren Blumen und Far ben unterſchiedlich ſind/
alſo wollen ſie auch auf unter ſchiedliche Art gebauet werden .

Sie nach der Zahl herzuſagen / ſo iſt die erſte / die Virgini⸗
ſche Marciſſe ; die andere / die Jacobs⸗Narciſſe ; die dritte / die

Nareiſſe / ſo in der Farbe auf die rothe Lilie ziehet : die vierdte /
die auf Weinfat beziehet ; die fuͤnffte/ dieNarciſſe ſo auf Lilium

Sphæricum oder die runde Lilie ziehet ; : die ſechſte und letzte/ die ge⸗

ſchupptedoppelte oder gefuͤllte Narclſſe.
Die Virginiſche Narciſſe traͤgt ihren Namen von einem

Lande / daher ſie gekommen iſt : Wann ſte anfaͤngt zu bluͤhen /
hat ſie eine unreine weiſſe Farbe / die ſich aber nach und nach mit

Farbe über ziehet / und endlich eine ſchone hellrothe Farbe bekom̃t :
ihre Blaͤtter laͤſſet ſie wie eine Perſiſche Tulippe hangen /
nur daß ſie ein wenig gröͤlſſer ſind / und ſich niemal oͤffnen.

15 dein Topffe köͤmmt ſie beſſer fort / als in dem Lande :
Sie will uber 2. Finger tieff nicht in der Erden ſtehen /nicht viel
Sonne baben/ und nicht oͤfftersverſetzet werden .

Die Jacobs⸗Narciſſe traͤgt biß vier Blumen / eine iede
von 6 , Pur vur farben Blaͤttern / die unten etwas in der Farbe
abfallen/ oben aber auf Pomerantzen Farbe auslauffen ; ein ie⸗
de Blume gleichet in ihrer Geſtalt der weiſſen Lille / ſie hat o. lan⸗
ge weißlichte Faͤſerchen / die oben kleine gelblichte Knoͤpfflein krie⸗
gen/ und iſt das mitttelſte Faͤſerchen rothlicht / und dtofßkeedie
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zu dem Blumen⸗Bau . 123
die uͤbrige Dieſe Blume zeiget ſich/ gantz anders als die andere
zu thun pflegen / gleich mit ihreim Stengel / und indem ſſe alſo
blůhet / faͤngt ſte auch an Blaͤtter und Blumen zu treiben .

Die Jacobs⸗Nareiſſe muß in einein Scherbel / und Fin⸗
ger tieff in ein ma geres und ſandichtes Erdreich geſetzetwerden :

Sie will Waſſer und Sonne haben / biß die erſte Kalte ihre
Blaͤtter ausgetrocknet und verdorret hat / alsdenn ſtellt
man ſie an einen offenen und lufftigen Ort / und laͤſſet ſie daſelbſt /
ohne etwas weiteres damit vorzunehmen / bitz mitten in den
Monat Majun ſtehen / daman die Erde gantz ſorgfaͤltig / biß zu
der Bulbe oder Zwiebel hinweg raͤumt / und ſich wohl in acht
nimmt / daß man ihre Wurtzeln nicht beſchuͤdige: Wann dieſes
geſchehen / nimmt man die Nebenbrut gantz ſubtil von der

Swiebel ab/ und decket ſie wieder mit der Erden zu / alsdann be⸗

gieſt man ſte/ biß die Erde wohl genetzet ſey / und ſtellt ſie nach⸗
mals an die Sonne und in den Regen / doch daß man ſie darne⸗
ben / wenn esnoͤthig iſt/ begieſſe . Man hebt ſie ſelten aus / die
kleine Neben Zwiebeln davon abzunehmen / welche letztere /
wann man es gethan / beſonders in andere Toͤpffe verpflantzet
werden muͤſſen. Doch hat man dieſes bemercket / daß / wann
ſie nach der vorher ſchon gezeigten Art gewartet werden / ſie viel
beſſer bluhen .

Die rothe Narciſſe / die in der Farbe aufdie rothe Lilie zie⸗
het / und ſonſten Narciſſe Madame genennet wird / traͤgt 20 . und

mehr kleine laͤnglichte Blumen / die etwas gruͤnlicht ſind : Sie
oͤffnen ſich eine nach der andern / ſind theils gerade / theils
haͤngen ſie unter ſich / und ſtehen dichte voll und feſte an einan⸗

der : Der Figur nach ſind ſie wie die weiſſe Lilien / haben auch eben

dieſe Groͤſſe / nur daß die Blaͤtter nicht ſo ſehr zur nucke gebogen
ſtind/ und dichter ineinander ſtehen ; von Anfang ſind ſie weiß mit
roth untermenget / ie aͤlter ſie aber werden / ie mehrere Farbe be⸗
kommen ſie . Der Boden iſt inwendig weißlicht wieaus wendig :
Sje haben ſechs Faͤſerchen/ die an alt gleichfalls N2 oben
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oben aber roͤthlicht ſind / und auf einen kleinen runden Gipffel
auslauffen / der einem kleinen Strauß nicht ungleich ſiehet ; das

mittlere Faſerchen hat keinen Knopff oben auf / iſt aber laͤnger
und vollkommener als die andere in der Farbe . Dieſe Blume

bluͤhet in dem Anfange des Septembris .
Die helle Weinfarbe Narciſſe / die auch den amen

Fauſſel · Madame hat / iſt von der vorhergehenden anders nicht un⸗

terſchieden / als daßſie einen ſchwacher enundkruͤmmern Sten⸗

gel hat ; Ihre Blumen ſind kleiner / haben nicht ſo viel Farbe /
auch traͤgt ſie ihrer weniger .

Dieſe zwey Nareiſſen ſtehen beſſer in groſſen Scherben/
als in einem mageren und leichten Lande : Man muß ſie uͤber 3.

Finger tieff nicht in die Erde ſetzen / und ſehr ſelten ausheben .
NarciſſusSpliæricus oder Ornithogalum Sphærieum , die runde

Kugel⸗Narciſſe oder Huͤner⸗Milch/ die von vielen und gemeini⸗
glich die Indianiſche genennet wird / denen heutigen Gaͤrtnern

aber noch beſſer unter dem Namen Girandole bekant iſt / treibet

ihre Blume eher als den Stengel / wann ſie nun allgemach in die

Hoͤhe koͤmmt/ offnet ſie ſich wie einMaul / in welchem man noch
mehr Blumen entdecket / die / wann ſie ſich auf allen Seiten

ausbreiten / eine Sphæram oder Kugel vorſtellen ; oben auf dem

Gipffel wachſen ſehr viele / und etwas lange Faͤſerlein / zwiſchen
denen noch mehr kleine / eines Fingers breite / und eines halben
Schuchs lange Stengel hervorwachſen / die in ihrer dicke drey⸗
eckicht/ vonFarbe aber grun und roth ſind / auch kleine Koͤpffe wie

die Tulippen⸗Schaalen haben : Unter dieſen Stengeln ſind ei⸗

nige die unter ſich hangen / andere aber ſtehen aufgericht ; aus

dem Gipffel entſpringt eine fuͤnffblaͤtterichte Blume /
deren Blaͤtter Carmeſinrorth / oben zuruͤcke gebogen oder um⸗

geſchlagen/ und gekraͤuſet ſind ; das aͤuſere Blat ſteiget gleichfalls
in die.Hoͤhe/ und hat 6 . Faͤden in der Mitten von gleicher Farbe / ſo
ſehr lieblich anzuſehen ; dieſe ſind mit kleinen / beweglichen Puͤtz⸗
lein oder Huͤten bedeckt / die doch alle zuſammen in der 0 1nehmen /
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zu dem Blumen⸗Bau . 125
nehmen / und braungelb werden . Der ſiebende Faden iſt laͤnger
als die andere / wird dicke und rollet ſich oben zuſammen / daß er

einen Purpurfarben Knopff macht . Dieſe Blumen ſtehen
drey Finger weit / oder ein wenig weiter von einander ; ſie bluͤ⸗

hen nach einander / und vergehet nicht eine einige/ daß nicht an

ihre Stelle eine andere bluhe : In dem Monat Septembri kom⸗
men ſie hervor / und tauren einen Monat .

Sie wird wie die vorher gehende gebauet / nur daß man

beobachtt daß ſie nicht ſo viel Waͤrme und mehrFeuchtigkeit brau⸗
che; derohalben man ihr auch fleißiger abwarten muß .

Die geſchuppte Narciſſe / ſonſten auch Suertro Colchicum ,
offters aber indicum genannt / bringt aus ihrer Huͤlſen eine
Blume wie eine Granate mit 6. zu weilen auch mehr ſchoͤnen
Feuerrothen Blaͤttern / und in dieſen Blumen ſind noch ſehr vie⸗

le kleine halbgeoͤffnete Leibfarbe Blumen : Aus einer ieden von

dieſen Blumen gehen drey rothe Faͤden oder Faͤſerlein mit einem

gelben Huͤtlein oder Deckel hervor . Wann dieſe Blume ver⸗

bluͤhet hat / und ihr Stengel in Saamen reibet / ſo ſchlagen erſt
die Blatter unten an deim Fuſſe aus / und kommen eher nicht/ als

biß die Blaͤtter abgefallen ſind / ihre Schoͤnheit aber verdienet

wohl daß man ſie baue .

Dieſe Nar ciſſe ſoll man lieber in Toͤpffe/ ſo mit magerer
und ſandichter Erden angefuͤllet ſind / und z . Finger tieff / als in
das Land pflantzen . Wann die Blatter duͤrre worden / und ſie

ſtehet in dem Lande / muß man die Erde ringsherum laſſen aus⸗

trocknen / und alsdann wieder friſche Erde darauf ſchůtten/ da⸗
mit der Regen und die Sonne ihr nicht ſchade ; waͤre ſie aber in

Toͤpffen/ ſo ſoll ſie unter Tach in Sicherheit gebracht werden /
doch muß ſie an einem lufftigen Orte ſtehen .

Q3 Von
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Bon denen Melcken .

Das l . Mapitel ]
Von denen Sigenſchafften / welche die ſchö⸗

nen Nelcken haben ſollen .

Or Zeiten war man noch mit den kleinengꝛelcken vergnügt /
Eigenſchaff⸗ 82

wann ſie nur klare und zarte Blaͤtter hatten / auch liet man
ten der Nel⸗

cken. die dicken imit dürchſtreichen / ob ſie gleich verwirrte und unor⸗

dentlich vermiſchte Farben hatten ; wer aber einen Verſtand
davon hat / verwirfft ſolches / dann an den Blumen muß man

nach der Schoͤnheit ſehen / und die Maͤngel/ ſo ſich daran befin⸗

den / verachten .
Eine Melcke mußbreit ſeyn / und zum wenigſten d . oder 9 .

——93 1 dem Umkreiß haben . Die ſchoͤnen haben wohl 14 . biß

15 , Zolle.
Auch muß ſie mit Blaͤttern wohl ver ſehen ſeyn ; man hat

Melcken die nur 20 . biß 30 . Blatter haben / aber deßwegen in kei⸗

nem hohen Werth ſind .
Eine Melcke / die wie ein Flocke in einen Knopff zuſammen

laufft / iſt ſchoͤner als wann ſtẽ breit iſt .

Wann die weiſſes laͤtter allzu unordentlich geſprengt ſind /
ſo iſt die Blume ver driehlich und unangenehme . Ie reiner ſie

iſt / ie ſchnöer iſt ſie. Es waͤre zu wuͤnſchendaß die MRelcken gantz

keineFlecken haͤtten / weil es aber von dieſen Eigenſchafften ſehr

wenig Gattungen giebt / ſo muß man wohl mit einer kleinen Un⸗

vollkommenheit / in Anſehung ſo vieler andern Schonheiten / die

ſich daran befinden / vorliebt nehmen.
Wann die Melcke viel kleine Zaͤhne ode Spitzlein um die

Blatter hat / ſo iſt ſie ſehr unvollkommen . Alle Blaͤtter der

Blumen die obenaufeine ſpitzizge Figur haben / ind verwerff⸗
lich /
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lich / und ſchaͤnden ſo wohl die Geſtalt und das Anſehen der Tuli⸗
pen und der Anemonen / als auch der Melcken .

Esgehet ſchwer her ſo dicke Melcken zu bekommen / als man
wohl wuͤnſchet / ohne daß ſte platzen oder berſten ſolten / wann
dieſes letztere nicht waͤre/ ſo wuͤrden ſſe / in dem ſieſo dicke ſind /

um ſo viel ſchöner ſeyn ; doch weil man ſte unterſchiedlich brau⸗
chet/ ſo kan man auf den groffen viel Knöͤpffe und unterſchiedliche
obere Stengel laſſen / wann man ſie dem Frauenzimmer vereh⸗
ren will . Dieſe werden nicht ſo breit / und platzen nicht ſo weit
von einander / zu Zeiten auch gar nicht / wann man ihnen nur
ein wenig zn Huͤlffe koͤmmt. Was die Melcken / welche man
auſdie Stellagen oder Gelaͤnder ſetzen will / betrifft / dieſelbige
muß man treiben und wachſen laſſen / ſo weit ſie es bringen koͤn⸗
nen / dann das ſtarcke Papier / oder was man ſonſten darum
windet / die zwiſchen der Hulſen abgefallene Blaͤtter wieder auf⸗
zurichten / hilfft ſehr wohl / und bringt die Blume wieder in ih⸗
ren natuͤrlichen Stand und Ordnung .

Eine aufgeſpaltene und wieder zugerichtete Melcke iſt viel
ſchoͤner als eine andere ; es iſt ein alter Fehler / den man aber
ietzund abge ſchafft / wann man eine kleine Melcke / die ihre Blaͤt⸗

ter ſelbſten in guter Ordnung leget und austheilet / einer ſehr
groſſen / an die man Hand anlegen imuß / hat vorgezogen / die
Blaͤtter an dieſer letztern ſtehen zu weilen unordentlich / oder
aber kleben von dem Thau an einander / darum muß ſie wieder
gerichtet und in Ordnung gebracht werden . Man muß alles
auf das beſte machen / als es ſeyn kan : Man muß aber der Sache
nicht zu viel thun / noch die Blaͤtter einer Blumen / die man brei⸗
ter machen will / allzu weit voneinander reiſſen / aufdieſeWeiſe
wuͤrde man ihr eine Schoͤnheit borgen / um ſte deſto hetlicher
zu machen .

3825Je gleicher eine Blume geſprengt / oder von Farbe iſt / ie

ſchoͤner iſt dieſelbige . 1806

0Wann die Blaͤtter mit groſſen Flecken/ die bie oder
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oder halbes Blat einnehmen / geſprengt ſind / ſo ſind ſie ſchoͤner

als die / welche kleine Flecken haben .

Es iſt allezeit beſſer / wann die Flecken wohl gezogen oder

geſchnittenſind / aber nicht tieff in das Blat gehen . Die bunde

Fleckenwelche ich wohl hinauf auf die Blatter gezogen/ und eon

der Wurtzel biß an den aͤuſſerſten Theileder Blaͤtterder Melcken

ſich erſtrecken / ſind angenehmer als die andere Flecken/ die keinen

Urſprung haben . An den Tulippen nennen die Frantzoſen die⸗

ſes letzterea Veud oder à lole , die Augen oder Inſuln haben / und

dieſes ſind es/ die am meiſten geſucht werden .
Jetzt beſagteRegeliſt ben dieſen zweyen Blumen gantz wi⸗

der waͤrtig / und hat nichts deſto weniger ſeine Urſache / dieweil

nemlich die Tulipe ein breites Blat hat / das von dem Blat der

Relck en ſehr unterſchieden iſt . Wann alle Flecken an einer Tu⸗

lipe gantz von unten anfangẽ / ſo ſtehen ſie in einer abgeſchmackten

Gleichheit . Die widerwaͤrtige Figuren an den Blumen / mit

obbeſagten Augen oden Inſuln / zieren eine bundfaͤrbige Blume /
die ein breites Blat hat / weit ſchöner als eine andere . Die Nel⸗

ckehat dieſes nicht von nöͤthen/ ihre Bundfarbe kan ohne Unter⸗

ſcheid aufallen Blattern ſtehen ; die weiſſeFlecken uͤbertreffen ſo

wohleine als die andere Farbe / zugeſchweigen daß ſich die Blaͤt⸗

ter unter einander verbergen / und alſo die bunde Farben zu un⸗

gleichem Vorſchein kommen Fwelches ſchon genug zu ihrer un⸗

— ——35
Austheilung iſt/ ſo die Schoͤnheit ihrer Geſtalt

erfordert .
Man redet hier nicht von denen Eigenſchafften derjenigen

Nelcke / welche le nouveau monde genennet wird : dieſes iſt eine

auſſerordentliche Geburth der Natur / die vielmehr den Namen

einer Mißgeburth / als einer Nelckenverdienet. Es iſt / wann

man ja will / eine Melcke / die ohne Huͤlſe bey 20 . in einem Kreyſſe

ſtehende Knöͤpffe treibet ; an deren man das gruͤne / ſo dieſe

Knoͤpffebedecket / abreiſſen muß / damit ihre Blaͤtter ohne einige

Ordnung oderGeſchickligteit her vor wachſen koͤnnen/ und weiche
ihre
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ihre Blaͤtter gantz lappiſch zu / auf ihr Pfeilgen fallen laͤtt/ mehr
als der Mohn oder Magſaamen zu thun pfleget . Wann man

ſie ordentlich auf ein Papier ausgebreitet hat / ſo ver wundern
ſich diejenige/ welche glauben / datßes eine Melcke gleich einer an⸗
dern ſeh/ uͤber ihre Dicke oder Umfang ; wann ſie aber wuͤſten
daß es 20 . Knöͤpffewaͤren / und folglich zuſammen 20, Melcken /
wuͤrden ſie ſich verwundern daß ſie ſo ſehr klein iſt : Dieſe
Velcke hat ſehr verwirrte Farben / und wird von denen / die von
Blumen gute Wiſſenſchafft haben / ſehr wenig geacht .

Das II . Capitel .
Von dem Topffe oder Scherbel /darein man

die Nelcke pflantzen ſoll.

Tor Topff oder Scherbel traͤgt viel zu der Schoͤnheit und Er⸗

haltung der Nelcken bey.
Erſtlich zu ihrer Schoͤnheit ? dann viele nehmen allzu

groſſe / oder allzu kleine Toͤpffe/ und ſpuͤhren dieſen Fehler augen⸗

ſcheinlich . Wann der Topff zu groß iſt / ſo ziehet die Nelcke all⸗
zu viel Nahrung / und treibet allzu ſtarcke Wurtzeln / aber einen

kleinen Knopff / der keine dicke oder groſſe Blume bringt . Iſt
aber der Topff zu klein / ſo gehet der Nelcken an ihrer genugſa⸗
men Nahrung ab / und ſie ziehet ihre Wurtzeln ſo ſehr zuſam̃en /
daß das Pfeilgen nicht wachſen kan . l

Der beqvemſte Topff ſoll von einer mittelmaͤßigen Groͤſſe

ſeyn / unten enger als oben / und darein ohngefehr ſo viel Erde ge⸗
he/ als man in einen Hut faſſen kan .

Vor das andere ſo dienet er auch zu Erhaltung der Mel⸗

cken / dieer vor allzu vieler Feuchtigkeit und Duͤrre bewahret /
davon jene die Faͤule/ dieſe aber den Roſt verurſachet . Daher
ſoll man es denen nicht gut heiſſen / die ihre Melcken in das Land
pflantzen . Die erſte Urſach iſt / weil 0 uberflußigenaſſe 3

31
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⁰ Neue Unterweiſung
allzukuhle und allzu friſch iſt : Die andere / weil beyheiſſem

Wetter die Erde allzu hart wird : Die dritte / weil die Melcke

entweder uͤber die gehdrige Frucht oder Nahrung ziehet / und al⸗

ſo platzet / oder ſie ziehet zu wenig / und bleibt zuklein : Die vierd⸗

te / weil wir aus der Erfahrung haben / daß die Nelcke in dem

Lande niemal ſoſchoͤn bundfarbig wird / noch ihre Striche oder

Flecken ſo or dentlich getheilet ſind / wie in den Toͤpffen : Vielmehr

iſt ſie von gantz keiner Geſtalt / unordentlich und ohne einige

Schoͤnheit : Die fuͤnffte / weil man groͤſſere Muhe und Schwuͤ⸗

rigkeit hat dieſelbe einzuſchneiden oder einzuſchlagen : Die ſech⸗
ſte / weil ſie in dem Lande mehr als in den Toͤpffen aller hand

Kranckheiten / inſonderheit aber der Faͤule/ unterworffen ſind .

Behn denen Toͤpffen aber ſind folgende zwey Stuͤcke zu be⸗

obachten : Erſtlich / daß man keine gantz neue Toͤpffe nehmen

muͤſſe/ dieweil das Feuer / von welchem ſie gebrannt worden / an⸗

noch / ob gleich unvermerckt / in der Er den des Topffs ſich auf⸗
ghgaͤlt/ die dann eben dieſe Kranckheit / mit welcher ſie angeſteckt iſt /

mittheilet / da doch der Nelcken nichts ſchaͤdlichersals das Feuer
iſt . Den Schaden / ſo die neue Toͤpffe verur ſachen köͤnten/ alſo
zu verhuͤten/ muß man ſie entweder 12 . Stunden in einem mit

Waſſer gefuͤlltenFaſſe liegen laſſen / damit das noch uͤbrige Feueꝛ
ſo darinnen iſt / ausloͤſche ; oder man ſoll ſie 8 oder 12 . Tage zuvor /

ehe man die Nelcken pflantzet / mit Erde anfuͤllen .
Das andere ſo man zu beobachten hat/ iſt daß man die

Toͤpffe wohl durchſteche / dem Waſſer einen Ablauff zu machen ;
man muß aber Sorge tragen / daß man keine Loͤcher in den Bo⸗
den mache : Dann wann man ſie ſonſten auf die Erde ſtellet / ſo

werdenſich die gemachte Loͤcher gantz gewiß / von der unter dem

Topffe liegenden Erden / die der Mauer⸗Syeiſe faſtgleichet / wie⸗
der zuſtopffen . Dieſes wuͤrde den Ablauff des Waſſers verhin⸗
dern / und zweytoͤdtliche Kranckheiten / nemlich die Faulung und
den Roſt / nachſich ziehen. Setzet man ſie auf die Bretter der

Gelaͤnder/ ſo kan das Waſſer gleichfalls nicht recht durch kom⸗
men :
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men : Dieſen Ablauff des Waſſers nun deſto beſſer zu befordern /
muß man den Topff an zweyen unterſchiedenen Orten durchloͤ⸗
chern / welches gleich unten uͤber dem Boden / wo der ſelbige an das

gantzeObertheilanhaͤngt /geſchehen ſoll .
Man muß mehr nicht als zwey Loͤcher machen ; dann wo

manihrer mehr machen wuͤrde / ſo wuͤrde das Waſſer allzu ge⸗

ſchwind ablauffen / und der Nelcke nicht genugſame Feuchtig⸗
keit zu ihrer Unterhaltung uͤbrig bleiben ; ſo wuͤrde auch die Er⸗

de / durch den allzuſtarcken Auslauff alle ihre Fettigkeit und

Subſtantz oder Weſen verlieren .

Das III . Capitel DT
Von der Erde / die zu dem Nelcken⸗

Bau

erfordert wird .

Ddeſee iſt das noͤthigſteStuͤcke / wann man die Melcke fort Erde die zu

bringen will / derowegen ſoll beydes was man zu meiden / dem Nelcken

als auch was man dabey zu beobachten habe/ erklaͤret und ange⸗Vau erfor⸗

mercket werden .

Einmahl ſoll man eine allzu fette / allzu leichte / allzu
feuchte und allzu truckene Erde meiden .

Die all zu fette Erde iſt durchaus ſchaͤdlich/ dann auſſer dem
daß / ſo bald ſie die Sonne beſcheinet / dieſelbige hart wird / ſchlieſt

ſie die Nelcken⸗Wurtzel gleichſam in ein Gefaͤngniß ein / indem

ſie ihr die Bequemlichkeit / ſich in dem Scherbel auszubr eiten / be⸗

nimmt : Dieſt Art Erde hat einen gewiſſen Fehler an ſich/ der
allen Pflantzen ſchaͤdlich iſt ; uber dieſes wurcket ſie zwey boͤſe

Dinge . 1. ) Macht ſie daß die Nelcke in dem Knopff verdirbt / 2 . )

daß ſie verfault / zugeſchweigen daß ſie ſehr viel Wuͤrme zeuget .

Eine allzu fette Erde nennt man den weiſſen Leimen / den
Toͤpffer⸗Thon ; nicht aber den fetten ſchwartzen Sand / der in

den Wieſen / an und um die Fluͤſſe gefunden Wud.
2
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Die allzu leichte Erde taugt gar nicht / dann wann die allzu

fette Erde zu viel Nahrung giebt / ſo theilet dieſe im Gegentheil
allzuwenig mit / zum Exempel : Wer die Melcke in einen lau⸗
tern und allzuleichten Pferde⸗Miſt ſetzen wolte / der thaͤte uͤ⸗

bel / gleich wie auch derſenige / welcher ſie in allzu fetten Kuͤhe⸗
Miſt pflantzte . Daraus folgt / daß /wann man ſich einer all⸗

zuleichten Erden bedienet / der Stengel an der Melcken ſehr

mager / die Einſchlaͤge oder Einſchnitte ohne Krafft / das Pfeil⸗
gen ſehr klein / und der Knopff gleichfalls nicht grotz werde / der
alsdann auchkeine ſchöne Blume her vor bringen kan .

Die Haupt⸗ Urſach davon iſt / weil dieſe Erde nicht genug⸗
ſame Frucht oder Nahrung giebt . Luckere und leichte Erde
wird genennet der Pferde⸗Miſt / die gemeine Garten⸗Er⸗

de/ die Weiden⸗Erde / die gelbe Erde ꝛc.
8

Die allzufeuchte Erde iſt ſchaͤdlich/ wieder pure Kuͤh⸗Miſt /
der ſehr feucht und kalt iſt ; Die weiche See⸗oder Teich⸗Erde /
die dem ſchwartzen Sande nicht gleich iſt .

Die truckene Erde iſt auch ſchaͤdlich/ als der Gaſſen⸗Koth /
die ſandichte / die leimichte und purgelbe Erde . Dieſes bißher

beſagte ſoll man meiden .
II . Soll folgendes in acht genommen werden : Ehe wir

aber daſſelbige beruͤhren / muß man zuvor wiſſen / daß die leib⸗

faͤrbe Nelcken eine gantz unterſchiedene Erde von denen an⸗

deren Erden erfordern / und gehoͤret wuͤrcklich vor die Leibfar⸗
be eine zubereitete aber leichte Erde / und vor die andere gleich⸗

58
eine angemachteoder zubereitete / aber feſte und nahrhaffte

rde .

Die Erde zu den leibfarbnen Melcken ſoll aus einem hal⸗
ben Theil guten wohlverweßten Pferde⸗Miſt / und aus einem
halben Theil ſchwartzen Sande / den man in den Teichen / Wie⸗
ſen und anden Ufern der Fluͤſſe oder Baͤche findet / beſtehen .

Dieſe Erde / welche man den ſchwartzen Sand nennt / ob
ſie gleich fett und feuchte iſt / ſo iſt ſie doch nicht zu ſchwer / wann
ſte nur mit Pferde⸗Miſt untermenget wird . Die von
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zu dem Blumen⸗Bau . 13
Maul⸗verffer Haͤuffleiniſt ſehr herrlich. Wann dieſe beydeEr⸗
den zuſammen gethan / und wohl zuſammen gedruͤcket und mit
einander recht vermenget werden / ſo ſind ſie dienlich .

Denen Violbraunen / Purpurfarben / rothen und ande⸗
ren / außgenommen denen Leibfarbenz auch denen picotirten o⸗
der gedipfften ſeibſten muß man eine ſolche Erde geben / wie
hernach ſoll gezeiget werden .

Die Subſtantz der Erden ſoll von zwey drittheil ſchwar⸗
tzem Sande / der uͤbrige dritte Theil des gantzen ſoll halb von

Pferde⸗ und halb von Kuͤhe⸗Miſt gemacht werden : alles aber
muß wohl ver faulet / und zu einer Erden worden ſeyn / und
wann dieſe Erde wohl geſtbet und vermiſchet worden / wird
ein ſechſter Theil von gelber Erden / oder vondem jenigen wei⸗
chen und marckichten Leimen / den man uͤberall leichtlich fin⸗
det / geſchütt / dieſer muß gleichfalls wohl durch geſibet / und

9 der Erden / worauf er geſchuͤtt worden / vermiſchet wer⸗
en .

Dieſe zubereitete oder vermiſchte Erde iſt gut . Dann erſt⸗
lich iſt der fette und ſchwartze Sand auſſer allem Zweiffel die
beſteErde ſo wir haben/ ſie iſt die fruchtbarſte / und die man am

meiſten ſuchet ; die Pflantzen faulen nicht in derſelbigen ; ſie gibt
gute Nahrung / und iſt doch nicht zu plump noch allzuſchwer /
ſondern laͤſt ſich wohl arbeiten / iſt zart und leichte / und folg⸗
lich denen Melcken dienlich / weil ſte keine andere Erde / als eben
von dieſer Eigenſchafft / haben wollen .

Der Pferde⸗Miſt iſt auch fruchtbar / undtraͤgt das ſeini⸗
ge zum reichen Wachsthum der Pflantzen bey / dann er macht
die Erde leicht / und gibt der Pflantze eine gute Nahrung .

Der KuͤheMiſt iſt nicht wenger gut / weil er fett und
feucht iſt / und die Nelcke gleich friſch / und bey gleicher Feuch⸗
tigkeit erhaͤlt.

Die gelbe Erde iſt gut / J ) Weil ſie die Erden an einander
haͤngt/ 2 . ) weil ſte dem Gruͤnen an der Melcken eine wunder⸗
ſchoͤne Farbe giebt / und dieſelbige auch darbey erhaͤlt.

R3 Zum
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Zum andern koͤmmt die Güte dieſer zubereiteten Erden

von der Vermiſchung aller vier Erden her : Dann wer nur lau⸗

ter ſchwartzen Sand nehmen wolte / wurde ſeine Melcken verder⸗

ben / dieweil die Nelcke keine lautere und natuͤrliche Erde ha⸗

ben will / ſondern eine zubereitete . Der Pferde⸗Miſt macht den

ſchwartzen Sand leicht ; der Küthe⸗Miſt giebt Fettigkeit und be⸗
feuchtet dieſelbige ; die gelbe Erde aber haͤngt ſie alle aneinan⸗

der / und giebt der Nelcken neuen Safft / daß das Gruͤne / ſo

ſich an ihr befindet / ſeine Farbe erhalte .

Ein anderer neuer Blumen⸗Liebhaber iſt der vor herge⸗

henden Meynung nicht . Er ſagt / man halte ſich nur vergeblich
auf / wann man vor die Nelcken von unterſchiedlichen Farben /

auch unter ſchiedliche attungen Erden zubereiten wolte / darum

macht er vor alle ſeine Melcken / ſowohl vor die Leibfarbe / als

auch vor die andere nur einerley Erde : Er folgt hierinnen ſei⸗

ner Experientz oder Erfahrung / und ſagt / daß man niemals

gröͤſſere und von allerhand Farben / als die Seinige ſind/ ge⸗

habt habe .
Seine Erde bereitet er auf folgende Weiſe : Zu3 . Koͤr⸗

ben voll reiner Wieſen⸗Erden thut er 3. Koͤrbe voll ver⸗

faulten Pferde⸗Miſt / und 2. Koͤrbe voll verweſten Kuͤ⸗

he⸗Miſt :Danner ſagt / die Nelcke wolle einen reine Wieſen⸗

Erde haben/ die gute Nahrung gebe/ und mittelmaͤßig leicht ſeh :

Seine / wie er ferner ſagt / ſtehet der Neſcken vollkommen an/

ein wenig ſchwartzer Sand köͤnne ihr nicht ſchaden ; allein er

tyut dennoch keinen darzu / und befindet ſich nicht ubel dabey .

Man muß die Erde allezeit ein Jahr zuvor zubereiten /
ehe ſie ſoll gebraucht werden ; ſo muß man ſie auchofft durch

die Horte und eine reine Sibe werffen/ wann man ſie will in

die Toͤpffe thun ,
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Das IV . Capitel ]

Von der Art / die Melcken einzuſchlagen oder
ein zuſchneiden .

Hier muß man die Zeit / die Art und Weiſe / die Beſchaf⸗Wie die Rel⸗
fenheit des Erdreichs / und die Gegend / wo die Melcken ſtehen cken einzu⸗

ſollen / in acht nehmen . ſchlagen .

Der Zeit nach muß es nicht zu fruͤhe/ auch nicht zu ſpaͤthe
geſchehen . Viele ſchlagen ihre Nelcken noch vor §8. Johannis Ba⸗

ptiſtæ Tag ein / thun aber uͤbel daran : Erſtlich / weil ſie den

Stengel / der die Melcke tragen ſoll / unten alteriren und beun⸗

ruhigen / und alſo Urſach ſind / daß die Blume zu ihrer Voll⸗
kommenheit nicht gelangen kan : Vor das andere / weil man die
Einſchlaͤge/ die ſtarcke Wurtzeln treiben / nothwendiger Wei⸗
ſe gleich im Anfange des Juli ausheben muß ; oͤffters treiben ſie
auch den Winter durch ihr Pfeilgen und ſuchen Blumen zu brin⸗
gen / die aber vor der Zeit abfallen .

Andere warten zu lange / und ſchlagen ſte erſt zu Ende
des Auguſti ein : dann weil um ſelbige Zeit die Maͤchte ſchon
anfangen kalt / und die Sonnen⸗Hitze ſchwaͤcher zu werden /
ſo wurtzeln die Einſchlaͤge nicht ſo leicht / und muß man ſich
fremder Mittel und Huͤlffe bedienen . 3

Die rechte und beſte Zeit die Nelcke einzuſchlagen / iſt von
dem ꝛdten ſulü an / biß auf den Auguſtum , wann die erſte Blu⸗
men der Nelcken vergangen ſind ; dann wolte man ſie um die
Zeit / wann ſie in der vollen Bluͤthe ſtehen / einſchneiden / ſo
wuͤrden ſie bald alle vergehen .

Die Art und Weiſe / wie man ſoll einſchlagen/ iſt noͤthig zu
wiſſen / dieweil / wann hier in gefehlt wird / die Nelcken oͤffters
verfaulen / und verhindert werden daß ſte keine Wurtzelnge⸗
winnen koͤnnen : dann ſchneidet man zu tieff hinein / ſo gehet
es ſchwer zu / weil die Oeffnuug allzugroß gemachet worden / 0

fe vor der Faͤulung zu ſchuͤtzen / es waͤre dann daß man ſie

zeit⸗
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zeitlich aus der Erden nehme . Waͤre im Gegentheilder Schnitt

zu klein / ſo wuͤrden ſie / weil die Oeffnung nicht weit genug iſt /

gar ſchwerlich Wurtzeln bekommen .

Die wahrhafftige Art wohleinzuſchlagen oder einzuſchneiden /
iſt daß man ſich eines Feder⸗Meßerleins bediene / und nachdem

man / was man einſchlaͤgen will / zu recht geleget / geſchicht der

Schnitt mitten in dem Knoten / der am naͤchſten unten an dein

Fuſſe der Nelcken ſtehet : wann das Holtz zart genug iſt / und

Safft hat / kan man ſo tieff hineinſchneiden als es ſich thun laſt .

doch muß der Schnitt uͤber die Helffte oder zwen drit⸗Theil des

Knotens nicht gehen / und nach dem man ein Blat oder ſonſt et⸗
was hier zu dienliches in den Einſchnitt gethan / den Schaden /
welcher der Nelcken zu wachſen koͤnte/ zu verhuͤten / ſchneidet
man in den Knoten / dem Einſchlag dadurch eine Oeffnung zu

machen / und wann die Erde in dem Topffe wohl umgearbei⸗
tet iſt / ſo wird der Einſchlag mit dem Hacken darein gelegt/
und von einem kleinen Stecken unterſtuͤtzt / damit er ſtets of⸗

fen bleibe / und deſto leichter Wurtzeln bekomme . Es waͤre

auch nicht übel gethan / wann man die Spitzen an denen Blaͤt⸗

tern abſchnitte .
Die Eigenſchafft des Erdreichs betreffend / welche zu dem

Einſchlagen erfordert wird /ſo iſt die leichteſte die beſte / damit

der Einſchlag ſeine kleine Wurtzeln beſſer treiben koͤnne/ und von

der feſtten o der hartenErden nicht verhindert werde⸗DieſeErde

muß aus zweyen drittheilen wohl verweſtem Pferde⸗Miſt / und

einem drittheile ſchwartzen Sande oder Teich⸗Erde zu bereitet

werden : Man muß ſie wohl ſiben / und mit einander vermi⸗

ſchen / und wann die Erde in dem Topffe / darinnen der Ein⸗

ſchlag iſt / mit einem Stuͤcke Holtz wie eine Schippe formiret /
wohl umgegraben worden / ſo wird alsdann dieſe angemachte
Erde darauf geſchuͤtt/ und / wann man ſich keiner kleinen ble⸗

chernen Trichter / oder kleinen Senck⸗Naͤpffgen bedienen will /
darein man 1 . 2 . oder 3. Einſchlaͤge/ nachdem ſie nahe bey ein⸗

ander ſtehen / legen kan / welches inſonderheit geſchehen inuß /
wann
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zu dem Blumen⸗Bau. 7
wann man ohne MuͤhedieEinſchlaͤge nichtunterſich biß in den

Tepff zu bringen vermag : Hier zu kommt auch noch dieſes / daß
die Einſchlaͤge in dieſen kleinen Trichtern oder Senck⸗Naͤpfgen
viel eher als ſonſten wurtzeln / ſie muͤſſen aber nicht allzu na⸗

an den Rand oder Oeffnung / an die Seiten / und an die gemach⸗
te Unterſchiede zu liegen kommen / dann wo ſolches geſchaͤhe/
wuͤrde / weil die Erde ſte nicht wohl umfaſſen koͤnnen / nichts
daraus werden . Es iſt kein Neben⸗Stengel / auch kein Gipffel
an denen andern Stengeln / welchen man nicht mit Huͤlffe die⸗
ſer Trichter einſchlagen / und wurtzeln machen koͤnte.

Wann man Einſchlaͤge gemacht / muͤſſen ſie alle Tage /
iedoch mit Maſſe / begoſſen werden .

Der Gegend nach muß man ſie / ſo bald ſte eingeſchla⸗
gen ſind / 3. oder 4 . Tage lang in den Schatten ſtellen /

nachmalen ſetzet man ſie wieder an die Sonne / wo ſie zuvor /
ehe ſie eingeſchlagen worden / geſtanden ſind . Gegen den 8. Se⸗

ptembris beobachtet man / ob die Einſchlaͤge Wurtzeln bekom⸗

men / und dieſes darum / damit man ihnen nicht allein Lufft ma⸗

che / daß es deſto beſſer geſchehen koͤnne/ alſo auch / daßman dieſel⸗
bige an dieMittags⸗Sonne ſetze/ und ſte fleißig begieſſe.

Weil es Melcken giebt/ die ſehr ungerne Wurtzeln nehmen /
ſo iſt es ſehr wohl gethan / wann man zu Anfang des Oetobr .

ein Miſt⸗Bethe macht / und die Melcken⸗Toͤpffe/ die noch kei⸗

ne Wurtzeln genommen / darein ſetzt : es ſoll aber dieſes Miſt⸗
Beth nicht allzuheiß ſeyn . Man hat aus langer Erfahrung
beobachtet / daß kein beſſer Mittel als dieſes ſey / denen Nelcken

Wurtzeln und wunderſchoͤne grune Stengel zuwegen zu brin⸗

en .

Von einem Haupt⸗Stengel kan man offtmals 20. biß zo .

Einſchlaͤge machen / ohne daß der ſelbige verder be / wann man

ihme ieder zeit nur etliche Neben⸗Stengel laͤſt / damit er erhal⸗
ten werde / und ſo viel andere Stengel / alser durch die Einſchlaͤ⸗
ge verlohren / treiben koͤnne ; dieſes aber geſchiehelldurch oͤffteres
Begieſſen / und dieſes zuthun muß 8 Herr Morinus 10i0
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ſich nicht ſcheuen / auch nicht ſolche an die Sonne zu ſetzen/ die⸗ W0
weil der einen Waͤrme / und des andern Feuchtigkeit dieſes l
Werck vollfuͤhren muſſen . iri

Andere / wann ſie Melcken einſchlagen / nachdem ſie den f00
Schnitt in den Knoten des Einſchlags gethan / thun ſie noch Aun

1 einen andern unten darein / nehmen das Stuͤcklein biß an

10 den ·gemachten Schnitt heraus / und halten hier durch nicht al⸗ lnit
lein einerſeits den Safft auf / der in dieſen Knoten geſtiegen Gt

K waͤre / ſondern laſſen auch andererſeits einen kleinen Gang oder

Weg / daß der Einſchlag ſeinen genugſamen Unterhalt an ſich 110

ziehen koͤnne / dahero kommt es / daß dieſer Knoten in wenig 36

Tagen unvermerckt dick und groß wird / und von allen Sei⸗ uim
ten kleine weiſe Faͤſerchen wie Haare bekommt / die nachma⸗ men

len zu Wurtzeln werden / ſehr uberhand nehmen / und dem Ein⸗ Cr
ſchlag allen Safft zu ziehen / und doch wird derſelbige auf die⸗ dgg
ſe Weiſe keines Weges geſchwaͤcht/ ſondern entgehet vielmehr
unterſchiedlichen Kranckheiten / die die Einſchlage der Nelcken Gi
zu befallen pflegen . Wũ

Wer die obere Theil der Stengel / welche voller Kern o⸗ W.
der Marck find / einlegen wolte / wurde Zeit und Muͤhe verlie⸗

ren / dann weil er allzu voller Marck ſteckt/ iſt er der Faulung
E

ſehr unterworffen / und waͤre es vor ein groſſes Wunder zu 0
halten / wann er den folgenden Winter davon kaͤme. 0

ſi
Das V. Capitel /

85 3 0

Von der Fert und Weiſe wie die Neben⸗
Schoͤßlein von denen Nelcken wohl abzu⸗ f0

nehmen. i

Wie die Re“ OS iſt kein Kunſtgriff den man nicht erſonnen baͤtke / die 0

5 kleine von ihren Stengel ; abgenommene Meben⸗Schoͤh⸗ de

Iun Meicken 18 dahin zubringen / daß ſie Wurtzeln bekommen 00

bzunehmen en⸗
4

.
885

Einige haben davon in Weiden⸗Erde gepflantzet / weil 0
die⸗
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dieſelbige ſehr leicht iſt / und ich weiß nicht was vor eine verbor⸗
gene Eigenſchafft an ſich hat/ daß ſie ſich alsbald feſt an das
ienige / was ſie umfaͤngt / anhaͤnget: Andere haben lautern und

noch — warmen Miſt zubereitet / und damit neue Proben
gemacht .

Es haben ſich auch gefunden / die wohl verfaulten Miſt
mit thonigter Erden vermenget / und unterſchiedliche Neben⸗
Schoͤßlein darein geſetzet haben .

Gemeiniglich werden dieſe Neben⸗Schoͤßlein geſpalten /
und alsdann in die Erde verſetzet / nachdem man zuvor 2. oder

3. Gerſten⸗oder Haber⸗Koͤrnlein in den Spalt gethan / damit
wann dieſe in einem anfangen zu ſproſſen oder her vor zu kei⸗
men / ſein Nachbar durch ſolches lebhaffte Wachsthum und

Exempel ſo zu ſagen aufgemuntert / und angefriſchet werde

dergleichen zu thun .
Es gehoͤret eine Wiſſenſchafft darzu / wer ein Neben⸗

Schoͤßlein von einem Nelcken⸗Stock wohl abſchneiden will /
daß derſelbe nicht nur leichtlich wieder Wurtzeln gewinne / ſon⸗
dern auch verhuͤtet werde / daß es in dem Abnehmien ſeine Mut⸗
ter⸗Pflantze nicht toͤdte.

Wolte man ſolches von ſeinemStengel abreiſſen / und ei⸗
nen langen Riß oder Wunde / die gemeiniglich auf eine moͤr⸗
deriſche Hand / die es alſo abnehmen will / folget/ zuruͤcke laſ⸗
ſen / ſo waͤre es genug den Stengel und Meben⸗Schoß hinzu⸗
richten / und wer Achtung darauf geben will / der wird ſehen/
daß dieſes Wundmahl vor etlichen Monaten nicht heilen
werde / in welcher Zeit der Stengel gar leicht eine ſehr gefuͤhr⸗
liche Faͤulung bekommen kan . Dieſem vorzu kommen / muß
man das Neben⸗Schoͤßlein mit einer Scheere abſchneiden / nicht

zwar gantz unten gegen dem Haupt⸗Stengel / an welchen es

die Natur angehefftet / ſondern 2 . oder 3. Knoten gegen dem

Hertzen oder der Spitze des Neben Schoͤtzleins; auf dieſe Wei

ſe wird das / was ſtehen bleibet / auf das neue ausſchlagen / und

was abgeſchnutenworden / wird nicht ſo viel Holtz *S 2 un
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und ernehren duͤrffen . Ein einiger Nelcken⸗Stock/ und der
nicht mit vielen Neben⸗Schoſſen beladen iſt / wird leichter als
ein anderer ſeine Wurtzeln kriegen / dieweil er genugſameSuͤſ⸗
ſigkeit oder Nahrung aus der Erden zu ſeinem Unterhalt an

ſich ziehen kan / biß er Wurtzeln gewinne / welches er / wann

ſo zu reden ſeine Familie groß iſt / und er viel Neben⸗Stengel
hat / nicht zu thun vermag .

Die ſtaͤrckeſte ſind eben nicht die beſten / und die klei⸗
neſte bleiben allzu lange ſchwach / und wachſen ſehr langſam .
Derohalben muß man von der rechten Gattung nehmen / und
üiber 2 . oder 3. Knoten auf das hoͤchſte nicht daran laſſen / es in
4 . Theile ſpalten / und den Riß von dem unter ſtenderer beſag⸗
ten Knoten oder Gleichen anfangen / daß er ſich an dem anderen

endige / gegen dem Hertzen oder Spitze des Schoͤßleins aber
werden bey ꝛ oder 3. Fingern alle Obertheile von denen Blaͤtter
hinweg genommen / und wann es in dieſen betruͤbten Sta nd

geſetzet iſt / leget man es eine kleine Weile an die So nne / ſol⸗
ches zu ſchwaͤchen/ hernach wird es in einen mit Waſſer angefuͤl⸗
ten Eimer geworffen / damit es daſelbſten neue Kraͤffte bekom⸗
me .

Nach Verflieſſung etlicher Stunden wird man ſehen /

daß es gruͤner iſt / als es iemahlen geweſen / und finden /
wann man die vier Theile ſeiner Wunde weit wie
einen geſpaltenen Rettig / von einander ſondert / daß es in
einem guten Stand ſeye fort zu kommen , und ſich nicht gerne
oͤffnen laſſe . 8

So bald es wieder aus dieſem Bade genommen worden/
pflantzet man ſolches in den Schatten in eine ſehr leichte Erde /

die mitz. viertheln guten faulen Pferde⸗Miſt angemacht wor⸗
den / in dieſe Erde wird das Schoͤtzlein gantz ſachte / biß an
den andern Knoten geſteckt / damit die Erde zwiſchen dieſe zar⸗

te Oeffnung hinein komme / und zu geſchwinder Annehmung
Reuer Wurtzeln reitze und antreibe / nachmals begieſt man es

reich⸗
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keichlich / und fuͤhret auch ins kuͤnfftige fleiſſig damit fort/ und
laſt nicht zu / daß es die Sonne ein eintziges mal beſcheine .

Dieſe kleine hungerige Pflantze wird den in der umber⸗
liegenden Erden ſich befindenden Safft ſehr ſtarck an ſich zie⸗
hen/ zwiſchen dem Holtz und der Rinde aber werden ſich klei⸗
ne weiſſe Spitzlein her vor thun / die wie Haare wachſen/ und
fich endlich in Wurtzeln ver wandeln werden / durch Huͤlffe dieſer
wird die Pflantze groß und ſtarck werden / und zu rechter Zeit
eben ſolche Blumen tragen / wie der Stengel / davon ſie ge⸗
nommen worden / wo dieſelbe nicht gar ſchoͤner und lebhaffter
ſind : das Werck wird ſich auch bald auſſer der Erden mit neu⸗
en Neben⸗Schoͤßlein und Blaͤttern / die ſich von allen Seiten
mehren werden / zeigen . Wann dieſes kurtz vor Winter geſchicht /
ſo muß man dieſen kleinen Schatz nicht beruͤhren ; geſchicht es
aber in dem Fruͤhlinge/ ſo kan er / ohne daß man ſich deßttve⸗
gen zu foͤrchten habe / mit ſamt der Erden aus genommen / und
in einen Ort / wo er mehr Raum habe/ verſetzet werden .

Ein beruͤhmter und curieuſer Blumen⸗Liebhaber will / man
ſoll die Neben⸗Schoͤßlein in Toͤpffe auf eben die Art / wie man
mit denen jungen Baͤumen in den Baum⸗Schulen zu verfahren
pfleget/ pflantzen / odeꝛ abeꝛ ſolche in einMiſt⸗Bethe ſetzen/ und mit

glaͤſern Glocken zu decken. Hingegen iſt eꝛ gar nicht der Meinung /
dat man vor dem Herbſte / oder doch wenigſtens vor Ausgang des
Sommers / dieNeben⸗Schoſſe von denen Melcken abnehmen
ſolle / damit die Hitze die Erde nicht austrockenen / noch dem Ne⸗
ben⸗Schoſſe ſeine Krafft benehmen koͤnne. Dieſer letztere wird /
wann er in einem Scherbel ſtehet / auf ein Miſt⸗Bethe geſetzet /
und mit einer glaͤſern Glocken bedecketwird / viel leichterWur⸗
tzeln gewinnen / wie ſolches die Erfahrung augenſcheinlich an
denen Einſchlagen der Melcken / diewenig Wurtzeln haben / vor
Augen leget : dann wo ihnen mit dem Miſt⸗Bethe und denen
Glocken geholffen wird / ſo bekommen ſie zugleich ſehr ſtarcke
Wurtzeln / und wann man ſie auch gleich unten von dem Fuß
des Stengels ohne einige Wurtzel / auſſer ꝛ. oder 3. Faͤſerlein /
abgenommen haͤtte.

S 3 Dast
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as . VI . Capitel /—

Von der Art und Weiſe / wie die Nelcke in
den Topff

ecess
gepflantzet werden

olle .

Wie die Rel⸗ QS iſt umſonſt / daß man die Elnſchlaͤge einer Nelcken recht

cke in den

Topff ge⸗
pflantzet

Smache / ihr einen bequemen Topff und wohl zugerichtete
Erde gebe / wann man nicht weiß wie man ſie recht pflantzen
ſoll : Dann ſetzet man ſie zu tieff in den Topff / ſoꝛgreifft ſie

werden ſolle· unfehlbarlich die Faͤule an dem Hertzen an / welches mit lau⸗

ter Erden umgeben iſt / oder ihr allzunahe liegt ; pflantzet man

ſie im Gegentheil nicht tieff genug / ſo ſtehet die Wurtzel im

Sommer bloß und unbedeckt / und kan leichtlich duͤrre werden /
dieſes verhindert dann ferner das Wachsthum / trucknet den

Stengel aus / und enttraͤfftet ihn dergeſtalt / daßer keinen rech⸗
ten und anſehnlichen Knopff bekommen kan .

Die Art die Melcke wohl zu pflantzen iſt dieſe : Nachdem
man den kleinen Hacken / der den Einſchlag haͤlt / hinweg ge⸗
nommen / und mercket daß dieſer Wurtzeln bekommen habe /
löſet man ihn mit einem Feder⸗Meſſer oder Scheere von ſeinem
Fuß oder Stock ab / und dieſes ſo nahe an dem Stengel als es

immer ſeyn kan / damit er gezwungen werde auf beyden Seiten
Wurtzeln zu treiben / das iſt / man ſchneidet ihn gerade an der

geinachten lncilion oder an dem Einſchnitte ab / und macht das

beyde Schenckel gleich kommen / und nachdem ſeine Wurtzel /
Faͤſerlein oder Fibern / wie man es nennen mag / wieder erfri⸗
ſchet worden / indem man ſo wohl an der Wurtzel / als auch an

denen Blaͤttern die aͤuſſerſte Spitzlein hinweg geſchnitten / ver⸗

ſetzet man ihn in einen Topff / ſo mit Erde angefuͤllet / und fol⸗
gender Geſtalt zubereitet iſt .

Hier iſt es noͤthig die gemachte Experientzen oder Erfah⸗
ren⸗
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renheiten der curidſen Blumen⸗Liebhaber zu erlaͤutern / damit
die Nelcken wider alle Zufalle verwahret / undzu ihrer Voll⸗
kommenheit gebracht werden ; auch zu zeigen / wie der Grund
des Topffs / darein man den Einſchlag / wann er von ſeinem
Fuſſe abgeloſct iſt / pflantzen will / ſolle beſchaffen ſeyn : mit
welcherley Erde er muͤſſe angefuͤllet werden ; Auf welche Wei⸗
ſe man die Erde in den Topff thun / und wie man den Einſchlag

darein ſetzen ſolle ; welchergeſtalt man ihn muͤſſe begieſſen / und

8 welche Gegend er / nach dem man ihn gepflantzet / ſolle geſtel⸗
et werden .

Der Grund des Topffs muß aus lauterm kurtzen Pfer⸗
de⸗Miſt beſtehen / und deſſen eine ziemliche Qvantitaͤt ſeyn / ſo
daß die Loͤcher auf dem Boden des Topffs gantz davon bedecket
werden . Die erſtel irſache davon iſt / daß dieweilder Pferde Miſt
ſehr trucken und leicht iſt / er die Loͤcher/ durch welche das Waſ⸗
ſer / wann deſſen zuviel in dem Topffe oderdie Erdeallzu naß iſt /
leichtlich auslauffen kan/ niemals verſtopfft . Die andere Ur⸗ſache iſt / dieweil er der Melcken allezeit Fettigkeit und Nahrung
zubringt / ohne daß er den Lauff des allzuvielen Waſſers auf⸗
halte / da hingegen / wann ihr Kalck⸗Steine / oder Ziegel⸗Stuͤ⸗
cken von alten ruinirten Gebaͤuden/ aufden Boden des Topffs
leget / wie es etliche zu thun pflegen / nicht nur die Nelcke keine
Nahrung davon ziehet / ſondernes laufft das Waſſer auch all⸗
zugeſchwinde hinweg / und laſt keine gewiſſe fruchtbare und nütz⸗
liche Feuchtiakeit zuruͤcke. Thut ihr weder Miſt noch von ietzt⸗beſagten Kalck⸗Stein⸗oder Ziegel⸗Stuͤcken hinein / ſo handelt
thr noch uͤbler / dann die Erde wird auf dem Boden des Topffs
trucken / und verſtopfft ihn/ dat das Waſſer ſeinen freyen Ab⸗
lauff nicht haben kan / und die Nelcke bekoͤmmt alſo den gelben
Roſt und die Faͤule.

Was die Erde / damit der Topff ſoll angefuͤllet werden/

betrifft / ſo weiß man aus einer augenſcheinlichen Erfahrung /
daß die Melcke in dem Herbſte in diejenige Erde / welche man

ihr zubereitet hat / muͤſſegepflantzet werden / damit ſie das 5

4
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tze Jahr hindurch in derſelbigen bleibe / ohne daß man in dem

Fruͤhlinge ihre Stelle veraͤndere oder ſiever ſetze / wie man ſon⸗
ſten thut / zu dem Ende pflantzet man ſie auch alleine in einen

opff.
Dieſe Erfahrung iſt auf vernuͤnfftige Urſachen gegruͤn⸗

det / die Erſte iſt / dieweil die Melcke eine gute Erde haben muͤſ⸗

ſe / damit ſit ſich wider die Anſtoͤſſe und Ungelegenheiten die
ihr den Winter durch zu ſtoſſen koͤnnen / in dieſer Jahrs⸗Zeit
ſchutzen moͤge / inſonderheit wider die Duͤrre / indem ſie uͤber

3. Monat lang in dem Gewaͤchs⸗Hauſe als in einem Gefaͤngniß
ſich aufhalten muß / ohne daß ſie einer einigen Beqvemligkeit
als der freyen Lufft / der Begieſſung oder der Regen genieſſen
koͤnne. Die andere / dieweil / wann ſie aus dem Gewaͤchs⸗

Hauſe gethan wird/ den böſen Influentzen oder Einfluͤſſen /
die ſich in dem Fruͤhlinge ſpuͤhren laſſen / mit groͤſſern Nach⸗

druck widerſtehet . Die dritte / weil / wann man ſie in dem

Frühlinge aus ihrer Erde in einen andernTopff verſetzet / man

ihr zugleich auch eine andere Mahrung giebt / dadurch ihr al⸗

lerhand Kranck heiten zugezogen werden. Hier zu koͤmmt noch die⸗

ſes daß man ſie durch dieſe Veraͤnderung ſchwach und krafft⸗

loß macht / in dem man zu der Wurtzel graͤbt / und waͤhrender

dieſer ihrer Schwachheit / nehinlich in der Zeit / als ſie noch

mit ihrer Wurtzel / keine neue Erde umfaſt hat / fallen Regen

oder Hagel ein / welche ihr den weiſſen oder gelben Roſt / die

Graͤtze/ und offters gar die Faulung verurſachen ; da hingegen
wannſie von dem Herbſte an in ihrer Erden ſtehet / ſie allen

Einfluͤſſen des Himmels widerſtehen und aushalten kan . Die

vierdte iſt / weil der Blumen⸗Gaͤrtner dadurch eine Muͤhe er⸗

ppahret / und eineArbeit nichtzweymal thun darff / daß er nem⸗

lich dasjenige / was er einmal gepflantzet / wieder ver ſetze . Die

fünffte / dieweil / vann man unterſchiedliche Einſchlaͤge in einen

Topff ſetzet / und einer davon eine Kranckheit bekommen ſolte /
er ſolche alsbald den andern auch nittheilen und ſie anſtecken
wuͤrde / wie es bey denen Krancken / welche in einem 3 beh⸗

am⸗
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ſanunen liegen / und in graßirenden Seuchen bey denen ange⸗
ſteckten Perſonen zu geſchehen pfleget . Die letzte Urſache iſt /
diewell die Nelcke ſolcher Geſtalt groͤſſer / breiter und ſchöͤner
wird .

Will man ſich dieſes Handgriffs nicht bedienen / ſo kan
man nur der gemeiner Art / die Nelcken auf den Winter zu
pflantzen / folgen / und ſolcher Geſtalt gibt man ihnen eine aus
halb Pferde⸗Miſt / und halb gemeinen Miſt beſtehende Erde /
und ſetzet in einen ieden Topff auf das höͤchſte 3. oder 4 . Ein⸗
ſchluͤge/ damit dieſelbige nicht erſticken / auch / wann ſie von
Kranckheiten ſollen befallen werden / man ihnen deſto beſſer
helffen koͤnne.

Die Erde wird auf ſolgende Weiſſe in den Topffoder
Scherbel gethan : Wann der Boden mit Miſt beleget iſt / ſo
fuͤllet man alsdann den Topff / mit der vor die Melcke zuberei⸗
teten Erden / biß uͤber den Rand an / nachmahlen druͤcket man
ſie mit beyden Haͤnden (doch daß man ſie nicht wie einen Teig
knette ) 2. oder z. mal nieder / damit ſte ſich ohne einigen Zwang
biß auf die Helffte des Rands ſencke / was leer bleibet wird dem
Rande gleich/ mit lauteren Pferde⸗Mift / derwohl verfaulet und
zu Erden worden / auch ſo trucken iſt als man ihn haben kan/
ausgefullet .Wann dieſes geſchehen / pflantzet man den Einſchlag
allſo / das die Wurtzelvon der Erden / die unter dem Miſt lieget/ be⸗
decket werde / der Miſt aber noch oben darauf liegen bleibe: in
dem Pflantzen haͤlt man den Stengel mit der Hand / damil er
deſto feſter in der Erden ſtehe ; uͤber dieſes nimt man zwey klei⸗
neStecken / die eben von der Hoͤhe als en
unterſtuͤtzen ; dieſe werden kreutzweiſe ůͤber einander geſchrenckt /
und unten zugeſpitzt / damit ſte keine Noth von dem Winde lei⸗
den . Inſonderheit muß man ſich wegen des Einſchlags in acht
nehmen daß man ihn nicht allzu tieff ſetze/ und iſt dieſes die

Ur ſache warum oben geſagt worden / daß man den Einſchlag / ſo
nahe als es ſeyn kan / an den Fuſſe abnehmen muͤſſe / damit der
ſelbige einen hohen Fuß bekoimme 8 dem Exempel der Her⸗

ren
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ren Blumen Gaͤrtner von ! “ Lͤle, die eben auf ſolche Weiſſe da⸗

mit ver fahren.
Es moͤchten einige fragen / wor zu der Miſt oben auf dem

Topffe diene / und warum man ihn darauf lege ? denen wird

gleich vor aus dieſe Antwort gegeben: Daß es eine der ſchoͤnſten

Experientzen ſey / die man iemals / die Nelcke zu conſerviren / ge⸗

macht hat . Dann wann die neugepflantzte/ oder eine andereNel⸗
cke begoſſen wird / ſo giebt es keine Gruben in der Erden / die

das Waſſer um ſo viel leichter in ſich ſchlucket : doch muß man

ſich nichts deſto weniger gewiſſer kleiner Trichter von Blech be⸗

dienen / ( wie die wahrhafftig⸗Curicule Bliumen⸗Gartner hun / )

die kleine Löͤchlein haben / durch welche das Waſſer gleich einem

Regen rinne .

I . Verhindert der Miſt / daß die Erde durch das Be⸗

gieſſen und die groſſe Regen nicht hart werde .

III . Erhaͤlt dieſer Miſt dem Fußz der Melcken ſtets eine ge⸗

wiſſe Fettigkeit / dieihm dienlich iſt / inſonderheit bey groſſer Hitze.
IV . So macht das Begieſſen und der Regen / ſo durch

denMiſt laͤufft/ daß die Fettigkeit und Subſtantz des Miſie zu⸗

gleich mit auf die Erden falle / und der Melcken Frucht und Nah⸗

rung gebe .
V. Beſchuͤtzet er den Winter durch vor den Reiffen .
VI . Verhindert er / daß die Feuchtigkeit oder der Schim⸗

mel ſich nicht unten an den Fut der Nelcke anſetz / wann ſie durch

den Winter eingeſperrt ſtehet .
Was die Zeit anbelangt / an deren man den Ein ſchlag der

Nelcken pflantzen ſolle / ſo iſt ſchon oben beruͤhret worden / daß

man ihn nicht ſo bald ſoll ſchneiden / und dieſes um folgender Ur⸗

ſache wegen : Damit man nemlich nicht verbunden ſey ihn ſo
bald zu pflantzen / und dadurch zu verhindern / daß er ſein Pfeil⸗

gennicht treibe . Dann / wann man wohl thun will / ſoll man

die Einſchlaͤge / ſo ſpaͤthe als man immer kan/ pflantzen / das iſt

auf 8. Remigii Tag / und dieſes iſt ohne Zweiffel die beſte Zeit in

dem Jahre / dieweil ſie alsdann von denen Regen des
⸗

fol
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befeuchtet werden / welches ſie ſehr ſtaͤrcket / auch haͤlt die Ver⸗
wechſelung der Erden das Pfeilgen zuruͤcke / da her kommt es /
daß / wann man mercket / daß ein Einſchlag noch vor Winter
ſcheinet als ob er ſein Pfeilgen treibenwolte / man ihn 2. oder z .
mahl ver ſetzen muß / und auf dieſe Weiſe wird ſein Pfeilgen zu⸗
ruͤcke gehalten . Dieſes iſt eines von denen ſchoͤnſten Geheimniſ⸗

ſen / das geſchwinde Wachsthum derer Einſchlaͤgezuverhindern /
fuͤrnehmlich in der Zeit / daman ſich nichts mehrers / als die Gele⸗

genheit zu habenſie zu ſtaͤrcken und zu befeſtigen / wuͤnſchen ſoll .
Das Begieſſen betreffend / und die Gegend / wohin man

die Nelcke / nachdem ſie gepflantzet worden / ſtellen ſoll / ſoiſt ge⸗
wiß / daß eine neu⸗auferzogene / und in die Erdeverſetzteꝙ flantze /
des Waſſers und Schattens vonnoͤthen habe . Sarum muß
man die Melcke / ſobald ſie gepflantzet iſt / begieſſen / es muß
aber mit Beſcheidenheit und Maſſe geſchehen / und / wann der
Himmel ihr ſein Begieſſen nicht zuſchickt / ſo faͤhret man alle
Tage mit dieſem maͤhigenBegieſſen foꝛt: Auch muß man die Mel⸗
cke 10 . 12 . oder wohl gar 15. Tage lang / wann ſiekeine ſtarcke
Wurtzeln haͤtte/ in den Schatten ſetzen / und wann ſie alsdann
wohl eingewurtzelt und feſte ſtehet / welches gegen den 15 . Octo -

bris ſeyn wird / ſo ſtellet man ſie gegen die Morgen⸗Sonne /
dieſes iſt die vortraͤglichſte Gegend / ſo man ihr geben kan . Waͤ⸗
re es/ daß der Garten nicht zugaͤbe dieſe Stelle einzuraͤumen/
ſoſetzet eure Einſchlaͤge an einen andern Ort / er muß aber al⸗
ſo beſchaffen ſeyn/ daß ſie die Sonne nur etwan den dritten Theil
des Tages beſcheine . Wann man ſie in vollem Mittage an die
Sonne ſetzen wolte / ſo ſtuͤnden ſie ſehr uͤbel.

Die Nelcken halten ſich weit beſſer / wannſie auf Bal⸗
cken oder Pfoſtengenagelten Brettern / als auf der platten Er⸗
den ſtehen ; die Herbſt⸗Regen lauffen leich ter ab / die Wuͤrmer
kommen nicht indie Toͤpffe / ſie haben mehr vufft / ſfaulen weniger /
und bluͤhen auch beſſer .

Nachdem die Nelcken ſolcher Geſtalt gepflantzet und an

ihren Ort geſtellet ſind / ſo hat
2 weiter nichts zu thun /

2 als
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als daß man ſich vorſehe / daß ihnen die böſe Regen und Reiffen

nicht ſchaden .
I . Soll man ſie wider die Regen / welche in demMonat 0⸗

cobri einfallen / verwahren : dann weil dieſe kaltſind / und ſchon
etwas boͤſes/ von denen Regen / die in dem Winter kommen /
mit ſich fuͤhren / bringen ſie denen Blaͤttern der Nelcken Fle⸗
cken / davon ſie oͤffters ſterben . Dieſe Flecken nennen wir den

Grind oder die Graͤtze/ und den Carfunckel / liſt ſonſt eine Art

eines boͤſen Geſchwers ) als wann es eine Species der Peſt waͤ⸗

re . Es giebt deren von unterſchiedlichen Farben / einige ſind

ſchwartz / und andere roͤthlicht / andere ziehen auf eine unreine

graue Farbe : Dem ſey nun wie ihm wolle / ſo ſind ſte alle

drey der Nelcken ſchaͤdlich . Das allerbeſte Mittel iſt / daß man

das Blat / ſo damit angeſteckt iſt / mit der Spitzen des Feder⸗
Meſſers ſaͤubere / damit es ſeine Kranckheit nicht weiterl aus⸗
breite / und den Stengel auch anſtecke ; oder man ſchneidetdas
Blat gar ab / das Ubel zu vermeiden .

Zu verhuten daß die Melcke dieſe Kranckheit nicht bekom⸗

me / muß man ſie zu Ende des Octobris , oder auf das ſpaͤtheſte
in dem Anfange des Novembris , dem Begieſſen des Himmels /
das iſt / dem Regen entziehen / indem man ſie mit einem Wachs⸗
Tuche zudecket / oder unter ein in dem Garten zubereitetes
Daͤchlein bringet / daß ihr zwar die Lufftſnicht benehme / ſte
aber doch wider alle boͤſe Einfluͤſſe beſchuͤtze/ auch ſoll man ſie
von Zeit zu Zeit mit Waſſer / welches an der Sonne geſtan⸗
den / eine Zeitlang begieſſen / und ſte an dieſer Stelle / biß
die Reiffen einfallen / ſtehen laſſen . Allzuviel Waſſer oder Be⸗

gieſſen kan zu der Faͤulunghelffen / oder machen / daß das Pfeil⸗
gen an denen Einſchlaͤgen treibe . In dem Herbſte und Win⸗

ter können ſte leicht den Durſt ertragen / und unbegoſſen bleiben .

Man begieſt die Nelcke niemals / als mit geſtandenem
und von der Sonnen gewaͤrmtem Waſſer / das allzu kalte Waſ⸗

ſer aber iſt ihr ſchadlich ; nichts deſto weniger bekommt ihr das

friſchgeſchoͤpffte Brunnen⸗Waſſer / welches im Winter ufiſt
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iſt / wohl / wann ſie in dem Gewaͤchs⸗Hauſe eingeſchloſſen ſtehen .

nden IIL. Muß man verhindern / daß die allzu groſſe und ſtarcke
— Reiffen die Melcke nicht befallen : man muß ſichaber auch nicht

ohne Noth vor denen erſten einfallenden Reiffen fuͤrchten; dann
een 0 ſind der Nelcken nicht ſchaͤdlich/ ſondern nuͤtzen ihr viel⸗W

mehr .

160 Das VII Lapitel /
In ielcher Zeit man die Relcke in das VBe⸗

i1d ft lu waͤchs⸗Hauß bringen ſoll .

detan iſt es gewiß / daß die weiſſe Reiffen ihr keinen Scha⸗
Wnden zufuͤgen . Vor das andere / daß die Melcke 2. Tage
einen ziemlich ſtarcken Froſt ausſtehen koͤnne: derowegen wann
man zu Ende des Novembr . oder in dem Anfange des Decem⸗

ebeert⸗
bris ſiehet / daß der Reiff hartund ſcharff koͤmmt/ inſonderheit40
ben Eintretung eines neuen Lichts / ſo mutz man die Melcke ge⸗Luer ſchwind laſſen in das Gewaͤchs⸗Hauß tragen / dann die groſſe

8 Kaͤlte toͤdtet ſiez darum entziehet fe ihr gaͤntzlich/ und wann ihrem Wibs kein Gewaͤchs⸗Hauß habt / ſo ſetzet ſie in eine wohlvermachte
Wlle Kammer / oder / wann es nicht anders ſeyn kan/ in einen Kel⸗ 93Wkmt ler der nicht feucht ſeh . Der Verſtand mutz nach Gelegenheit

mn! der Orte Mittel an die Hand geben .

Das VIII. Capitel ,
Wieman die Kelcke in dem Rewaͤchs⸗Hauſe

tractiren ſoll.

An muß wohl in acht nehmen/ wiedas Gewaͤchs⸗Hauß ge⸗
Alegen ſey / und datz es alſo zugerichtet ſey / damit die Lufft

leichtlich durchwehen koͤnne / wann 2 verlanget / und wann

3 die
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die groſſe Reiffen einfallen / man es gleichfalls nachbelieben

koͤnne verhindern .

Die bequemſte Sicuation iſt / wann es gegen Mittage ſte⸗

het / wie die Orangerien oder Pomerantzen⸗Haͤuſer gemeinig⸗

lich zu ſtehen pflegen .
Dieweil die feuchten Orte der Nelcken ſehr ſchaͤdlich ſind/

ſo muß das Gewachs⸗Huuß der Erden gantz gleich gebauet

ſeyn / und in keiner Tieffe ſtehen / da die Nelcke die Feuchtig⸗

keit anziehen koͤnte: Dann wann einmal die Erde feuchtiſt /

ſo haͤnget ſich unfehlbar der Schimmel an die Pflantze / und

folget die Faͤulung darauf . ö

Dirowegen muß ein Gewachs⸗Hauß zwey Fenſter / und

mitten innen eine Thuͤre/ auſſer dieſen aber ſonſt keine Tieffe / als

einenAbtritt oder Treppen haben ; es muß auch gewoͤlbetſeyn / es

waͤre dann daß der obere Boden mit Heu ver wahret ſey / zu

verhindern daß die Reiffe nicht in das Gewachs⸗Hauß eindrin⸗

gen ; Die Fenſter muͤſſen von Glaß ſeyn / und noch ein anders

von Papier vor ſich haben / welches man ausheben / und im Fall
der Moth dem Gewachs⸗Hauſe Lufft machen koͤnne; Die Fen⸗

ſter follen auch höͤltzerneLaͤden haben / die Thuͤren von Holtz /

und deren zwey ſeyn / mitten zwiſchen dieſen beyden aber muß

noch eine von Papier ſtehen . Wann allzu ſtarcke Reiffenein⸗
fallen / werden vor die Fenſter und Thuͤre Matten oder De⸗
cken von Baſt / Stroh / ꝛc. gehaͤnget / welches ein Mittel ſenn

wird / zu verwehren / daß der Reiff in dem Gewaͤchs⸗Hauſekei⸗
nen Schaden verurſache .

Dann inan muß ſich wohl huͤten kein Feuer hinein zu brin⸗

gen / und dieſes um vielerley Urſachen willen . Die Erſteiſt /

weil es die Melcke ausdbrrt und verwelcken macht . Die an⸗
dere/ wann es dieſelbige nicht gantz und gar ausdoͤrrt / ſo wird

ſie doch ſo weich und ſchwach / daß ihr Verderben nachmahls

folget . Die Dritte / weil ſie gelb davon wird . Die Vierdte /

weil ſie ausfaſelt . Die Fuͤnffte / weil ſie den weiſſen Roſt
/

welcher ſonſt das Feuer oder der Brand genennet wird / und
5 eine
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eine unheilbare Kranckheit iſt / davon bekommt : auch um vie⸗

ler anderen Urſachen wegen mehr / davon man die Warheit

— nur allzu wohl erfaͤhrt / wann man ſich/ die Nelcke vor dem
W Relffen zu verwahren / des Feuers bedienet .

05 Eben darum hat man oben begehret / es moͤchtenandere
K alr Mittel / zu verhůten / datz ein ſtarcker Reiff nicht in das Gewaͤchs⸗

. Hauß eindringe / als Feuer angeordnet werden : Ich ſage/ ein
at , ſtarcker Reiff / dann die gemeine Reiffen kan die Melcke leicht⸗

lich ertragen / NB . wann ſie zuvor gegen Ausgang des Herbſts
2 . oder 3 . Tage die Kaͤlte ausgeſtanden / die ſie ein wenig hart
gemacht / und dergeſtalt vorbereitet / damit ſie einen ſtaͤrckeren
Froſt nicht zu befuͤrchten habe / der ſie auch ſchwerlich wird an⸗

greiffen / wann man die Thuͤre und die Fenſter an dem Ge⸗

waͤchs⸗Hauſe wohl vermacht / damit die Lufft nicht hinein kom⸗

vahl
me : Geſchehe es auch / daß ſie einen Weg durch zubrechen gefun⸗

einott den haͤtte/ ſo kan doch der Reiff / welchen ſie ver urſachet / kei⸗

W det : nen groſſen Schaden thun : dann / die Warheit zu ſagen/
ndin Fil ſo wird die Nelcke etwas weniges hierdurch geſchwaͤcht/ und

t ; Die du dieſe Schwachheit waͤhret ſo lange das Wetter aufgehet / nach⸗
ton Heh. malen aber erlanget ſie ihre vorige Krafft wieder / ſo viel de⸗

ch abet m ren ein Gefangener in ſeinem Gefaͤngniß haben kan / und muß
Reiffnck man ſich deſſen nicht getroͤſten/ als ob die Melcke eine gleiche Be⸗
mn ddd ſchaffenheit / ein gleiches Gruͤne / und / ſo zu reden /eine gleiche
1Mtelſe Geſundheit haben werde / als ob ſie nicht eingeſchloſſen waͤre :

R⸗Huuth Ihre gruͤne Farbe ſiehet man erbleichen / die Blaͤtter an dem

Stengel werden weiß / die Blaͤtter an denen Blumen u. der Sten⸗
dihein A gel weich ; alleine alle dieſe Zeichen einer Unpaͤtzligkeitſind kei⸗

Dir Gtt ne Vorbothen ihres Sterbens / ſondern ein einiger Fruͤhlings⸗

1 . D7e Regen ſetzet ſie wieder voͤllig in guten Stand / wie her nachſoll
gezeiget werden . So muß man derowegen die Hoffnung nicht

tt gantz fallen laſſen / wann man die Melcke von dieſen Schwach⸗
Dee de heits⸗Zeichen / welche ihr Gefaͤngnit verurſachet / angreiffen
Aaien fiehet. ini

1 3 8
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Einige haben Gewolber in ihren Gaͤrten / die auſſer der

Thuͤre ſonſt keine Oeffnung haben : man tadelt ſie nicht / wann

ſte nur gegen der Sonnen ſtehen / keine Tieffe haben / der Er⸗
dengleich gebauet / und mit einem Worte / der Feuchtigkeit nicht

unterworffen ſind : Man muß aber die Melcken ſoſpaͤthe hin⸗

ein ſetzen als es immer ſeyn kan / und ſo bald der Reiff oder

Froſt vorbey iſt / werden ſie in eine Kammer gebracht / von dar

ſie / ſo bald der Reiff wieder einfaͤllt / abermal in das Gewoͤl⸗

be getragen werden / welches aber einen Blumen⸗Gaͤrtner / der
etwan 400 . Scherbel haͤtte/ ſehr viel Muͤhe und Ungelegen⸗

heiten machen wuͤrde .

Wann das Gewaͤchs⸗Hauß alſo zugerichtet / und mit

Brettern / welche von Balcken unterſtlͤtzet ſind / verſehen iſt /

darauf man die Neſcken / ſo nahe an die Thuͤre oder Fenſter als

es ſeyn kan / ſetze / ſtellet man ſo ſie alsdann Stuffen⸗weiß / damit

alle zugleich einerley Lufft theilhafftig werden ; Von Zeit zu

Zeit ſiehet man darnach / ob es von noͤthen ſey daß man lhre
Stelle veraͤndere / und begieſſet ſie auch wohl ein wenig / doch

muß ſolches in dem Nothfalle / und auf untenbeſchriebene Wei⸗

ſt geſchehen.
Man ſagt in dem Noth⸗Falle : dann man muß der Nel⸗

cken Waſſer geben ſo ſpaͤthe als es moͤglich iſt . D weil es un⸗

recht gethan einepflantze / die nicht durſtig iſt / und des Begieſſens
nicht bedarff / zu begieſſen . 2 ) dieweil die allzu groſſe Feuchtig⸗
keit / die ſich in dem Topff / befinden wuͤrde / die Faͤulung ver⸗

urſachen koͤnte . 3. ) ſo wuͤrde der Stengel vor der Zeit treiben .

4. ) ſo wuͤrde die Kaͤlte undder Reiff eher koͤnnen Schaden thun .

Man muß aber auch / aus entgegen geſetzten Urſachen /
die Nelcke des Waſſers / wann ſie es benoͤthiget iſt/ nicht be⸗

rauben / ſondern geben daß ſie ihren Durſt löͤſche/ zu verhin⸗

dern das ſte nicht ausdorre oder verwelcke : Alleine wann man

ihr Waſſer gibet / ſo ſoll es mit Vorſichtigkeit und Maſſe auf
folgende Weiſe verrichtet werden⸗

Es werden kleine irrdene Gefaͤſſe in Form eines
oder
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zu dem Blumen⸗Bau . 153
oder Schuſſel angeſchafft / in ein iedes wird ein Topff geſtellet /und zwar nachdem es die Moth erfordert / einer nach dem andern :
Und weil man nicht wird unterlaſſen haben Waſſer an die Son⸗
ne zu ſetzen/ ſo wird in ein iedes Gefaͤß ohngefaͤhr ein Pariſer
Schoppen / ( nachhieſigem LeipzigerMaaß ohngefehr ein Noͤſ⸗
ſel ) von dieſem Waſſer gegoſſen / davon ſte voll werden / dieweil
die Gefaͤſſe nur etwan 1L Noͤſſel von eben dieſem Maſſe / und alſouͤber einen Pariſer Schoppen / wann der Topff darein geſetztwird / nicht halten . Dem ſeywie ihm wolle / ſo ziehet der Topff
das Waſſer von unten an ſich / und ſchadet weder denen Blaͤt⸗
tern der Blume noch dem Stengel / und muß man ſo viel moͤg⸗
lich iſt verhindern / daß das Waſſer nicht biß oben an den Topff
komme / damit er keine Feuchtigkeit verurſache / daraus leicht⸗
lich ein Schimmel entſtehen koͤnte.

Es iſt genug wann die Wurtzel getraͤnckt iſt / und der
Pflantze dieWuͤrckung dieſes wunderſamen Begieſſens mit⸗

theilen kan / dadurch ſie eine gantz neue Krafft bekolmmt / wel⸗
che man gar bald an der Befeſtigung ihrer Blaͤtter ver ſpuͤhret.

Wann geſagt worden / man muͤſſe der Melcken ſolcher Ge⸗
ſtalt Waſſer geben / ſo verſtehet ſich daß man genau auf die
Zeit müͤſſe ſehen / und ſolches nicht thun wann es Reiffengiebt /
oder bald Reiffen geben will / welches man gar leicht mercken
und vor ſehen kan : Dann es waͤre beſſer gethan man lieſſe die
Nelcke noch eine kleine Zeit in ihrer Schwachheit ſtehen / als daß
man ſie wolte in einem kuͤrtzlichgefrornen Waſſer / davon die Er⸗
de bald gefrieren kan / erfrieren laſſen .

Wann ferner geſagt worden / manſolle der NelckenWaſ⸗ſer geben das an der Sonnen geſtanden / ſo ver ſtehet ſich ſolches /
ſo viel als es ſeyn kan / und wann die Sonne einige Waͤr me hat ;In Mangel deſſen aber kan man / lwie oben gedacht / friſch⸗ge⸗

ſchopfftes Brunnen⸗Waſſet nehmen /dieweil es nicht nur warim /
—

auch nichts böſes oder ſchaͤdliches von dem Winter mit
ſich führet .

Es iſt auch nicht unrecht bey dem eHaen gethan/
wann



154 Neue Unterweiſung
wann in dem Gewaͤchs⸗Hauſe die duͤrre Blaͤtter davon abge⸗
nommen werden : Dann weil ſie eher als andere die Feuchtig⸗

keit an ſich ziehen / ſo koͤnte die Faͤulung gar daraus erfolgen /
welches das groͤſte Ubel iſt / ſo man den Winter durch zu be⸗

foͤrchten hat .
Dieweil die Ratten denen Nelcken / ſo lange ſie in dem

Gewaͤchs⸗Hauſe ſtehen / ſehr groſſen Schaden zufutgen/ ſo hat

ein neuer Liebhaber ſich folgendenMittels / denSchaden / welchen
dieſe gefahrliche Feinde thun koͤnten zu verhuͤten / gluͤcklich be⸗
dienet : Er machte einen Teig/ und that davon in Karten oder
Papier / oder nahm ein wenẽg angefeuchtete und geröſtete Nuſ⸗

ſe / und beſtreuete dieſelbige mit einem Pulver / welches das

vor nehmſte Stuͤcke iſt / ſo er in ſeinen Teig machet / und welches
alſo verfertiget wird : Mann nimmt 4 . Untzen oder g . Loth al⸗

ten Kaͤſe/ 4 . Loth friſche Butter / 3. Loth Arſenicum , ein halb
Loth Mercurii ſublimati ,7. oder 8. zu Pulver gemachte Bieſem⸗
Koͤrnlein / 3. Loth Haber⸗Meel / alles zu einen weichen Teige ge⸗

macht . Wann man die Nuͤſſe mit pulveriſirten Arſenico , Mer .

curio ſublimato und NMuſco oder Bieſem beſtreuet / ſo hat man

nicht zu beſorgen / daß die Katzen davon freſſen .

Das N . Capitel /
Wann man die Nelcke wieder aus ihrem Ve⸗

waͤchs⸗Hauſe nehmen ſoll .

Adnelte N dieſem Stuͤcke muß man nicht allzugeſchtwinde / aber

aus dem Ge⸗ WVauchnichtallzulangſam ſeyn : Dann wer die Nelcke all⸗

waͤchs ⸗Hau⸗ zufruhe ausnehme / thaͤte uͤbel / eben wie derjenige der ſie zu
ſe ſoll neh⸗ ſpaͤthe wolte heraus nehmen / zum Exempel : Wer in demn Mo⸗

. nat Februar . ſolches thun wolte / der ſtuͤnde in Gefahr durch die

allzuſcharffe Kaͤlte / die in dieſem Monat noch anhaͤlt / oderdurch
den Schnee / durch Hagel / oder aber durch einen kalten Regen
um ſeine Nelcken zu kommen . Wer ſie erſt zu Ende des Wuſtis
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zu dem Blumen⸗Bau .
lis heraus nehme/ thaͤt gleichfalls uͤbel / dann die Nelcke wuͤr⸗
de in dem Gewaͤchs⸗Hauſe ſchwach und krafftloß ſtehen / und
ohne Nutzen aufſchieſſen .

Die beſte und wahrhafftige Zeit die Melcke aus dem Ge⸗
waͤchs⸗Hauſe zu bringen / iſt inder Char⸗Woche / wann an⸗
ders das Wetter nicht mehr zu dem Reiff geneigetiſt / und der
Himmel ſeine boͤſe Einfluͤſſe / als Schnee und Hagel / mehr draͤu⸗

et / welches in dieſer Wochen ſehr ſelten geſchiehet . Man kan
ſte auch eher heraus nehmen / wann der Winter nicht allzukalt
und hart geweſen . Man zeiget hier nur was gemeiniglich /
wann die Jahr⸗Zeiten nach ihrer Maß und Ordnuͤng / wie ſte
beſchaffen ſeyn ſollen / kommen .

Dem ſey nun wie ihm wolle / ſo muͤſſen Decken verferti⸗
get werden / die Nelcken im Falle der Noth / wann ſie an einem
Orte / da die Sonne nicht hin kommen kan / damit zu bedecken/
hierauf muß man genau Achtung geben / und zwar um vieler
Urſachen wegen . 1. ) Dieweildie elcke / als welche lange Zeit
eingeſchloſſen geweſen / ſehr zart iſt / und wann man ſie an die
Sonne ſetzet/ ſo ſchwach wird / daß man ihr von ihrer Schwach⸗
heit kaum wieder aufhelffen kan . 2. ) So muß die Nelcke nicht
übler als andere / auch die ſtaͤrckeſten Gewaͤchſe / tractiret und ge⸗
halten werden / die / ſo bald ſie aus denen Orten / woſelbſt ſie
eingeſchloſſen geſtanden / heraus gebracht werden / die Sonnen⸗
Hitze nicht ausſtehen koͤnnen . 3. ) So iſt der Schatten ein Freund
von allen Pflantzen / und ſtaͤrcket dieſelbige. 4. ) Iſt die Son⸗
ne in dem Martio offters ſo heiß / und trock netdie Erde zu ſaint
denen darinnen ſtehenden Pflantzen aus . Die fuͤnffte Urſa⸗
che iſt von der Exfahrung genommen .

So muß dann die Nelcke / indem man ſie aus dem Ge⸗
wächs⸗Hauſe bringt / auf Bretter in den Schatten geſetzet/
und mit einer Stroh Decke/ gewaͤchſten Leinwand oder Brettern
bedecket werden / dieſe Oecke wird darauf gelegt oder wieder
abgenommen / nach dem man ſiehet / daß das Wetter gut oder

boͤß / warm oder kalt / windig oder 1 iſt / damit die Melcke
vor



Neue Unterweiſung
vor dem Angriff drey ihrer Feinde / denen kalten Regen / dem

Hagel und denen ſtarcken Winden / welches man die Mertzen⸗
Graͤtze nennet / und ihr ſehr ſchaͤdlich iſt / ſicher ſey ; dann wann

ſie mit guten Stroh oder andern Decken umgeben / und wohl
verwahret iſt / ſo gehet es ſehr ſchwer zu / daß ihr dieſes alles

ſolte einigen Schaden zufuͤgen / und wann ihr der Himmel /
wie es ſich oͤffters zutraͤgt / ſeine angenehme Regen mittheilet /
ſo můſſen ſo wohl unten als oben alle Decken hinweg genom⸗
men / und in dem ſie dieſen himmliſchen Thau empfaͤngt / eine

freye Lufft zu ſchoͤpffen zu gelaſſen werden . Hierdurch erlangt

ſie ihr natuͤrlichegrune Farbe / ihre erſte Krafft und den Stand /
in welchem ſie/ ehe man dieſelbige eingeſchloſſen / geſtanden / wie⸗
deruin in kurtzer Zeit : Ver ſaget ihr der Himmel ſeinen Regen /
ſo muß man ſeine Zuflucht zu dem Kunſt⸗Begieſſen nehmen :
dann wann die Nelcke aus dem Gewaͤchs⸗Hauſe koͤmmt / ſo muß
ſie ohnfehlbar entweder von dem Himmel oder von der Hand des

Blumen⸗Gaͤrtners befeuchtet werden / ſonſt wurde ihr die freye
Lufft ſehr groſſe Ungelegenheit verurſachen .

Nachdem ſte alſo 8. oder 10 . Tage in dem Schatten geſtan⸗
den / ſo kan der Blumen⸗Gaͤrtner / der ſeine Nelcken nicht auf
obgemeldte Weiſe gepflantzet / das iſt/ dieſelbige in dem Herb⸗
ſte in eine Erde / darinnen ſie das gantze Jahr durch haͤtte ſte⸗
hen ſollen / geſetzet hat / ſolche in der Char⸗Wochen in die Er⸗
de bringen / und dieſes nach der Art / wie es in dem W . und V.

Capitel dieſes Nelcken Tractats iſt gewieſen worden . Nachdem
er ſie verſetzet / ſtellet er dieſelbige 8 . Tage lang in den Schat⸗
ten / da indeſſen diejenige / welche in dem Herbſte in ih⸗
re natürliche Erde gekommen / darinnen zu bleiben / an einer

ihnen vortraͤglichen und ihrer Natur gemaͤſſen Sonne ſtehen /
biß die / ſo erſt in dem Fruͤhling geſi tzet worden / in dem Stan⸗
de ſeyn ihnen Geſellſchafft zu leiſten / und eben an dieſe oder ei⸗

ne andere Gegend geſetzet werden . Die faule Blaͤtter / wann
ſie von ſich ſelbſten nach geben/ brecht geſchicklſch ab / widerſte⸗

hen

her

li
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hen ſte aber / ſo ſchneidet ſie ab . Eure Pflantzen haltet ſtets
rein und ſauber .

Das N Capitel /
Welchen Ort / Gegend und Situation man

der Nelcken geben ſoll .

SJueſe Frage komunt gantz und gar aus der Erfahrung /
SDund

655
en ihr viele in dieſer Materie / indem ſie der Sa⸗

che entweder zu viel oder zu wenig thun . Zuvielthun ſie / in⸗
dem ſte ihre Relcken

gegen Mittage ſetzen; zu wenig aber /
indem ſteihnen ſo wenig 0 eilgen nicht
treiben konnen . Die Melcke will weder zu viel noch zu wenig
haben / ſondern man inuß bey ihr in allen Stuͤcken das Mit⸗
tel⸗Maß beobach ken / und wann eine Pflantze auf der Welt iſt /

4

heobacht
W

bey deren ma n Ordnung und Maß muß halten / ſoiſt es die⸗

—α

3

.
6¹

Wuͤrcklich truͤcknet die Sonne die Pelckenaus / ſchtwaͤchetſiet indinacht ſte ſo mager / daßſie ohne oͤffte Jegieſſen nicht
unehmen kan : Im egencheil wir er Abweſenheit

der Sonnen gelb / haͤlt ihre Bli
155

ie rücke und macht daß
ſie ſehr klein wird ; dieſes Iſt das Ubel welches darat us entſtehet/
wann man der Pelcken zu viel oder zu wenig thut .

Nun folget der Ort / die Gegend 88 lation , welche ihr
vortraͤglich ſind .

Was den Ort betrifft / ſo iſt ihr erffl ich die ſtarcke und
freye Lufft gut und beqvem / dieweil die Melcke/ ſo einmal ein⸗
geſchloſſen geweſen / mehr nicht als einen Raum ver 6 — . —
ſehen den Unterſ⸗eid an denen die in kleinen Gaͤrten gebauet
7 deren Blumen die Breite nicht haben / wie die jenige/
velche man in der freyen Luifft aufgebracht hal; ein gleicher8 ſchiedfinderſich beh denen / die in Stadt⸗ Gaͤrten / v nd de⸗

nen / die in den Feld⸗Gaͤrten ſind worden / die letztere
3 be⸗

( Les B

—22
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178 Neue Unterweiſung
behalten meiſtentheils in der Dicke und Breite / nicht aber al⸗

lezeit in der Schoͤnheit / den Vorzug . Vor das andere tra⸗

gen die ſumpffige Orte / die Wieſen und Moraͤſte / welche na⸗
he llegen wo ſie gebauet werden / nicht wenig zu ihrem aluͤck⸗
lichen Wachsthum bey/ daher kommt es / datz die Melcken in

denengiederlanden weit ſchoͤner/ dicker und breiter als einem
einigen andern Orte werden / hier zu komnn noch/ daß ſie ſich da⸗

ſelbſt beſſer befinden / und ſelten verlohren gehen / da hingegen

in Franckreich / nachdem man nach und nach in waͤrmere Or⸗

1
Nelcken um ſo viel weniger lebhafft / auch ſchmaͤ

er ſind .

Die Gegend belangend / ſo ſtehet die Nelcke des Morgens
von 6 . biß 11 . Uhren gegen der Morgen⸗Sonne / und des Abends
von 3. biß j . Uhren gegen der Abend⸗Sonne ohne Zweiffel am be⸗

ſten / dann indieſen Stunden iſt die Sonnen⸗Hitze nicht ſo

groß / doch iſt von beyden die Sonne gegen Morgen die beſte.
I. ) Weil die Melcke / die des Abends begoſſen wird / nicht ſo lang

in ihremUnflath bleiben darff . 2. ) Iſt die Morgen⸗Sonne / wie

allen Pflantzen / alſo inſonderheit derMelcken vortraͤglich / er⸗

friſchet ſie augenſcheinlich / und macht das ſie allgemach ihren

Stengel treibet . 3. ) So behaͤlt die Abend⸗Sonne etwas von

der Mittages⸗Hitze zuruͤcke / welche die Lufft und Erde erwaͤr⸗

met / da im Gegentheil des Morgens die Lufft friſch iſt / und

die Sonnen⸗Strahlen nach und nach zertheilet undzer ſtreuet .
4. ) Vann die Nelcke die Nacht durch / ſo wohl durch das fri⸗

ſche Wetter / als auch durch den Thau ſich erkaͤltet / ſoiſt es

billich / daß ſie durch die erſten Sonnen⸗Blicke / die ſehr mild und

angenehme ſind / wieder erwaͤrmet werde .

Doch ſagt Herr Morinus , daß er aus der Erfahrung wiſ⸗

ſe / wann man die Nelcke an die volle Sonne ſetze / und alle Ta⸗

ge fleißig begieſſe/ ſo werde ſie zuſehends wachſen / und in 8 . Ta⸗

gen mehr zunehmen / als ſonſten anderwerts in 3. Monaten :

Wird aber das Begieſſen nur ein oder 2. Tage vergeſſen / ſo iſt

gewiß die Nelcke verlohren / und wird nimmermehr zuffe
men . ie

Weiitent

‚

den.

Jonk!
lihgs
Glite

ſo wün

oder g

ellu
auf di

Jugn
L M

Sofſhd
eihen k

Als eih

falleh
Id di

Hlhöb
k Othe

Keinde
ekch .

es
dieſtsdTe

fuch f
man

felet ſ
f/0
Iid der
Itöm
Unitdz
ghch
ih



zu dem Blumen⸗Bau . 59
Dies ituation der Melcken ſoll auch in acht genommen wer⸗

den : Dann man muß ſie wider keine Mauren ſtellen und
zwar um vieler Urſachen willen . . ) Wann die Melcke nicht
rings um den Stengel Lufft hat / ſo treibet ſie nur auf einerSeite Einſchlaͤge/ triebe ſie auch gleich auf der andern Seiten /
ſo wuͤrden ſte doch / aus Mangel der Lufft / ohne Krafft bleiben
oder gar erſticken . 2. ) Schadet die rexerberation undZuruͤck⸗
vrellung der Sonnen / ſo wieder die Mauer und nachmals
auf dis Nelcke faͤllt/ mercklich / und trucknetſte durch ihre all
zu groſſe Hitze aus . 3. ) Verurſachet dieſe ſtuation oder Stelle
der Neicken Kranckheiten / inſonderheit den weiſſen Roſt . 4. )
So findet das Ungeziefer / die ihr nachſtellen ſiezu verder ben /
einen leichten Weg ſie anzugreiffen / indem ſie ſich der Mauer
als einer Leiter bedienen / den Nelcken⸗Topff dadurch anzu⸗
fallen / und ſich deſſelbigen bald zu bemeiſtern / als die Ameiſen
und die Oehrlinge oder Ohrwuͤrme / die auch noch dieſen Vor⸗
theil haben / datz / wann ſie ihre Beute gemacht / ſie ſich in gu⸗
ter Ordnung wieder koͤnnen zurücke ziehen / und ſich bey Ta⸗
ge in die Mauer⸗Riſſe verbergen / des Nachts aber ihre Streif⸗
ferey auf das neue anfangen : die Schnecken / die Raupen und
anderes dieſer Blume feindliches Ungezieffer werden ſich eben
dieſes Weges zu ihren Anfall bedienen .

So muß dann die Melcke/ ſo viel es ſeyn kan / in einem
weiten Platze ſtehen / oder doch wenigſtens Lufft genug haben /
auch ſtehet ſie am beſten gegen der Morgen⸗Sonne / doch/ wann
man will / kan man ſte auch gegen die Abend⸗Sonne ſetzen; Man
ſtellet ſie auf Bretter / die von Balcken unterſtuͤtzet ſind / derge⸗
ſtalt / daß die Lufft von allen Seiten zu dem Stengel kommen/
und der Blumen⸗Gartner rings inn ſeine Melcken herum ge⸗
hen köͤnne / welche Staffelweiß auf den Balcken ſtehen muͤſſen /
damit die er ſte die andere / dieandeꝛe die dritte u . a .f. nicht bedecke/
noch ihr das Lufftſchopffen / den Anſchein der Sonnen/ oder die
Suͤhigkeit undAnmuth des Begieſſens benehme .

Das
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Das XI . Capitel /

Welcher Geſtalt die Melcke ſoll bego ſſen wer⸗

den / oder was man bey dem Begieſſen zu
beobachten habe.

Ann ſich die Melcke auf vorherbeſagte Weiſe an ihrer
KWSrell, Oegendund in gehörigem Stande befindet / ihr der

Himmel aber ſein Befeuchten verſagt / muß man ihr auf nach

beſchriebene Art Waſſer von der Erden geben .
I . Muß der Topff oder Scherbel gantz gleich ſtehen/ und

weder auf eine noch die andere Seite abhangen / damit ſich das

Waſſer auf dem Scherbel ausbreiten / und der gantzen Pflan⸗
tzein gleicher Maß mittheilen koͤnne ; über dieſes zu verhindern /
daß das Waſſer nicht flieſſe / und oben uͤber den Topff auslauf⸗

fe / worauf man um dreyer Urſachen wegen acht haben
oll .

Erſtlich iſt diePflantze ihrer Begieſſung beraubt / deren
ſie dochvielleicht hoch vonnoͤthen haͤtte . Vor das andere iſt der

Blumen⸗Gaͤrtner verbunden / damit er ſeine Melcken erhalte /
ſeine Muͤhe zu verdoppeln / und dieſelbige zum andern mal zu

begieſſen . Zumdritten / ſo laͤufft die Fettigkeit und Nahrung
des Miſts zu gleich mit dem Waſſer aus .

II . Wann die Erde in dem Topffe austrucknet / und durch
die Truckene ſich von dem ſelbigen loß reiſt / ſo / daß zwlſchen der

Erde und dem Topffe eine Lůcke oder Raum bleibet / ſo muß die⸗

ſer nothiwendiglich mit den Fingern / in dem man die Erde rings
um in die Luͤcke ſcharret / wieder ausgefuͤllt werden ; Dieſes ge⸗

ſchicht um eben der / in vorhergehenden Artickel gemeldten Ur⸗

ſachen willen / indem man nehmlich die verlohrne Fettigkeit und

Nahrung durch ein abermahliges Begieſſen erſetzen muß / die⸗

weil das aufgegoſſene Waſſer durch die Oeffnungen zun
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— netivint Feuchtigkeit hinter ſich in dem Topffe zu laſſen/
rigehet .

IIl . Mutz man gleich morgensfruͤhe Waſſer aus dem
Brunnen ſchoͤpffen / und das ſelbige in ein Faß oder Becken
ſchuͤtten / welches an die Sonne / wo ſie am heiſeſten ſcheinet /geſetzet werden ſoll / damit es von der Hitze ihrer Strahlen er waͤr⸗
met werde / und ſeine naturliche Kaͤlte/ die in dem Sommer
viel groͤſſer als in einer andern Jahrszeit iſt / verliere .

Hier muß mman das Waffer / deſſen man ſich zu Begieſ⸗
ſung der Nelcken bedienen ſoll/ und die bewegende Urſachen de⸗
rer die vermiſchtes Waſſer brauchen / und in der Meinung ſte⸗
hen als ob ſie der Melcke ſehr wohl thaͤten / examiniren und
unterſuchen .

Wegen der Quantitãt oder Vielheit des Waſſers iſt erſt⸗
lich zu bedeuten / daß das Fluß⸗Waſſer in dem Sommer um
zweher Urſachen willen ſehr vortrefflich ſey . Erſtlichiſt es leicht .
Vor das andere iſt es temperirt und gemaͤſſigt durch die aufge⸗
fangene Sonnen⸗Hitze ; alleine weil der Blumen⸗Gaͤrtner ih⸗
re Gaͤrten nicht allezeit nahe an den Fluſſen liegen / ſo waͤre es

35 Beſchwerlichkeit / wann ſie taͤglich davon wolten ho⸗
en laſſen .

Das Waſſer / ſo aus denen kleinen Baͤchen und Spring⸗
Brunnen koͤmmt / dienet denen Melcken nicht / es waͤre dann
daß man es zuvor in Faͤſſer getragen und an die Sonne geſetzet
huͤtte/ und deſſen ſind zwey Urſachen .

Die Erſte iſt / daß dieſes Waſſer ſtets eine gewiſſe Cruditaͤt
und Haͤrte oder Undaͤuligkeit bey ſich behalt / die ihme auch/ ſo
lange man es nicht von ſeinem Fluß oder Bauch abſondert / nicht
vergehen wird .

Die andere Urſache iſt / daß dieſes Waſſer / wegen der

allzu nahe liegenden / auch anderer unter Weges ſich findenden
und darzu flieſſenden Quellen / ſeine Kaͤlte ſtets behaͤlt ; Nun
iſt das allzu kalte Waſſer der Melcke in keine Wege zutraͤg⸗

1

4 Drro⸗



16² Neue Unterweiſung
Derowegen muß man ſich des friſch⸗geſchoͤfften Brunnen⸗

Waſſers / zum wenigſten den Sommer durch / nicht bedienen⸗

die Urſache iſt auf ſeine Undaäulichkeit oder Härte und allzu

roſſe Kaͤlte gegruͤndet/ welche die Nelcke in ihrem Durſt uͤber⸗
allt / und ihr eben die Kranckheit / ſo das friſch⸗geſchopffte

Waſſer / denen die davon in ihrem groͤſten Schweitz und Hi⸗

tze trincken / verurſacht / nemlich das Seiten⸗Stechen ; dann

der weiſſe Roſt / die Faulung / oderdie Graͤtze / davon ohnfehl⸗

barlich eines oder das andere folget/ ſind eben dasjenige an der el⸗

cke / was bey dem Menſchen das Seiten Stechen iſt .

Das ſchlaͤmmichte Waſſer iſt nicht weniger nachtheilich ;

dann es laͤſt ſeinen Unflath / davon esnichtgereiniget iſt / zu⸗

gleich mit lauffen : das ſtinckende Waſſer muß man fliehen / die⸗
weil es der Nelcke das Verderben zu ziehet .

Die Mineraliſche und geſchweffelte Waſſer / welche ie zu⸗

weilen in einigen Adern der Erden gefunden werden / und der
Melcke toͤdtlich ſind / ſind zu verwerffen .

Das auf dem Feuer lau gemachte Waſſer iſt ſchlimmer
als alles andere / es ſey in dem Sommer / oder in dem Winter /
dieweil es von des Feuers⸗Hitze bey ſich hat / davon die Nelcke

in wenig Stunden gleichſam kocht .

Oas beſte Waſſer die Melcke zu begieſſen / und welches dem

der ſie bauet am gelegenſten iſt / iſt das an der Sonnen geſtandene

Schoͤpff⸗Brunnen⸗Waſſer / ſo mit der Gieß⸗Kannen vor ſichtig⸗

ich und zu rechter Zeit auf den Topff geſprenget wird .

1. Mit der Gießkannen von weiſſen Blech / damit die Er⸗
de das Waſſer deſto leichter einſchlucke / und von dem allzuflar⸗
cken Guß nicht hart werde .

Il . Vor ſichtiglich/ dann man muß erwegen / was die Mel⸗

cke vonnoͤthen habe / damit man ihr das noͤthige nicht ver ſage /
aber auch nicht gebe was ſie entbehren kan ; giebt es wuͤrcklich

oͤfftere und ſtarcke Regen / ſo iſt es vergeblich daß man ſie be⸗

gieſſet ; giebt es aber keine / und man ſiehet daß die Melcke an⸗

faͤngt aus zu trucknen / muß ſie / ohne aus zuſetzen
goſſen
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goſſen werden / aber nur ein wenig / damitſie allezeit in gleicher
Feuchtigkeit erhalten werde / doch zur Genuͤge/ damit ſie kei⸗

5 leide . Dle Vorſichtigkeit wird hierinnen ſchon das
0 ge en .

III . Zu rechter Zeit / dann man muß die Melcke nur ge⸗
gen Abend / ungefehr nach der Sonnen Untergang / begieſſen /
wer ſie bey vollem Sonnen⸗Schein begieſſen wolte / der wuͤr⸗
de ver urſachen / daß ſein Begieſſen nicht alleine keinen Nutzen
ſchaffte / dieweil die Sonnealsbalddie Erde wieder austrucknen
wuͤrde / ſondern der Nelcken auch ſehrgefaͤhrliche Fleckenzu zie⸗
hen / und machen datz die Blaͤtter und vielleicht der Stengel
ſelbſt verdorren wuͤrden . Es iſt auchnicht rathſam ſie Mor⸗
gens vor der Sonnen⸗Aufgang zu begieſſen / dann zu geſchwei⸗
chen daß der Blumen⸗Gaͤrtner die Beſchwerlichkeit hatte frhe
aufzuſtehen / ſo wuͤrde die Sonne / welche ihre Strahlen auf
die noch naſſe Blaͤtter wirfft /dieſelbe gleichfalls austrucknen ;
und uͤber dieſes entzoͤge man der Melcke den Vortheil / welchen
ſie von der der Tages empfangenen Sonnen⸗Warme die Nacht
durch ziehet .

Indem man ſie begieſſet / ſollen die Blaͤtter / ſo viel moͤg⸗
lich iſt / ver ſchonet werden / doch darff man ſich in dieſem Stuͤcke
eben ſo ſehr nicht binden .

Viele begieſſen ihre Melcken / wie man ſonſten in dem Ge⸗
waͤchs⸗Hauſe zu thun pfleget / bedienen ſich kleiner irrdenen
Schuͤſſeln / und laſſen die hineingeſetzte Toͤpffe den Sommer
durch darinnen ſtehen / und ſchuͤtten alle Tage ſo viel Waſſer
darein / als zu Befeuchtigung der Pflantze vonnoͤthen iſt : Man
kan aber dieſe Art nicht wohl gut heiſſen / r. ) Weil man allzu
viel ſolcher irrdenen Schuͤſſeln haben muͤſte , 2. ) Weil zu be⸗
ſorchten ſtuͤnde die Melcke moͤchte zu viel Feuchtigkeit an ſich
ziehen 30 Weil bey den Regen⸗Wetter die Nelcke zweyfach be⸗
goſſen wůrde / und weil der Regen die Schuͤſſeln anfuͤllt / ſo
bliebe die Nelcke ſtets in dem Schlamme .

Um dieſer Urſachen wegen kan man dem Vorhaben der⸗
2 jenigen
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jenigen keinen Beyfall geben / die ſich zu Beſprengung ihrer
Nelcken eines gemiſchten Waſſers bedienen / wann ſie nehmlich
Waſſer nehmen / darinnen Tauben Koth / Farb⸗Holtz / Pferde⸗
Vollen / oder Kuͤhe⸗Koth eingeweicht worden / es waͤre dann
daß es auf untenbeſchriebene Weiſe geſchehe . . ) Iſt der Tau⸗
ben⸗Koth der Nelcke all zu hitzig / und ob er gleich in Waſfer
eingeweicht wird / ſo ziehet er doch der Nelcke den weiſſen Roſt
zu . 2. ) Kan das Farb⸗Holtz weder zum Wachsthum noch zur
Schoͤnheit der Nelcken etwas beytragen . 3. ) Giebt der Pferde⸗
Koth dem Waſſer eine ſehr groſſe Hitze / und dienet nur zu de⸗
nen Pflantzen / die in kalten und maͤhigen Laͤndern andersnicht
als mit groſſer Muͤhe koͤnnen fortgebracht werden / als die Tu⸗
be⸗Roſen / die Conſtantinopolitaniſche Narciſſen / und andere
Pflantzen von dieſer Natur mehr / die in obbeſagten kalten und

maͤßigenvaͤndern gebauet werden . Die Melcke will eine natuͤr⸗
liche Waͤrme haben / und ein Waſſer welches keine andere Hi⸗
tze hat / als welche ihr die Sonne mittheilet . 4. ) Dienet ihr der
Kuͤhe⸗Koth nicht / es waͤre dann daß man ihn ſelten und mit
Vorſichtigkeit gebrauchte : Selten / dann man muß ſich ſeiner
üͤber 2 . oder 3. mal nicht bedienen : mit Vorſichtigkeit : Die⸗
weil man nur den allerfriſcheſten Kuͤhe⸗Koth nehmen / ihn in
einem Faß voll Waſſer wohl umruͤhren / und die Melcke mit
dieſem angemachten Waſſer niemals als in deim Sommer /

und wann es ſehr duͤrres Wetter iſt / begieſſen muß / die Ulk fa⸗
chen ſind folgende :

1. Iſt der Kuͤhe⸗Koth an und vor ſich ſelbſten zu kalt vor
die Nelcke / und wer ihn oͤffters gebrauchen wolte / wuͤrde / in⸗
dein er die Erde erkaͤltet / das Wachsthum der Melcken verhin⸗
dern⸗

IIl. Wuͤrde dieſer Koth die Melcke allzu lange bey Feuch⸗
tigkeit erhalten .

II Wuͤrde er eine dicke Haut uͤber den Scherbel ziehe*erbel zi
die nachmals unten an dem Skock oder Fuß der Melcker
Faͤulung verurſachen koͤnte.
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IV . So dienet dieſes mit Kuͤhe⸗Koth vermiſchte Waſſer

nur der Nelcke einige Erfriſchung zu geben/ nicht aber dieſeibi⸗
ge voͤllig abzukuͤhlen.

Wer nun in der groſſen Sommer⸗Hitze ein mit Kuͤhe⸗
Koth gemiſchtes Waſſer / ſeine Nelcken zu begieſſen / gebrau⸗
chen wolte / thaͤte eben nicht uͤbel / ſondern vielmehr wohl / es

muß 28 nur 2. oder auf dashoͤchſte 3. mal den Sommer durch
geſchehen .

Ein beruͤhmter Blumen⸗Liebhaber giebt kurtze / aber ſehr
nützliche Regeln / wie man die Nelcken und Einſchlaͤge begieſſen
ſolle . Er ſagt / nach der Maß als die Einſchlaͤge ſtarck werden
und zunehmen / muͤſſe man ſte auch ſtaͤrcker begieſſen . Je waͤr⸗
mer es iſt / ie mehr muͤſſe man ſte traͤncken .

Wann das Pfeilgen anfaͤngt zu treiben oder zu ſteigen /
und die Nelcke an ihren Blumen arbeitet / muß man ſte fleiſ⸗
ſig beſuchen / und nach allen ſehen was ſie noͤthig habe .

Das Waſſer muß nicht daran geſpahret werden ; eine
Pflantze arbeitet nicht in der Duͤrre .

In einigen heiſſen Tagen nehmet eure Zeit in acht / und
begieſſet eure Nelcken mit Waſſer / darein Kuͤhe⸗Koth ein⸗
geweicht worden : dieſes friſche und fette Begieſſen bekoͤmmt ih⸗
nen unausſprechlich wohl / wann ſie anfangen ihr Pfeilgen zu

reiben / und dienet ihnen bißz ſie bluͤhen / es waͤre dann daß ei⸗
ne lbermaͤſſige Hitze euch / wann der Knopffgroß wird / ein ſol⸗
ches Begieſſen nicht erlaubte / welches ſonſten auch noch eine wun⸗

derſame Wuͤrckung thun wuͤrde .

Das XII . Capitel )
Wie die

Wie die Melcke / nach der Maß als ſie ihr Nelcke nach
Pfeilgen treibet / muͤſſe gebauet werden .

als ſie ihr
Sm Blumen⸗Gaͤrtner dienet zur Nachricht / daß er Pfe
V ſich einen guten Vorrath von Scherbel⸗Stecken / undBind ber⸗

35 faden geba uet we⸗⸗
den .
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faden oder Vintzen/ den Relcken . Stengel feſt zu machen/ an
die

Hand ſchaffen muͤſſe.
Das Holtz zu dieſen Stecken ſoll / ſo ferne es ſeyn kan

/

unter denen Haſelnuß⸗Stauden ausgeleſen werden : dann die⸗
ſes Holtz iſt ſehr gerade / voller Marck und Kern / von einer ſchoͤ⸗
nen Läͤnge/ und iſt unter ſeiner Rinde ſo ſchoͤn weiß / daß es

wohl wuͤrdig /einer folchen Pflantze wie die Nelcke iſt zu einer

ehnen oder Stuͤtzen zu dienen . Es iſtnicht ohne / daß ſich an⸗

dere daran nicht binden / ſondern ſich eines anderen Holtzes hier⸗

zu bedienen : alleine / es iſt entweder ſo beſchaffen/ daß es von der

Sonnen krumm oder aber allzu duͤrre wird ; und das andere

237
lan ſchoͤner nicht ſeyn / als das Holtz an der Haſelnuß⸗

Staude .
Der Stecken muß eines kleinen Fingers dick/ und 4 . oder

5 . Schuhe lang / und ohne Rinde ſeyn/ das iſt / man nimmt ſie
von dem Holtze ab / die Feuchtigkeit welche zwiſchen dem Mel⸗

cken Stengel und dem Holtze des Steckens ſeyn köͤnte / dadurch

gaͤntzlich zu benehmen / und ihme eine beſſere Zierde zu geben;
unten wird er zugeſpitzt / damit er deſto leichter in die Erde /
welche ſich in dem Topffe befindet / hineingehe / und die Wurtzel

nicht beſchadige : dann wer ihn unten nicht zuſpitzte / der ſtun⸗
de in Gefahr die Nelcke von der Wurtzel abzureiſſen / indem er

die kleinen Fibern von dem Fuſſe der Melcken abſtoſſen duͤrffte/
und damit man dieſen Unfall vermeide / muß der Stecken ei⸗

nen qver Finger weit von dem Nelcken⸗Stengel geſteckt / und

hinunter diß auf den Boden des Topffs eingedruckt werden /
damit er dem Wind deſtobeſſer wiederſtehen koͤnne : dann haͤtte er

keinen Wiederſtand / ſo könte es geſchehn daß der Stecken von dem

Winde umgeworffen / und der Gipffel des Nelcken⸗Stengels /—

welcher an dein Stecken angebunden iſt / abgeriſſen wurde .

Die etwas vorſichtiger ſeyn wollen / muͤſſen gleich in dem

Anfang des Marri dieſe Stecken ſchneiden laſſen / und nach dem

ſie die Rinde davon abgenommen / Buͤndlein daraus machen ;

ein iedes Buͤndlein wird unten / in der Mitte und oben zuſam⸗
men
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men gebunden/ alsdann legt man ſie in den Back⸗Ofen / da

mit ſie duͤrre werden / und laͤſt ſie nicht laͤnger oder kuͤrtzer da⸗

N. kr innen als man die Kirſchen / Trauben oder andere Fruͤchtedar⸗
türd rinnen zu laſſen pfleget / dieſes iſt ein Mittel zu ver hůten daß ſit

6 W ſich nicht von der Sonnen biegen oder krumm werden .

r Wann die Melcke anfaͤngt ihr Pfeilgen zu treiben / muß
W66 auch der Stecken in den Topff geſteckt werden / und nach der

alee Maß als dieſes Pfeilgen ſteiget / hefftet man es an den Stecken
4 an / entweder mit Faden oder Bintzen / alles beydes iſt gut ;
3 der Faden wenn er dick und von Hanff iſt ; die Bintzen / nem⸗

A lich diejenige / welche man in denen Moraͤſten und auf den Wie⸗
28 ſen findet . Bey einem ieden Knoten der Meleke / biß an den letz⸗

3
ten der zu naͤchſt an dem Haupt oder Knopffe ſtehet / koͤmmt

N ein Bindfaden oder eine Bintze . Den Haupt⸗Knopff nenne

* V ich der amerſten blüͤhet/ und aller öͤberſt auf dem Stengel ſtehet:
3A und weil oͤffters in einem Topffe unterſchiedlicheEinſchlaͤge ſind /

akut die alle von einem Stocke herkommen / und Pfeilgen treiben /
A. Pun wann man ſie will treiben laſſen / und nicht caſtriren oder beſchnei⸗

den / wie hernach davon die Meldung geſchehen ſoll / ſo muß ei⸗

*
Bun nein jeden Stengel / der ein Pfeilgen hat / ein ſonderer Stecken

er K gegeben / und daſſelbige auf oben beſagte Weiſe angehefftet wer⸗

/I den . Haben die meiſte Einſchlaͤge Pfeilgen getrieben / und be⸗

nd finden ſich deren 4 . biß 5 kan man ſich dieſer Stecken alſo bedie⸗ 8
nen / daß man wie kleine Kaͤffige oder Bauer daraus mache /
welche die Pfeilgen tragen und unterſtuͤtzen.

Man gehet in der Beſchreibung von Stuͤck zu Stuͤcke /
diejenigen welche alle Gipffel oder Pfeilgen ihrer Nelcken an

Kveh einen einigen Stecken binden / und gleichſam eine Welle oder
E Buͤndlein daraus machen / dahin zu vermoͤgen/ daß ſie dieſe Art

R dieſelbige anzubinden aͤndern moͤchten/ die Urſachen ſind dieſe :
10 Erſticken ſte die Pflantze . 2) verhindern ſte daß die Einſchlaͤ⸗
ge nicht zunehmen koͤnnen . 3) Koͤnnen ſie die unnuͤtze und uͤber⸗

41 flußige Knoͤpffenicht ſo leicht abnehmen . 4 . ) Wird die Melcke
nicht ſo ſauber gehalten als esbillich ſeyn ſoll .

50 g
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Damit wir weiter gehen . Wann der curieuſe Blumen⸗

Liebhaber ſiehet / daß die Nelcke von allen Seiten Pfeilgen trei⸗

bet / und keine Nachfolger oder Einſchlaͤgehinterlaſt / dieweil die /

welche ausgeſchlagen / ſchon in Pfeilgen getrieben haben / ſo muͤſ⸗

ſen die Einſchlaͤge fleißig / und ſo viel man vortraͤglich zu ſeyn fin⸗

det / beſchnitten oder caſtrirt werden / indem man nehmlich den

Gipffel an dem andern Knoten abnimmt
⸗/ auf daß zwey gute

Wlirckungen daraus folgen : Die erſte / damit die Nelcke wie⸗

derum neue Einſchlaͤge hervor bringen koͤnne ; Die andere / daß

diejenigenEinſchlaͤge / welche man gemeiniglich an dem Fuſſe des

Stengels ausſchlagen ſiehet / koͤnnen zunehmen / und den Platz

derer die in Pfeilgen getrieben haben wieder erſetzen ; ſo iſt es auch

dem Haupt⸗Pfeilgen ſehr vortraglich / wann man alſo verfaͤhrt/
dieweiles dadurch viel groͤſſer wird / beſſere Nahrung hat / und

folglich eine viel groͤſſere Blume bringt / indem man ihme einen

Theil der andern Pfeilgen / welche ihm von ſeiner Nahrung

rauben / und daſſelbige ſchwaͤchen / daß ſeine Blume nicht ſo dick

und breit wuͤrde / hinweg nimmt .

Dieſes wird von Stuͤck zu Stuͤckeerklaͤret / damit man

es deſto beſſer und deutlicher ver ſtehen moͤge.
J. Wann man ſich des Worts Caſtriren / verſchneiden / oder

beſchneiden bedienet / ſo muß ſolches nicht in uneigenrlichem und

ungebuͤhrlichem Verſtande genommen werden : nicht in einem

uneigentlichen / weil die elcke caſtriren nichts anders iſt / als ver⸗

hindern daß ſie nicht ferner ausſchlage : nicht in einem unge⸗

buͤhrlichen Verſtande / dann man gebraucht dieſe Redens⸗Art

auch bey andern Pftantzen / als bey denen Abend⸗ oder Winter⸗

Viol⸗Stauden / Melonen und andern / die die Eigenſchafften der

Melcken nicht haben .

II . Die Melcke caſtriren / iſt eben ſo viel als die Einſchlaͤ⸗

ge / wann ſie ihre Pfeilgen treiben / davon abſchneiden⸗ welches
an dem andern Knoten geſchicht / der zu naͤchſt an dem Fuſſe des

Nelcken⸗Stengels ſtehet .

III . Wird geſagt daß man die Nelcke alſo caſtriren oder

ver⸗
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zu dem Blumen⸗Bau . 169
verſchneiden muͤſſe/ damit die kleine Einſchlaͤge / welche ſich an
dem Fuſſe der Nelcken ſehen laſſen / deſto leichter treiben koͤnnen :
Dann wann viel Einſchlage an dem Fuſſe ſind / und einige davon
getrieben haben / die andere aber das Anſehn haben als wolten ſieihre Pfeilgen nicht treiben / ſo muß man Sorge haben / daß man
diejenigen / welche treiben / nicht caltrire / dann geſchicht es / ſo be⸗
kommen die andern / ſo nicht treiben / Gelegenheit jener ihren Weg
zu nehmen / indem ſie einen ſtaͤrckern Safft dadurch erlangen⸗Wann im Gegentheil alle Einſchlaͤge Pfeilgen treiben / und manſie nicht caſtriret / ſo wird nicht allein das Hauptpfeilgen beun⸗
ruhiget / ſondern es blelbt auch dem Blumen⸗Liebhaber nur ein
einiger Stock oder Fut ohne Einſchlag / da hingegen / wann erſich in Zeit und Ort wegen dieſer Verſchneidung vorgeſehendie Nelcke Gelegenheit bekommen haͤtte kleine Einſchlaͤge anihren Knoten zu treiben / esſ⸗eh nun an dem Stocke / oder an de⸗

225
caſtrirten Einſchlaͤgen/ die ſehr offt wieder auf das neue

ausſchlagen .
Nachdem die Nelcke alſo an den Stecken angebunden und

caſtrirt oderbeſchnitten iſt / ſo hat man weiter nichts zuthun / als
daß man die von der Sonnen verdorrte Blaͤtter davon abneh⸗
me / und wann ſte anfaͤngt ihren Knopff zu treiben / die Erdeein wenig umarbeite / welches folgender Geſtalt geſchicht :

Man nimmt ein klein Stuͤcklein Holtz eines Daumensbreit / und von einer mittelmaͤßigen Dickẽ / wie ein Spatel / deſ⸗ſen ſich die Chirurgi oder ?
lind⸗Aertzte bedienen / tormiret / da⸗

ut kratzt oder ſcharrt man die Erde 2. Daumen tieff und rings
um in dem Topffe auf / doch daß man bey ꝛ. Daumen breit nicht an
den Fuß der Pflantzekomme / dem Unheil ſo der Wurtzel dadurch
entſtehen koöͤnte zu begegnen . Man moͤchte fragen / Wozu dann
dieſes Umarbeiten der Erden diene ? Die Antwort iſt / datz es
zu Staͤrckung der Pflantze der Melcke ein merckliches beytra⸗
ge / und mache daß ihre Blume weit dicker und breiter werde .
1. ) Giebt es der Wurtzel / welche von der harten Erden einge⸗ſchrenckt war / neue Krafft . 2 . ) macht es die Erde leichter.

N 3. Theilt
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3. ) Theilt es ihr mehr Nahrung mit . 4 . ) Macht es daß der

Knopff eher treibet / und eine ſchoͤne Geſtalt bekoͤmmt / damit er

bey ſeiner Oeffnung eine ſchöͤne Blume her vor bringen koͤnne .

5. ) Iſt es auf die Erfahrung gegruͤndet .
Weil durch dieſes Umarbeiten der Miſt / welcher oben

auf dem Topffe gelegen / mit der Erden vermenget worden / ſo
muß wieder anderer wohl verfaulter Pferde⸗Miſt / der zur Er⸗

den worden / oben auf den Topff gelegt / und alsbald begoſſen
werden / damit ihn / weil er ſehr leicht iſt / die Winde nicht von

dem Topffe hinweg nehmen / er auch zugleich / vermittelſt dieſes
der Erden des Topffs vereiniget und verbunden

werde .

Haͤtten die Regen und das Begieſſen die Erde dergeſtalt
vermindert / daß ſie ſich biß unter dem Rand des Topffs geſen⸗
cket haͤtte/ ſo muß der Topff mit eben dieſer Erden / mit welcher

er / als die Neicke gepflantzt worden / angefullt geweſen / biß an

die Mitte des Rands angefuͤllt werden / das uͤbrige biß oben an

den Rand wird mit Pferde⸗Miſt ausgefuͤllt / daß es dem Rand
des Topffs gleich komme / als dann wird der Miſt auf vorbe⸗

ſagte Weiſe begoſſen / dochſo / daß die Melcke nicht von dem

Begieſſen untergraben oder ausgehoͤlt werde .

Wann ihr alles dasjenige / was bißher iſt geſagt worden /
wohl in acht nehmet / ſo werdet ihr gewißlich ſchoͤne Blumen
bekommen / ihr muͤſt der Nelcken aber die uͤberfluͤßige Knoͤpffe
benehmen / davon in folgendem Capitel wird gehandelt werden .

Das XIII . Capitel /
Zeiget / daß man der Relcke die uͤberfluͤſſige

Knoͤpffe benehmen muͤſſe .
ES iſt vergeblich / daß man ſich / in dem man die Nel⸗
Seacke bauet / und ſich angelegen ſeyn laͤſt / damit ſie eine groſ⸗
ſe Blume trage / viel Muͤhe macht / wann ihr alle Aee laſſen
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zu dem Blumen⸗Bau . 17¹
laſſen werden ; es iſt auch die Hoffnung vergnuͤgt zu werden
umſonſt / wann man ihr mehr nimmt als billig iſt : dann auf
jene Weiſe werden die Blumen zu klein / auf dieſe ſpringen ſie
oder platzen in dem Knopffe von von einander . So muß man
dann dieſen beyden extremitæten abhelffen / und ſagen : Man ſoll
der Nelcke weder zu viel noch zu wenig Knoͤpffe laſſen .

L. Muß man ihrer nicht zu viel laſſen : Dann hierdurch
wird der Haupt⸗Knopff verunruhiget / die Urſache iſt / weil der
Stengel / davon er ſeinen Safft ziehet / dieſen Safft unter de⸗
nen andern Knoͤpffen / welchen er ihn gleichfalls giebt / austhei⸗
let / und ihme folglich ſeine Krafft vermindert / daß alſo ſeine
Blume ſo groß nicht werden kan : wie zum Exem pel diejenigen
welche an allen Knoten der Melcken / von dem Fuß an biß auf
den Gipffel / Knoͤpffe wachſen laſſen / ſehr uͤbel thun / und den
Schaden augenſcheinlich ſehen / welchen ſte ihrer Blume gethan ha⸗
be: ſo betriegen ſich diejenige nichtweniger in ihrer Hoffnung / welche
zwey Knoͤpffe auf einem Nelcken⸗Stiel (in der Picardey nennen

ſie ihn Dardille ) ſtehen laſſen / diewell ſie ſich beyde ſchaden / in
dem einer dem andern wegen der Nachtbarſchafft den Safft
entziehet / welcher nur vor einen genug iſt . Die ſo an einem
Knoten zwey Stiele treiben laſſen / deren ein ieder ſeinen ſondern
Knopff tragt / ſind ſich auch zu wider / obſie gleich auf zwey Sei⸗
ten treiben oͤder ausſchlagen / und dieſes um oben angefuͤhrter
Urſachen wegen .

Man kan nicht begreiffen / was diejenige / welche alſo ver⸗
fahren / hierzu bewegen muͤſſe / wann es dieſes nicht iſt / daß ſie
mehr auf die Menge der Blumen als auf dieEigenſchafft / und
mehr auf die Zahl als auf die Schoͤnheit derſelbigen ihr Abſe⸗
hen haben ;da im Gegentheil ein rechter Liebhaber nur dahin
trachtet / wie ſein Haupt⸗Knopff / der durch ſeine Dicke und
Breite allein die Zierde der gantzen Pflantze abgeben ſoll / ge⸗
rathen moͤge/ und bekuͤm̃ert ſich uin andere Knoͤpffe weiter nickt /
als ſoferne ſie dem Haupt⸗Knopffe Geſellſchafft leiſten ſollen .

Il . Muß man ihrer nicht zu viele Dann 3532 er
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der Haupt⸗Knopff / wo man ihm zu viele laͤſt/ hierdurch
alterirt und beunruhiget wird / indei ſich ſolcher Geſtalt der

Safft vertheilet ; alſo gebe man ihm auch allzuviel Safft / und
machte ihn platzen / woman ihm zu wenig laſſen wolte : Demnach
ſetzen ſich die / welche oben auf dem Stengeleiner ieden Melcken

nureinen oder zwey Knoͤpffe ſtehen laſſen / in Gefahr die Frucht
von ihrer Arbeit nicht zugenieſſen / noch den Zweck ihrer Hoff⸗
nung erfuͤllt zu ſehen / weil / auſſer dem daß ſich ein Zufall zutra⸗
gen kan / der die Knoͤpffe ihrer Blume berauben moͤchte/ es auch
ſchwer zugehet / wann der Haupt⸗Knopff nicht wegen allzu⸗
vielem Safft platzen ſolte ; Und warum wolte man ſich dochuͤ⸗
ber dieſes mit Willen ſeiner Blumen berauben / wann ſie der
Melcke nicht ſchaͤdlich ſind ? Man bauet ſie nicht nur das Gruͤne
und die Blaͤtter an der Blunezu ſehen / ſondern auch ihre Blu⸗

me ſelbſt zu bewundern : dieſes iſt der Zweck des Blumen⸗Gaͤrt⸗
ners ; dieſes iſt die Urſache warum er ſo viel Sorge und Muͤ⸗
he anwendet .

Doch giebt es gewiſſe Melcken / da man wohl thut / wann

man ihnen nur zwey Knoͤpffe laͤſt/ es ſind ihrer aber ſehr we⸗

nig / und muß eine ſolche Nelcke eben den andern nicht zum Ex⸗
empel dienen .

Aln beſten iſt es / man nehme die Knoͤpffe/ welche zwiſchen
dem erſten und andern Knoten des Stengels / naͤchſt unten an

den Stock oder Fuſſe ausſchlagen / davon ab / oben auf aber

muͤſſen noch vier Knoten / die alle Knoͤpffe getrieben haben/ ſte⸗
hen bleiben / und laͤſt man ieden Stiel mehr nicht als einen ei⸗

nigen Knopff ; Es iſt auch gut / wann die Knoͤpffe/ die allzu
nahe an dem Haupt⸗Knopffe ſtehen / abgenommen werden / da⸗
mit ſie ihme den Safft nicht ſtreitig machen .

So muͤſſen dann an ieden Stengel nur vier Knoͤpffe ge⸗
laſſen werden / es waͤre dann daß die Relcke vlatzen oder zuklein
werden wolte : die Erfahrung wird es lehren / und nach der

Wiſſenſchafft / die man daraus gelernet hat / laͤſt inan mehr
oder weniger Knoͤpffe ſtehen .

Dieſes alles erzehlet der Autor des neuen Nelcken Tractats
weit⸗
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zu dem Blumen⸗Bau . 735
weitlaͤufftig ; ein anderer Curioeſer Liebhaber redet viel kuͤrtzer
hievon / und lehret folgendes :

Brechet oder ſchneidet die Einſchlaͤge/ ſo in Stengel trei⸗
ben / an einem Knoten nahe bey dem Fufſſe ab .

In dem Topffe laſſet nur einen einigen Stengel / davon
ihr ſchoͤne Nelcken haben wollet / ſtehen .

Bey dieſem Stengel ſtecket einen Stecken von Haſel⸗Nuß
Stauden / oder einem Holtze das zicht krum wird .

Der Stecken muß unten / wo er in die Erde koͤmmt/ zu⸗
geſpitzt werden / ſo hindert er die Wurtzeln deſto weniger ; ſte⸗
cket ihn 2 . oder 3. Finger weit von dem Fuſſe hinein / ſo wird
er nicht ſo ſehr davon bewegt und erſchuͤftert .

Euren Stengel bindet oben bey dem Pfeilgen oder Gipffel /
wie auch bey einem ieden Knoten / an den Steckenan / er moͤchte
ſonſt in dem treiben abbrechen ; und damit ihr euch dieſer Ge⸗
fahr um ſo viel weniger unter werffet / ſo bindet ihn eher nicht
an / als wann er ein wenig groß worden iſt .

Wann euer Topff allzu viel Einſchlaͤge hat / und ihr be⸗
forchtet / wo die kleine abgenommen werden / moͤchten die groſſe
nicht treiben / ſo thut ihr ihme einen Gefallen / wann ihr ihn des

ſhöne befreyet / und ſeine Blinnen werden unvergleichlich
choͤner .

Wann eine Nelcke nicht auſſerordentlich zu allzu vielen
Pflantzen von Natur geneigt iſt / ſo iſt es genug wann oben auf
dem Stengel 3. Knoͤpffe ſtehen bleiben : denen andern Stielen
wird / ſo bald ſie her vor kommen / ihr ferneres Wachsthum be⸗
nommen .

Kan eure Nelcke leiden / daß ihr auch nur ein einiger Hnopff
gelaſſen werde / und dieſes zu Vermehrung der Schoͤnheit ihrer
Blume beytraͤgt/ ſo thut es . Dieweil die erſte Blume allezeit

die groͤſte iſt / ſo iſt ſie auch die einige Hoffnung des Curioͤſen
Liebhabers / der auſſer dieſer alles uͤbrige beyfeit ſetzet.

Dieſes iſt von denen Toͤpffen / die zur Luſt atif ein
Theatrum oder Schaubuͤhne geſetzet werden / zu verſtehen / in
dieſen kan die Blume nicht zu viel

3
5 werden , Was
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die andere anbelangt / ſolaͤſtman ihnen zwar mehr als einen

Stengel / auf einem ieden aber niemahlen mehr als 3. oder 4 .

Blumen .
Die Knoͤpffe / welche um diejenige / die ihr haben wolt

daß ſie blühen ſollen / herum ſtehen / nehmet Geſchicklichab /ſie
verzehren ſonſt einander . Wann ſie ſollen zu nehmen / muͤſſen

ſie Raum haben .

Etlichen Knoͤpffen kan man helffen daß ſie bluͤhen: esgiebt
die unten in die Dicke wie die Artiſchocken wachſen / an dem

Stiele ſind ſie kurtz und dicke / oben aber gegen der Spitze gantz

dunne : dieſe muß inan mit einem Faden binden / ſo wird das

obere Theil von dem untern ausgefuͤllt / und ſtrecken ſich beſſer
in die Laͤnge.

Eine iede Nelcke / die drohet als ob ſie platzen wolte / ſoll

gebunden werden . Es iſt wohl an dem/ daß ſie das Band ie⸗

der zeit etwas hindert ; alleine ſie platzet um ſo viel weniger / und

zu Zeiten gar nicht .
Die Huͤlffe/ welche man der Melcken giebt / in dem man

die Hulſe oben von allen Seiten ein wenig oͤffnet / iſt ſehr gur .

Wann ihr eine gute Hoffnung zu einem ſehr groſſenͥnopff
habt / befoͤrchtet aber er moͤche unter der Zeit / die biß zu ſeiner
vollkommenen Bluͤthe erfordert wird / von der Sonnen ver⸗

brant werden / oder von denen Regen verfaulen ; ſo nehmet ei⸗

nen runden Schachtel⸗Deckel / oder auch ein anderes rundes

Bret / und decket dieBlume zu . Man verfaͤhrt aber damit guf
nachfolgende Weiſe : Gegen dem Rande des Deckels oder Brets

wird ein Loch mit einem gluͤenden Eiſen gebrannt / kan auch wohl
mit einem Boͤhrer geſchehen / dadurch ſtecket man den Stecken

daran der Stengel gebunden iſt / und macht den Deckel mit ei⸗

nem kleinen hoͤtzern Keile / der oben in das Loch geſteckt wird /
an dem Stecken feſte / daß er gerade uͤber die Blume zu ſtehen
komme / und ſie alſo davon bedecket werde . Eure ſehr groſſe
und ſchoͤne Knoͤpffe verdienen nur dieſen Fleiß und Weaſteohne
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zu dem Blumen⸗Bau . 175
ohne welche viele Blumen verderben / ehe ſie zur Bluͤthe kom⸗
men . 8

Nach der Maſſe als eure Melcken ſchöͤne bluͤhen/ bringet
ihre Blume / entweder durch kaͤmmen oder wieder aufſpalten /
in gute Ordnung ; windet / wann ſie es benoͤthiget iſt / das Pa⸗
bier / darum / und ſtellet ſie alsdann auf ein Theatrum oder
Luſt⸗Buͤhne . Man ſoll niemals eine Melcke / wann ſie nicht
zuvor zugerichtet iſt / darauf ſtellen : Es iſt ein ſolcher Unter⸗
ſchied unter einer Nelcken die a juſtirt oder zurecht gemacht / und
die es nicht iſt / wie unter ſchwartz und weiß .

Eure Blumen ſtellet nach ihren Farben : ein mit Verſtand
gemachte Vertmiſchung iſt eine groſſe Zierde .

Eure Toͤpffe oder Scherbel die auf dem Theatro oder Luſt⸗
Buͤhne ſtehen / werden ein wenig oͤfftererbegoſſen/ alsob ſie an
ihrem gewoͤhnlichen Platze ſtunden / aber nicht ſo ſtarck . Das
Waſſer erhaͤlt die Blume laͤnger.

Das XIV. Capitel /
Wie man der Nelcke helffen ſolle/ daß ſie

bluͤhe .
Aaan ihr ſehet / daß der Knopff an der Nelcke von gleicher Wie man

Dicke und Laͤnge iſt/ ſo koͤnnet ihr / wann die Gattung 85der Nelcke ſchön iſt / eine ſchöͤne Blume hoffen / und deßwegen A bin
nehmt euch wohl in acht / daß ihr dieſen Knopff nicht beruhret / 8
er hat des Blumen⸗Gaͤrtners Hand nicht vonnoͤthen / ſondern
laſſet ihn / ohne Ungedultig daruͤber zu werden / ſeine Blume
her vorbringen . Wann in Gegentheil der Knopff dick und kurtz
iſt / ſo doͤrfft ihr ihm nichts gutes zutrauen / dann er wird ge⸗
wißlich aufſpringen : wann er in ſeiner Dicke und Laͤnge nicht
gleich iſt / ſo platzet er gleichfalls .

Das Ungluͤcke nun / ſo daraus entſtehen koͤnte / abzu⸗

wenden / muß man ſich eines dicken haͤnffenen Garns oder Fa⸗
dens bedienen / damit man ſonſt die Nelcken⸗Stengel an die

Scherbel⸗
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Scherbel⸗Stecken an bindet / und den Knopff gegen dem drit⸗

ten Theile ſeiner Huͤlſe umwinden : ; doch muß der Faden nicht

allzu ſehr angezogen werden / ſonſten wuͤrde der Knopff nicht

bluͤhen koͤnnen/ auch nicht allzu wenig / weil er deſſen ohngeacht
doch aufſpringen wuͤrde : ſondern der Faden wird dergeſtallt
um die Huͤlſe gewunden / daß ſie nicht platzen koͤnne/ und dieſes
deſto beſfer zu verhuͤten / oͤffnet man die Huͤlſe mit einer Steek⸗
oder Nehe⸗Nadel⸗Spitze / oder mit einem hierzu dienlichen ln⸗
ſtrument , deſſen Figur hier gezeiget wird .

wo ſie zuſammen gehen / in gleicher Weite biß an den Faden
aufgeſpalten / damit die Blume Lufft bekomme / und um ſo viel

leichter aus dem Knopffe herfuͤr breche .
Andere machen die Haut von einer Bohnen⸗Schotten /o⸗

der einem Ring von Weiden⸗Baſt ( wie der groſſe und beruͤhm⸗

te Blumen⸗Gaͤrtner / Herr Prevoͤt thut ) umm die Nelcken⸗Huͤl⸗
ſe / wann er dann duͤrre wird / ſo behalten die Blaͤtter durch aus

ihre gleiche Farbe : Der Curicuſe Liebhaber aber thut gantz ſach⸗
te einen Ring von Schilff⸗Rohr oder Silber ete . darum / den

Fehler / welchem er mit allem ſeinem Fleiſſe nicht abhelffen koͤn⸗

nen / zu verbeſſern .

Einige Blumen⸗Gaͤrtner ſetzen ihre Nelcke / ſo bald ſie
anfaͤngt aus dein Knopffe zu brechen / in den Schatten / und

warten nicht biß ſie voͤllig aufgegangen iſt / ihrem Vorgeben
nach ſoll ſte viel ſchöͤner und leichter bluͤhen :alleineweildie Ein⸗

ſchlaͤge wann ſte zu lange in dem Schatten ſtehen / krafftloß wer⸗

den/ ſo iſt es beſſer gethan / man laſſe die Nelcken an ihrer

Stelle und Gegend / bluͤhen / wo ſie ſchon von dem Monat NMar⸗
tio angeſtanden . Der fallende Thau macht daßſie geſchwinder
hluͤhe/ daß das Weiſe an denen Blaͤtern der Nelcke größer ＋05
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zu dem Blumen Bau
77de / und ihre Einſchlaͤge keine Noth leiden : doch hat man / wannman ſie in den Schatten geſfellt / gute Wuͤrckungen geſehen .Wann die Nelcke gantz in ihrer Bluͤthe ſtehet / und aufge⸗gangen iſt / und man ſiehet daß ſie ihre Blaͤtter nicht wohl wen⸗de / noch in einer ſchoͤnen Reihe und Ordnung ſtehen habe / ſokan der Blumen⸗Gaͤrtner dieſen Fehler erſetzen / indem er mitfaubern / von dem Schweiſſe gereinigten und wohlgewaſchenenFingern die Blaͤtter dergeſtalt richtet / daß ein jedes ſeinenPlatz und Ordnung wieder bekomme / und damit die Blumedeſto breiter werde / koͤnnen die aͤuſerſte Theile der Huͤlſe aus⸗werts gebogen werden / dadurch kan die Pelcke ihre Blaͤtter uͤ⸗ber die zuruͤckgebogeneHuͤlſe / als aufeinem rundenSchilde / aus⸗breiten ; Dieſe Art die Nelcke zu tractiren wird / wie in der Er⸗klaͤrung der Woͤrter vom Bluinen⸗Bau gedacht worden Aju -ſter , peigner , refrendre loeillet , die Nelcke zu rechte machen / kaͤu⸗

men und wieder aufſpalten / genant .
Es giebt gewiſſe Melcken/ die / weil ſie ſehr feine und zaͤrteBlaͤtter haben / ſolche ruͤck werts biegen / als le Grand Chambel -

lan , le Charmant de nos jours , le Morillon dela Croix , le beau
Jamoiſi , und andere dergleichen mehr / wann man nun die
Blatter / welche ſich alſo zuruͤcke biegen/ nicht unterſtůtzen und
auf reche halten wolte / ſobrachte man dieſe ſehr rare Nelcken um
ihre Schoͤnheit : derohalben muß dann hinterdie Blaͤtter der Mel⸗cke ein kleiner rundgeſchnittener Schild von Pappe gelegt wer⸗
den / der nicht ſo groß als die Blume ſelbſten ſey ; dieſes machtdaß man ihn nicht viel ſiehet / und doch dienet er ihr zu einerStuͤtze / und gibt ihr einen unver gleichlichen Schein und Groͤſ⸗ſe. Vann die Huͤlſe aufreiſt und ſich zuruͤcke bieget / muß man
eben auf ſolche Weiſe verfahren / damit die Pappe den Scha⸗den / an dem Ort wo die Huͤlſe aufgeriſſen iſt / wieder er⸗
ſetze.

3 Das



Wie man

die Nelcke

vor dem

ſchaͤdlichen
Ungezieffer
verwahren

178 Neue Unterweiſung

Das XVCapitel /
Wie man die Nelcke vor dem ſchaͤdlichen An⸗

gezieffer verwahren oll .
Reyerley Ungezieffergreifft die Nelcke an / ſie zu verder⸗

ben / der Erdfloh / die gruͤne Raupe / und der Oehrling / o⸗

der Ohrwurm .
Der Erdffoh kan allein der Melcke nicht ſchaden/ dann er iſt

ſo klein / und laſt ſich ſo leichtlich vergnuͤgen/ daß er der Nelcke
nicht viel Safft entziehen kan alleine dieſes kleine Ungeziefferiſt
diefer Pflantze mißguͤnſtig / und ſtellet ihr unaufhorlich nach /
zu dem Ende verſamlet es ſeine Mitgeſellen hauffenweiß ſie anzu⸗
greiffen / und ſie / indem es ihr den Safft / darinnen alle ihre Krafft
und Leben beſtehet / ausſauget / über einen Hauffen zu werffen :
Man ſtehet dieſer Erdfloͤhe oͤffters eine ſehr groſſe Menge an

der Pflantze der Meicke hangen / bey Tage gebrauchen ſie der

Liſt / daß ſie ſich unter die Blatter der Blumen verſtecken da⸗

mit ſie bey Macht gleich hervor gehen / und an der Melcke Beu⸗
te machen koͤnnen . Dieſe Beute beſtehet darinnen / dat ſie der

Nelcke den Safft ent ziehen / und ſie alſo nicht zunehmen kan.
Und gewißlich / wann der Blumen·Gaͤrtner ſich nicht laͤſt

angelegen ſeyn/ die Pflantze von dieſen klein en Thierlein zu ſau⸗

bern/ ſo wird er ſehen daß ihre Krafft vergehet / und der Gipf⸗
fel verdorret .

Wann man wiſſen will / obdie Nelcke von dieſem Uinge

zieffer angegriffen ſey / darff man nur auf gewiſſe weiſſe Flecken
Achtung geben / die ſich wie Dipfflein auf denen Blaͤttern zeigen/
und gleichſam ihre Wohnungen ſind/ dieſes entdecket ihre Boß⸗
heit / und giebt Gelegenheit an die Hand ſie auszurotten .

Wer wohl thun will / muß ſich nicht foͤrchten/ ſie mit den

Finger zu zeraqvetſchen/ dann ſie haben nichts gifftiges oder un⸗

reines an ſich; man nimmt ſie auch mit einer Feder hinweg /
dann ſie ſterben weder von dem Waſſer noch von der i no
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zu dem Blumen⸗Bau 975
noch von dem Regen / und damit maneine Muͤhe ſpahre ſie viel⸗
mabl abzunehmen / ſo iſt noͤthig ſtebey Aufgang der Sonne

aufzuſuchen / da man ſte dann alle beyſammen unter denen

Blaͤttern der Melcke verſamlet findet / und ihrer oͤffters in zwey⸗
en Streichen mehr als tauſend auf einmalumbringen kan . Sie
machen ſich inſonderheit an die Viol⸗braunen Melcken / und die

am zaͤrteſten ſind / dieweil ſie nicht gerne Widerſtand finden .
Die gruͤne Raupe ſchadet weit mehr / und greifft die Nel⸗

cke gantz anders an ; dann ſie ſauget ihr nicht nur den Safft aus /
ſondern zernaget ſie auch / und nimmt das Pfeilgen oder den

Gipffel oben weg / und damit ſie / wann ſie der Blumen⸗Gaͤrt⸗
ner aufſuchen ſolte / deſto beſſer moͤchte verborgen ſeyn / verſteckt
ſie ſich gemeiniglich des Tages unter den Rand des Topffs / und

vermeynet daſelbſt einen Schutz zu finden / oder doch zum we⸗

nig ſten ſeinen Augen zu entgehen ; Alleine dieſes ungluͤckliche
Ungezieffer hat nicht acht darauf / daß es wie einen gewiſſen weiſ⸗
ſen Schaum an dem Knopffe der Nelcke hinterlaſſen / welches
ein unlaͤugbares Zeichen ſeiner Gegenwart iſt / und alſo Gele⸗

genheit giebt es aufzuſuchen / und entweder unter dem Rande
des Topffs oder gar unter der Melcke ſelbſt zu finden ; Zuweilen

findet man es auch in dieſem Schaume verborgen / da man es

dann fein ſauber mit denen Fingern hinweg nehmen muß: Dann

dieſes iſt ebenfalls eine Art einer Wohnung / die noch mehr ſol⸗
cher Thierlein zeugen koͤnte. Zuweilen ſcheinet es auch als ob

Speichel auf euren Nelcken⸗Blaͤttern laͤgen/ mit dieſem Schau⸗
me bedecketſich dieſes Ungezieffer / und ſein Speichel macht daß
dieEinſchlaͤge verdorren .

Der Oehrling oder Ohrwurm iſt ein abgeſagter Haupt⸗
Feind der Melcke / dann er greifft ſie von allen Seiten an / an dem

Gipffel / an dem Knopffe / undan der Blume : An dem Gipffel / in⸗

dem er die Haut oder Rinde abnagetan demKnopffe / indem er ſich
Lufft macht hinein zukom̃en / ehe dañ die Blume aufgegangen iſt :
An der Blume / indem er ihre Blaͤtter unten an der Wurtzel oder
denen Naͤgeln abbeiſt / da doch ihre Schoͤnheit in derſelben beſtehet/
und deren ſie ſich / wann die Sonneaufgehet / beraubet 8

3 2 4



180 Neue Unterweiſung
Das Ubel / welches dieſes Ungezieffer der Nelcke verurſa⸗

chenkoͤnte / zu verhuͤten / muß man bedacht ſeyn die Gelaͤnder o⸗

der Balcken / darauf die Bretter ſo die Toͤpffe tragen ſiegen / an

einen ſehr ſaubern Ort zuſetzen / woſelbſt kein Graß / und der von
dem Buchsbaum und andern Pflantzen / die ihme zu ſeiner Zu⸗
flucht und Freyſtadt dienen koͤnten/ entfernet ſey ; und ſolten ſie
zu allem Unglucke ihre Rauberey fortſetzen / ſo müſte man die
Toͤpffe von ihrer Stelle hinweg nehmen / den Ort wo ſie ſich auf⸗
halten entdecken / und ſie alsdann umbringen / nicht zwar mit
der Hand / dann ſte haben etwas unreines an ſich ; ſondern mit
ſiedheiſſem Waſſer / einem Steine / oder aber mit der platten
Harcke : Wann man ſte fangen will / macht man kleine Deuten
von Pappier / Karten / oder Wullen⸗Tüch / hencket ſie Abends o⸗
ben an kleine Stecken / und ſiehet des Morgens darnach : Will
man ſte aber gar ausrotten / ſo darffnur ein feuchtes Tuch über
den Topff gehaͤngt werden / dann ſie verſammlen ſich hauffen⸗

15 darunter / daß man ſie ſolcher Geſtalt leichtlich toͤdten
an .

Es finden ſich noch andere Ungezieffer die die Melcke bekrie⸗
gzen und ihr nachſtellen / als da iſt eine Art gruner und vergiffti⸗
ger Spinnen / die Schnecke / die Ameiſe / und eine Art weiffer
Raupen . 18

Die gtůne Spinne ſetzet ſichzu Anfang des Herbſts auf das
Blat der Nelcke/ ſyinnet ein Gewebe / und bedecket ſich damit / un⸗
ter dieſem halt ſie Wache/ und trachtetdie kleinen Muͤcken / die den
Thau und Honig unſerer Blume auszuſaugen pflegen / zu uber⸗
fallen;ſie ſuchet ſich zwar / durch Zuſammenwickelungihret
Blatter / von dieſem böſen Gaſte ſo viel möglich zu befrehen / aber
vergeblich / alſo daß ſie ſich gezwungen findet nach und nach zu ver⸗

welckeen/ und alle Blätter / die von dieſem Giffte angeßeckt /fallen
zu laſſen / als die ebenfalls in ſehr kurtzer Zeit ausdorren und ver⸗

welcken.
Nan waͤre es wenig / wenn es dieſes boͤſe Ungezieffer mit

ſeinem Unternehmen nur hierbey verbleiben lieſſe / und nicht an⸗4
dere Raͤncke ausſuchte : Dann weil in dieſer Zeit die Melcke an⸗
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181fangt Saamen zu bekommen / ſo geſchicht es daß dieſer Hauß⸗Dieb die Huͤlſe durchbohrt / und ſich eine Oeffnung hinein macht /oder komint unvermerckt hinein / und ſtiehlt heimlich den Schgtzhinweg/ welchen die Natur darein verborgen hat / daß der Blu⸗men⸗Gaͤrtner / wann er koͤmmt und ſeinen Saamen fuchen will /nichts findet / ohne daß man den Dieb / der ſich in der Hülſe auf⸗haͤlt / wann man nicht fehr genau nachſiehet / entdecken koͤnne.Wer dieſem Unfall entgehen will / muß das Thier lein / ſoes verurſacht / zu uͤberfallen trachten : Dann wo das Ubel ent⸗deckt iſt / da findet ſich euch ſchon ein Mittel ſolchem abzuhelffen /dieſen Feind finden / das rechte Mittel iſt ihn zu uberwin⸗

Die Schnecke / die ſich gerne an feuchten und waͤſſerichtenOrten aufhaͤlt/ haͤnget ſich oben an den Gipffel der Nelcke / undſpaltet ihn entzwey / und nachdem ſie alle Blumen beſpeyet hat /ſuchet ſie ein anderes Aeſtlein zu benagen / und laͤſt nicht nach /
5 ſie die gantze Nelcke / daran ſie ſichangehaͤngt / zer nichtet ha⸗e .

Wann ſich die Ameiſen an eure Relcken machen / ſothutHonig in einen Becher / und ſtellet ihn nahe an eure Toͤpffe/ſo 2 8 ſie alle dahinein gehen / und eure Blumen zu friedenlaſſen .

Die Raupe iſt zwar alleine / doch thut ſie ſehr groſſen Scha⸗den/ der um ſo viel gefaͤhrlicher/ als die Ur ſache deſſen auch de⸗
nen vor ſichtigſten faſt unbekandt iſt ; dann weil ſie ſich bey Ta⸗
ge laͤngs dem Rande hin unter den Nelcken⸗Lopff / oder unterdie Knoten der kleinen Stecken verſleckt / ſo ziehet ſſe nur beyNacht zu Felde / und gehet bey denen ſchoͤnſten Blumen / dienoch inKnöopffen und nicht aufgebrochen ſind/ auf Beute aus / friſt ein
rundes Loch in das Roͤhrlein oder den Stengel / und verbirgt ſichoͤffters hinein / nach Luſt den Safft auszuſaugen / und den kleinenVorrath des Saamens / welchen die Natur darinnen zubereitet /hinweg zu nehmen / ſo daß man niemals eine Nelcke in ihrerVollkommenheit ſtehet / ſondern theilshalb verfreſſen / theils
gar verdorben findet .

33 Das



182 Neue Unterweiſung
Das Mittel dieſem Ubel abzuhelffen / iſt daß man die⸗

ſes Thier ſucht aufzufangen / und ihm ſeinen Process macht .

Das XVI Capitel /
n welchen Ort man die Nelcke / wann ſie

blůhet / ſtellen ſoll ; inſonderheit aber/ daß ſie vor

dem Ohrwurm und der Ameiſe muͤſſe ver⸗

325
wahret werden .

5 Kit Dær Regen / die Sonne / das ſtarcke Begieſſen / der Ohr⸗

Nel lüche SIwurm und die Ameiſe beſchädigen die Melcke in ihrer

zu ſtelen; Bluͤthe und verdunckeln ihren Glantz .

auch daß ſie Der Regen : dann es iſt gewiß daß das Waſſer / welches
vor dem auf die Nelcken⸗Blume faͤllt ; dieſelbige verdunckele / beflecke /
Ohrwurm verderbe / und in einem Augenblicke verwelcken mache .

und der A⸗ Die Sonne thut dieſer Blume nicht weniger Schaden /
—— 0 dann ſte truck net die Erde dergeſtalt aus / daß die Blume gleich⸗

werden .
falls vertrocknen muß .

Das ſtarcke Begieſſen macht / daß ſie in einem Augenbli⸗

Raöee
abſonderlich wann das Ende ihrer Bluͤthe herbey

nahe

Die Aineiſe zernaget die Nelcke / und bohret durch die

Blaͤtter; wie man ſie davor beſchůtzen ſolle / iſt oben ſchon ange⸗

zeigt worden .

Der Ohrwurm iſt der ſchaͤdlichſte unter allen : dann wie

ſchon gedacht worden / ſo friſt er die Blume / oder beiſt die Blaͤl⸗

ter zum wenigſten an der Wurtzel ab/ daß ſie wegfallen ete .

Das Mittel / dieNelcke vor allen dieſen Zufallen zu ver⸗

wahren/ iſt daß man entweder von Stroh / oder von Brettern /
an einem Ort da die Sonne gar nicht / oder doch nicht allzuheiß
hinſcheine/ ein Dach machen laſſe ; Dann ſchiene ſie gleich des

Tages eine Stunde dahin / und es waͤre die Morgen oder Abend⸗
Sonne /ſothaͤteſiegantzkeinen Schaden : Nachmals werden
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zu dem Blumen⸗Bau⸗ 183
Gelaͤnder oder Pfoſten / worauf die Bretter zu liegen kommen /
4 . Finger weit von der Mauer geſetzt / und die bluͤhende Meſcke /
als auf ein Amphitheatrum oder runden Schauplatz / darauf ge⸗
ſtellt / damit ihre Blumen deſtobeſſer koͤnnen geſehen werden .

Man ſetzet dem Gelaͤnder eine Weite von 4 . Fingern von
der Mauer / damit die Ameiſe und der Ohrwurm nicht an die⸗
ſer letztern hinauf ſteigen koͤnnen / weil ſie ſich aber des Gelaͤn⸗
ders oder derer Pfoſten ſelbſten als einer Leiter bedienen moͤch⸗
ten / die Nelcke an ihrer Blume anzugreiffen / ſo ſoll ſich der

Blumen⸗Gaͤrtner angelegen ſeyn laſſen / daß ehe er die bluhende

Nelcken aufſtelle / er die Untertheile oder Fuͤſſe der Pfoſten in

hoͤltzerne oder irrdene Maͤpffgen ſetze / und ſte ſtets / indem ſie al⸗

le Tage wieder angefuͤllt werden muͤſſen/ voll Waſſer halte / ſo

wer den die kleine Thierlein es nicht wagen doͤrffen durch das Waſ⸗
ſer zu ſchwünmen / und die Nelcke zu berauben /weil ſie einen Ab⸗

ſcheu vor dem Waſſer haben .
Es iſt noch ein leichteres Mittel / die Nelcke vor dem Anſal⸗

le dieſes Ungezieffers zu beſchuͤtzen : Man nimmit Vogel⸗Leim
mit Brenn⸗Oehle vermiſchet/ ſtreichtdavonauf kleine / 2 . oder z.

Finger breite ſtuͤcklein Pergament / hefftet dieſe oben an einen ie⸗

den Pfoſten an / und wieder holet von Zeit zu Zeit das Uberſtrei⸗
chen mit dem Vogel⸗Leime / ſo fahen ſich dieſe Thierlein ſelber .

VWann ſich ohngefehr noch einige entweder in dem Scher bel /

zwiſchen denen Brettern / oder oben auf denen Pfoſten ver bor⸗

gen haͤtten/ oder davon geflogen waͤren/ zum wenigſten der Ohr⸗
wurm / von dem man ſagt daß er Fluͤgel habe ; ſo muß man

Schoͤpſen⸗oder Kalbs⸗Klauen oben uͤber die Scherbel Stecken

haͤngen ; oder man nimmt Deuten von Papier / wie oben ge⸗

ſagt worden / oder kleine Hoͤrnlein/ die oben enge und unten weit

wie eine Cappuciner⸗Kappe formiret ſind / oder von Zeuge
gemachte Kappen / die letzt gemeldte Geſtalt haben / und

haͤnget ſie darüber : oder man legt auch hin und wieder auf die

Bretter / worauf die Toͤpffe ſtehen / unter ſchiedene zuſammen
gebundene Beſem⸗Reiſſer / ſo findet dann ohnfehlbar den

en
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184 Neue Unterweiſung
den Morgen der Blumnen⸗Gaͤrtner dieſe verborgene Feinde dar⸗
unter .

Der bluͤhenden Nelcke ſoll man nicht mehr Waſſer geben/
als die Einſchlaͤge vonnoͤthen haben / damit ſie ihre Krafft nicht
verlieren ; Dann die Nelcke braucht des Begieſſens zu ihrer Blu⸗
me nicht / ſondern die Neben⸗Schoͤßlein wollen es nur haben :
Aber ſo bald die erſte Blume / welche allezeit die ſchoͤnſte/ vergan⸗
gen iſt / ſo muß man nicht unterlaſſen ſte uͤberfluͤßig und reichlich
zu begieſſen / und ſie wieder an denjenigenoOrt zu ſtellen / da ſte vor

ihrer Bluͤthe geſtanden hat / damit ſie Gelegenheit habe daſelbſt
ihren Saamen zu formiren .

Das XVII. Capitel /
Von dem Relcken⸗Saamen von deꝛZeit wann

man ihn ſaͤen ſoll / und von ſeinem Stock
oder Staude .

Daumit die Nelcke ſich beſaame muß man ſich in acht neh⸗
men .

I . Wann ſie aus dem Schatten koͤmmt / darinnen ſie
Zeit ihrer Blůthe geſtanden / dieſelbige in die Mittags⸗Sonne
zu ſetzen Dann weil ſte aus der friſchen Lufft in eine heiſſe ge⸗
bracht wird ſo wuͤrde die Hulſe ausdorren / und die Pflantze
den weiſſen Roſt bekommen/ derohalben ſoll ſie gleich nach ihrer
erſten Blüthe an ihre erſte Stelle / und in die Gegend der Son⸗
nen / wo ihre Blume gebluͤhet hat / geſetzet werden / es waͤre dann /
daß man / waͤhrender Zeit als ſie in dem Schatten ſtehet / Ein⸗
ſchlaͤgedavon machen wolte / welches wohl gethan iſt / und muß
man ſie alsdann/ nachVerflieſſung 4 . oder 5. Tagen / wiederum an
ihre gewohnliche Stelle ſetzen/ welche ſie nemlich ſeither dem Mo⸗
nat Mattio ,biß zur Zeit ihrer Bluͤthe gehabt .

Il . Nachdem ſie einige Zeit an dieſerStelle geſtanden / damit ſie
allgemach die Sonnen⸗Hitze ertragen leꝛne/ ſo m uß man ſte gegenden 8·Sept .an dieMittags⸗Sonne ſetzen/ und oͤffteꝛs begieſſen / auf
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zu dem Blumen⸗Bau . 185
daß fie gezwungen werde deſto leichter Saamen zu bringen : dann
die freye Lufft / das Waſſer und die Sonne bringen ihren Saa⸗
men her vor / welchen man eher nicht / als wann er ſehr wohl zei⸗
tig iſt / ſammlen ſoll . Die Nelcken / welche verdeckt und einge⸗
ſperret gehalten werden / bringen keinen Saamen .

Ul . Den Saamen / der ſich in der Melcken⸗Huͤlſe ( ſo ein klei⸗
nes Roͤhrlein iſt / darinnen er for miret oder gebildet wird ) be⸗
findet/ zu erhalten / muß die Huͤlſe vor denen allzu vielen Regen /
die vor ihrer Zeitigung einfallen koͤnten/ ver ſichert werden / ſie
moͤchten ſonſt faulen : dann weil die Hüuͤlſe einem Gefaͤſſe gleich
iſt / ſo haͤlt ſie das Waſſer auf / welches hernach in das innere

S105 wo der Saamen liegt / hineindringt und denſelbigen
verdirbt .

V . Unter denen Nelcken ſoll man diejenige aus wehlen /
welche an fruchtbarſten ſind / und am liebſten Saamen tragen /
damit man ihnen / in der Zeit als der Saamen formiret oder
gebildet wird / deſto fleiſſiger abwarte / undden Saamen zu ſeiner
Zeitigung bringe . Einige tragen leichter Saamen als die an⸗
dere / welches man wohl an dem Exempel der⸗Orpheline / dit
ſeithero den Namen Abondante oder Mere des ocillets bełbinmen
hat / geſehen ; dann dieſe Nelcke beſaamet ſich uͤber die Maſſe
ſehr / und ihre Blumen / ſo ſie zeuget / kommen Unvergleichlich
wohl fort / wie wir dann die Nompareil , die Alteſſe und Medor
welches ſehr rare Nelcken ſind / von ihr haben .

V. Die gemeineſte Zeit/ denNelcken⸗Saamen zu ſamlen /
iſt gegen Ausgang des Monats deptembris , oder iim Anfange des
Octobris , bitzweilen auch eher oder ſpaͤther/ nachdem es die Be⸗
ſchaffenheit der Zeit erfordert .

Wann der Saame eingeſaulet iſt / muß iede Gattung be⸗
ſonders in ein Papier gethan / und damit man den Unterſcheid
mercke / ſchrifftlich bezeihnet werden / nachdem dieſer Saame
zuvor genugſam ausgetruck net / daß ihn die Feuchtigkeit nicht
verderben koͤnne: nachmals wird auch jede Gattung beſonders
in irrdene Naͤpfgen oder Toͤpffe geſaͤet/ 9185 ieden Topffe

a ein



Neue Unterweiſung
ein mit Ziffern beſchriebenes Zeichen beygelegt / damit mandie
Gattungen / welche fortkommen / erkennen / und von denen/ die aus
der Art ſchlagen / unterſcheiden koͤnne .

Die Zeit die Nelcke zu ſaͤen wird unter ſchiedlich beobach⸗
tet ; einige ſaen in dem Herbſte / andere aber in dem Früuͤhlin⸗
ge .

Unter der Zahl der erſten iſt der Author des Buchs / deſ⸗
ſen Titul : La connoiſſonce & culture parfaite des Tulipes rares , des
Anemones , des oeillete fins , &c . welcher will man ſoll den Saa⸗
men/ ſo bald er recht zeitig iſt / einfamlen / und alßbald wieder
auf ein Miſtbethe oder wohlgeduͤngte und zubereitete Erde ſaͤ⸗
en/ auch zu rechter Zeit begieſſen ; er ſagt / dieſer Saame trei⸗
be ſeinen Stock noch zeitlich und kraͤfftig genug / daß man ihn
im Herbſte wieder verſetzen / und er das folgende Jahr ſeine Blu⸗
me her vorbringen koͤnne ; da indeſſen die Faulen / die aufkuͤnff⸗
tigen Fruͤhling warten / ihren Saamen zu ſaͤen/ ein Jahrdar⸗
Uber verlieren .

Aber der Author deß Nelcken Tractats ( du Traitẽ de Tocillet )
iſt dieſer Meynung nicht / er ſagt daß der Saame / welcher keine
Ruhe hat / auch nicht Krafft genug habe ein ſchoͤnes Schoͤßlein
zut treiben / in dem Winter verliere er ſeine Lebhafftigkeit / oder
trage doch keine ſolche Blume / wie ſich der Blumen⸗Gaͤrtner
wohl Hoffnung gemacht hatte / die Urſach ſo er beybringt iſt
dieſe / daß er ſagt / man muͤſſe den Saamen zeitigen laſſen / oh⸗
ne ihn/ ſo bald er ein geſamlet iſt / wieder zu ſaen : Man muͤſ⸗
ſe ihn / doch nicht weniger oder mehr als die ſchoͤne Anemonen /
ausruhen laſſen / der aisdann / nachdem er eine zeitlang in des
Blumen⸗Gaͤrtners Cabinet verwahrt gelegen / weit groͤſſere
Blumen treibet / als er ſonſten / wann er jaͤhrlich wieder in die
Erde waͤre geſaͤet worden / gethan haͤtte .

Seine Meynung iſt / man ſoll in dem Fruͤhlingeſaen/ und
nicht in dem rebruario , ivie etliche zu thun pflegen / es muͤſſe aber /
wegen des Vollmonds / in der Char⸗Woche geſchehen / indem er
ſich iederzeit wohl dabey befunden hatte .
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zu dem Blumen⸗Bau . 189
Die Art die Nelcken zu ſaͤen/ iſt daß man die Scherbel / de⸗

ren man ſich bedienen will / mit einer angemachten Erden / deren
der halbe TheilqpferdeMiſt / der halbe Theil aber Teich⸗Erde oder
ſchwartzer Sand ſeyn muß / anfuͤlle / doch weiter nicht/ als biß an

den Rand des Scherbels / alsdann wird der Saame auf die Er⸗
de geſtreut / und dieſe mit der platten Hand niedergedruͤckt / dann
ſtreut man eben wieder von dieſer Erde darauf / biß ſte die Helffte
des Randes an dem Scherbeler reiche / die ubrige Helffte wird mit

Pferde⸗Miſt ausgefullt / biß er dem Rande gleich komme / und
nachdem man den Scherbel recht wohl begoſſen / wird er an die
Sonne geſetzt / damit der Saame aufſchieſſe .

Dle Zeit den Stock oder diegdelcken⸗Staude in die Erde zu
ſetzen / iſt gemeiniglich in dem Monat Jalio , oder zu Anfang des

Auguſti , nach dem erſtenRegen der faͤllt/ und muß man ſich wohl
in acht nehmen/ daßes nicht bey duͤrrem Wetter geſchehe / dann
der Stock wuͤrde nicht wurtzeln / wie ſehr man ihn auch begoͤſſe;
Dahingegen / wo ihr den Regen erwartet / und den Stock 7. o⸗

der 8. Tage mit Wachs⸗Tuche oder einer Stroh⸗Decke zudecket/
damit er vor der Sonnen beſchir met ſey / wie man mit den Abend⸗
Viol⸗Stauden thut / ſo gebet ihr ihme Krafft durch die Feuchrig⸗
keit / die in der Erden iſt / durch den Schatten / den er empfaͤngt / und
durch das Begieſſen / welches ihr ihme von Zeit zu Zeit mitthei⸗
let / dab er nicht alleine nicht verwelcket / fondern auch aute und

ſtarcke Wurtzeln gewinnet .

Das XVIIII . Capitel
Von denen Kranckheiten dieder Nelcke zu zu⸗

ſtoſſen pflegen .

HNBer die Kranckheiten welche die Melcken zu befallen pflegen/ 35 1
und davon vor her ſchonMeldung geſchehen/ ſind diegemeine⸗der del⸗

ſte der weiſſe Roſt / die Faͤulung/ und der Grind oder die Graͤtze. Kke⸗
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188 Neue Unterweiſung
Der weiſſe Roſt iſt eine Art eines weiſſen Fleckens / der ſich

an die Blaͤtter der Melcke anhaͤngt/ und nach und nach wie die
Peſt um ſich friſt /und das Hertzlein ergreifft / daß der Tod endlich
erfolgen muß / wie groſſen Fleiß man auch anwende ihre Blaͤtter
abzuſchneiden : Dieſes Gifft iſt ſo toͤdtlich/ daß / wann es auchnur
an denẽ Spitzlein der Blaͤtter erſcheinet / esdoch eben ſolchen Scha⸗

denverurſacht / als ob es gleich den Leib der Pflantze angegriffen
haͤtte / daher alle curieuſe Blumen⸗Gaͤrtner glauben / es muͤſſe
eine innerliche Kranckheit ſeyn/ die von der Wurtzel herkomme /
und ſich hernach in den uͤbrigenTheil der Pflantze austheile .

Die Urſache dieſer Kranckheit kommt von der allzugroſ⸗
ſen Dürre / oder wann man die Melcke nicht an gehoͤrigen Ort
ſtellet ; ingleichem von übelem Begieſſen / von denen Nebeln und
andern Zufaͤllen her .

Weil der weiſſe Roſt eine unheilbare Kranckheit der Mel⸗

6 iſt
6

ſo ware es eine vergebliche Sache Mittel darwider vorzu⸗
reiben .

Doch damit ſie vor denen Zufaͤllen / die dieſe Kranckheit
verürſacht / ſicher ſey/ ſo iſt ein vortreffliches Mittel . I . ) Daß
man ſie vor kalten Naͤchten und Nebein verwahre ; dann man
ſpuͤret deullich aus der Erfahrung / daß ſie dieſe Kranckheit zeu⸗
gen / auch greifft wuͤrcklich der weiſſe Roſt die Nelcke insgemeine
nur imFFruͤhling oder Herbſte / ſelten aber im Sommer an / es
waͤre dann gege Ausgang deſſelbigen / oder daß man ſie des
noͤthigen Begieſſens beraubet hatte . 20 Daß man die Melcke
in die freye Lufft ſetzt ; dann man nimint an denen Melcken /
die in den Feldgaͤrten aufgebracht werden / wahr / daßſie dem
weiſſen Roſt nicht ſo gar unterwor ffen ſind . 3. ) Daß man ſich
keines Mittels bediene / die krancke Nelcken aber deſto reichlicher
und oͤffters begieſſe / biß ſie von ſich ſelbſten wieder geſund wer⸗
den : Bey dieſem Begieſſen wird man ſich ſehr wohl befinden /
es ſeh nun daß die Nelcken dadurch von ihrer Kranckheit befreh⸗
et worden / oder ſie moͤnen ihre Geſundheit von ſich ſelbſten wie⸗
der erlanget haben . Dem ſey nun wie ihm wolle /
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zu dem Blumen⸗Bau . 189nicht allzu viel hoffen / aber auch nicht alle Hoffnung fallen laſ⸗ſen/ wie diejenige thun / die ſo bald ihre Nelcken nur angegrif⸗fen werden / dieſelbige gleich aus reiſſen ; man muß Gedult ha⸗ben / und ſehen ob der weiſſe Flecken nicht etwan aufroth odergelb ziehe / weil alsdann noch Hoffnung zu der Geneſung übrigiſt / und man glauben muß / der weiſſe Roſt ſey von keiner ſchaͤd⸗lichen Eigenſchafft geweſen : Dieſes tan an der Indicroſe erwie⸗ſen werden / welche gleich das Anſehen gewinnt / als ob ſie von
dem weiſſen Roſt angeſteckt waͤre / nachmals aber veraͤndert ſich
die weiſſe in eine roͤthliche Farbe / die thr gantz kein Unheil zu⸗fuͤget. 4. ) Daß man diejenige Melcken/ welche dem weiſſen Roſt
am meiſten unterworffen ſind / vor andern kenne / ihnen deſtofleißiger warte / und ſie davor ver wahre . Aus einer augenſchein⸗lichen Erfahrung hat man / daß die Incarnat oder Leibfarbe Nel⸗cken eheden weiffen Roſt alsandere bekommen / und dieſes mageine Urſache ſeyn / warum man ihnen eine leichtere Erde / alsdenen rothen und Violbraunen gibt .

Die Faͤulung iſt eine Art deskalten Brands / oder faulenFleiſches / welches nach und nach die Nelcke abfriſt : ſie koͤmmt ge⸗meiniglich von all zuvieler Feuchtigkeit der Erden / von allzu vie⸗

8 Schatten / von ungefunden boͤſen Waſſern / von feuchten
rten ꝛc.

Wann ſie das Hertzlein nicht angreifft / ſondern nur unten
an dem Fufſe bleibet / ſo kan die Nelcke noch erhalten werden /
wann man nur mit der Spitze des Feder⸗Meſſers alles Faule an
dem Fuſſe / biß an das friſche oder lebendigt / hinweg ſchneidet / und
die gemachte Wunde nachmals mit weichem Wachſe zumacht/ zuverhuͤten daß weder das Wa ſſer noch die Feuchtigkeit hin ein drin⸗

e; Durch dieſes Mittel kan man die Einſchlage / welche an dem
Fuſſe geſtanden / auch erhalten / wann ſie bey Zeiten eingeſchla⸗
gen werden ; Man darff aber dieſes Jahr keine Wlinme hoffen .
Vann einige von euren Einſchlaͤgen die Faͤulung haͤtten / muͤſten
ſie als faule Glieder abgeſchnitten werden / damit ſie weder die an⸗
dere/ noch den Fuß anſtecken . 5

Aa 3 Der



100 Neue Unterweiſung
Der gelbe Roſt iſt eben dasjenige an der Nelcke / was die

Gelbſucht oder gelbe Farbe bey denen Weibern iſt ; ſie koͤmmt

von einem ungefunden Waſſer her / das allzulange in dem Topf⸗
fe geſtanden / und durch eine allzuſtarcke und boͤſe Feuchtigkeit
die Wurtzel der Melcke ver derbet hat / daß ſie daruͤber ihre Leb⸗

hafftigkeit verlieret / und gelb wird.
Das Mittel / ſo viel man einer halb⸗erſtorbenen Pflantze

geben kan / iſt daß man die Melcke an einen ſolchen Ort ſtelle / da⸗

hin die Sonne ihre Strahlen des Morgens zwey Stunden werf⸗
fen kan / ohne daß man ſie begieſſe / oder dieſelbige beregnen laſ⸗

ſe/ biß dieſe groſſe Feuchtigkeit / die ſich in dem Topffe befindet /
vergangen / und die Wurtzel / die gleichſam in einem Cloac oder

Miſt⸗Grube eingeſperrt geweſen / wieder ausgetruͤcknet ſey / und

koͤmmt dieſe Kranckheit insgeinein daher / wann die Ausgaͤnge
an dem Boden des Nelcken⸗Topffs verſtopfft ſind / daß das Waſ⸗

ſer / weil es keinen Ablauff hat / ſich aufhaͤlt und faulet / daraus

dann eine Feuchtigkeit entſtehet / diedieſe Kranckheit zeuget .
Die Raude / Grind oder Graͤtze iſt ein Flecken / der ſich ge⸗

meiniglich an die Blaͤtter der Melcke anſetzet / und allgemach nach

dem Hertzen greifft /wann man ihm nicht wehret / und die ange⸗

ſteckte Blaͤtter abſchneidet .
Dieſe Kranck heit kommt insgemein in dem Fruͤhling oder

Herbſte / von denen garſtigen Nebeln / und kalten Regen ; zuwei⸗
len auch im Winter von der Feuchtigkeit der Erden oder des Wek⸗
ters .

Die Nelcken/ welche dieſer Kranckheit am ineiſten unter⸗

worffen ſind / find die Roſenfarbe und Fleiſchfarbe / als die

Indicroſe ,die die Marechale &c . die Leibfarbe ſind ihr gleichfalls
unterworffen .

Zu verhindern daß dieſe Kranckheit nicht um ſich freſſe / mut
man zwey Dinge thun / entweder die angeſteckte Blaͤtter ab⸗

ſchneiden / oder wann man die Melcke nicht ſchaͤnden will ſie mit

der Spitze des Feder⸗Meſſers abkratzen / zu verhuͤten/ daß das

Ubel nicht auch den Stengel angreiffe .
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zudem Blumen⸗Bau . 191

Sas XIX Capitel /
Von denen Mamen derer Nelcken / und auf

welche Art man ſie ihnen geben ſoll.

Ie Namen derer Melcken / welche ihnen die Curioeſe Lieb⸗on den

haber gegeben haben / muͤſſen nicht veraͤndert werden / Namen de⸗

weil man ſich ſonſt oͤfftersſelbſt betriegt / und eine Blume ſucht / rer Nelcken /
die man doch zuvor ſchon beſitzet . Daher koͤmmt es daß eini⸗ und wie
ge / die dem / welcher die Nelcke wild aufgebracht oder gebau⸗ man ſee ih⸗

et / ſein Glůck mißgoͤnnet / und ſich Autores oder Urheber ei⸗ſol
ner ſolchen ſchoͤnen Blumen zu werden angemaſſet / indem ſie
ihr den Namen Dromadere , Beau Louis , &c . behgelegt haben .

Herr J. Laurent , Notarius von Laon , giebt in ſeinem abbre⸗

ge des Arbres nains . &c . oder kurtzen Begriff von denen Zwerch⸗
Baͤumen ete . eine Unterweiſung und Art / wie man die Mel⸗
cken/ ſo zu ſagen / tauffen / und ihnen Namen / dadurch ſie in
ihren Farben ete. unterſchieden werden / beylegen ſoll . Und da⸗
mit man hier innen gluͤcklich verfahre / ſo muͤſſen/ ſagt er / die erſte
oder foͤrderſte Buchſtaben ihre Farben bedeuten und anzeigen.

Zum Exempel : eine weiſe Melcke / die roth geſprengt iſt /
( blanc pananchè de rouge ) ſoll man bon Roy , Baron Royal , Bene -
dictin reformè , belle Rachel , bon Riche , beau Ruſtique , bon Rece -

veur , brave Roland oder bien Raye &c . nennen ; der Buchſtabe des

erſten Worts B. bedeute alsdann Blanc ,weiß / dererſte Buch⸗
ſtabe des andern Worts R . Kouge oder roth .

Folgen noch andere Exempel . Bey einer weiſſen / die Fleiſch⸗
Farb geſprengt iſt / ( blanc panachẽ de couleur de chair ) łnnen die

Namen ſeyn/ don Chapelain , belle Charlotte , bonne Chalonnoiſe ,
beau Chapeau , bien Charitable oder hon Chanoine &c. nach eben

der vorhergehenden Regel / alſo daß der erlte Buchſtabe 3 . des er⸗

ſten Namens wieder Blanc , weiß ; Der erſte Buchſtabe des an⸗

deen



19² Neue Unterweiſung
dern Namens aber Chair , Fleiſch / oder couleur de Chair , Fleiſch⸗

farbe bedeute .

Vor eine Weiſſe die Violbraun geſprengt iſt ( blanc panache
de Violet ) kan man nehmen / bonne Voye , bonne Villageoiſe , bon

vieillard , beau Viſage, bon Vice- Roy, bien Venu, bien Vif , &c . da B.

ebenfalls Blanc oder die Weiſſe / V. aber Violet oder die Violbrau⸗
ne Farbeanzeiget .

Vor die Flachsgraue und Purpur⸗Farbelgris panachẽ de

pourpre ) ſind die Namen / grand Prieur , grand Pape , grand Pretre ,
grand Provincial , grand Pompèe , gros Paul , grand Préſident , grand
Partiſan , Greffier Preſidial , gros Pierre , grand Philippe , grand Pouſ -

ln , grave Philoſophe &c . daß wieder nach obiger Regel / G. Gris ,
grau P. aber Pourpre , Purpurfarb bedeutet .

Unter dieſen Namen ſuchet euch nun heraus / oder erfindet
euch andere / wann ihr koͤnnt/ und ſo ihr viel Nelcken von einer⸗
ley Farbe habt / die dennoch ihre Blumen nicht auf einerley Art
hervor bringen / oder in ihrer Geſtalt von einander unterſchieden
ſind / ſo gebet ihnen entweder von denen vorhergehenden oder
nachfolgenden Namen / oder erdichtet euch ſelbſt andere nach eu⸗
rem Belieben / und ſetzet / wann ihr es vor gut befindet / inen Bey⸗
Namen darzu : Hierunten ſollen Exempel ſolgen :

Vor eine weiſſe und Leibfarbe ( blanc & incarnat ) koͤnnen
die Namen ſeyn : Julie oder Julienne , bonne oder belle Indienne ,
blanc Jacobin , brave Judith , bon Jardinier , belle oder bonne Infan -
te , Bacha Ibrahim , bon Joſeph &c .

Vor eine weiß und Purpur geſprengte zcblanc panachẽ de
pourpre ) belle Paule , bon Prince , beau Poupon , bon Patriarchie , brave
Prophete , beau prieur , bon paſteur , bon Paroiſſien &c .

Vor die groſſe weiſſe ( gros blanc ) grand Berger , gros Benedi -
ctin , grand Bailli , &c .

Vor eine rothe und Flachs⸗graue ( rouge & gris de lin . ) Ro -

domont Gaillard , General Roſe , grand Religieux , gros Rubis , &c .
Vor eine Flachs ·graue und Violbraune / (Eris delin & Vio -

let )
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zu dem Blumen⸗Bau . 103
let ) General Wirtemberg , grand Vicaire , grand Varlet , grand Vail -

Iant, gentil Vicomte , gai Walon , Grand Viſir , &c .

Vor eine rothe und Fleiſchfarbe ( rouge & couleur de Chait )
le raviſſant Conſeiller,le Chanoine Regulier , ruſe Commiſſaire , Cœur
Royal, Hhaſte Roy , Rodeur changeant , Capucin reformé , &c .

Solcher Geſtalt verfaͤhret man auch mit denen andern
Farben. Dieſe Art die Melcken zu benennen / macht daß man
die Farbe einer ieden leichtlich erkennet / welches alle andere ſchoͤ⸗
ne Namen / die man ihnen geben moͤchte/ nicht thun .

Wann ihr von obgemeldten / oder ſonſt erfundenen Na⸗
men / auf Schiffer⸗Steine ſchreibet / und bey ieden Helcken⸗Fuß
oder Stock / einen davon legt / ſo koͤnnt ihr ſeine Farbe alle⸗
zeit wiſſen .

Ihr koͤnnt auch die Namen / welche man ſchon et⸗
lichen beygelegt/ behalten / und auf obenangezeigte Weiſenur eine
oder die andere Eigenſchafft darzu ſetzen / ſo koͤnnt ihrihre Far⸗
ben ebenmaͤßig erkennen : zum Exempel / die Ducheſſe d· Avare
iſt weitßz und Violbraun geſprengt ( blanc panacliẽ de violet ) gebet
ihr noch dieſen Eigenſchafftlichen Namen darzu / bonne veuve ,

daß daͤs B Blanc , das V. aber Violet , Violbraun bedeutet / ſobe⸗
haltet ihr auf beſagte Weiſe die Farbe : alſo die Sainte Agnes iſt
auch weiß und Violbraun / ſetzet hinzu brave Vierge , ſo wiſſet
ihr gleichfalls die Farbe .

Zu dem Commandeur , welche weiß und roth geſprengt iſt /
( blanc panachè de rouge ) ſetzet noch dieſe Worte hinzu / bien ro⸗

gle, und zu der Junon , welche auch weiß und roth iſt / belle rẽveu⸗

ſe , ſo bleiben auch die Farben und Namen : Mit denen andern

verhaͤlt ſichs auch alſo / und iſt nichts leichters .

Berzeichniß etlicher Violbraunen Velcken
deren Namen ſind :

A. *3
derer Viol⸗

Apelles . Aſtre du monde Violet . Bald 5
Alteſſe : Archiducheſſe . Nelcken .

Bb Aſtropole



194 Neue Unterweiſung
Aſtropole .
Archevèque .
Arco de triomphe ,
Alidor .

Aurore naiſſante .
Artamene .

Amiral Tromp .
B.

Belle D&eſſe .

Baton Royal .
La Braſarde .

Beau de nos jours .
Belle de jour .
Belle Hortenſe ,
Belle Agnés .
Belle Iris .

Beau Routier .

C .

La Conquète .
Conquẽète de Bacquelan .
Conquète du Sautoir .
Carme mitigè .
Catalan .

Conquète d' Eſtrees .
Comteſſe .
Comteſſe d' Ether .
Cour Royale .

Charles d' Autriche .

Charles le Hardi .

Conquète Verdier .

Charmant d ' Hongrie .
Conquète conſtant .

Conquète de ! Aube .

Conqueète des prés .

D .

Duc de Longueville .
Duc de Guiſe .

Disputè triomphant .
Le Dauphin .
Dorimene .

Ducheſſe de Boheme

Duc de Candale .

Duc de Milan .

Duc de Duras .

Dauphin triomphant .
E.

Eleuè d' Eſtréèes .

Etendard du jour .
Excellente Bury .

F .

Favory.
Florebertine .
8. Fouray .

G .

Grand Conquerant :
Grand Prieur .

Grand Preaux .

La Gentille .

Grand Ceéſar .

Grande Beauté .

Grand Noir .

Grand Jupiter .
H .

le Heros .

1e Hardy .
I .

Illuſtre Pontoiſe .

Iditiot .

L. Louis

Loil

Vede

Ma
Moril

Mori.
Moril

EM
Mionl

Maltre

Maqu
Multa

Pelll.

hele 80
11T
Mich

hutece
Wemti
Enlg



Loiis Centt
M.

Medor .

Marquis du Quènois.
Frilion d' Artois .
Morillon Violet .

Morillon ſivel .
la Majeſtüeuſe .
Morillon le Fevre .
Maitre des Poſtes .

Marquis d' Aſſentar .

Muſtapha Violet .

N .

Nompareil de Compiegne .
Nompareil Royal .
Nompareil de Rhodes .
Nouvelle Enfrol .
Nouvelle Enceinte .

O.
Olidan .

Orpheline .
P.

Primo .

Paſtorelle ,
Polimor .

Perle Royale .
Paſſe- roſe Violet .

Patriarche le grand .
Prince de Chimay .
Pale mitigẽ .
Paon Royal .

1 àdem Blumen⸗Bau .
Pourpre enfoncẽ .
Paſſe · Croiſette .
Princeſſe .
Petit David .

Pourpre ſurpaſſant .
Princeſſe aimable.

R.

Raviſſante Landouche ,
Roy des Maures .

Reine d Eſpagne .
§.

Sans ſouci .

Superbe de France .

Scarbourg .
SuperbeVerdier,
Souveraine Royale .

J .

Tertio Violet .

Tréſorier .

Triomphe des oeillets .
Theatre du monde .
Tuton .

V.

Unique de Flandre .

Unique Imperial .
Unique Royal .
Unique triomphant : .
Victoire de Maſtric .
Violet Choiſi .

Unique des Couleurs, .

Unique Dauphin .

Bb 2
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Verz

deichnit
derer rothen Nelcken .

Agreèable en beaute .
B.

Balas .

Beau Cramoiſi .

Baradas .

Beauté triomphante .
Bel inconnu .

Beau threſor .

Briſar .

Belle Ecoſſoiſe .

Baltanie .

C.

Charmant de nos juors ,

Conquẽte malin .

Couronne Royale .
Cloris .

Cramoiſi Royal .

Clèapatre .
Conſtantin .

Conquete rouge .
Cardinal de Bohillon .

D.

Dupe Phil
ippe.

Duc d ' Vorck .

Duc de Duras ronge .

Duc dAnjou .
E .

FHlevèdes Granges ,

Etendard Royal .
F .

St. Felix .
France triomphante .

G.

Grand Charlemagfle .
Grand Maréchal .

Grand Argentier .
Grand Cramoiſi de Flsle .
Grand Amiral de France .

Guimberlin .

Gé⸗ant .

General de France .

Grand Chambellan .

.

Illuſtre en beauté, .

L .

Loiiis triomphant .

M .

Morillon de la Croix .
Morillon Bellone .

Morillon d' Irlande .

Morillon magnifique .
Morillon hardi rouge .

Morillon de Gand .

NMorillon d' Eſpagne .
Morillon de Mons .

Morillon d ' Hybernie .
Morillon delz cour mitigẽ .

Monſieur de la Ferté .

Nom -



O.
Oriflamme .

P.
Le Prince .

Le Prince d Eſpinoy .
Prince des Pais - Ba

Prince dOrange .
Procris .

K St. Paulin, .

R.
le Roy d' Alger .

14Verzeicht
B.

Beau Daumon .

Benjamin .
D.

Duc de Florence

E .

Eſtat de France .

F.

Flamboyant .
Feu de Ligny .
Feu de Rhodes .

Eeu & blanc .

G .

Grand incarnat .
Grand Cyrus
Grand Etendard .
Grand Albartir .

Srand Turc .

N.

Nompareil le Grand .

zu dem Blumen⸗Bau .
la Royale Poncet .

Roy d ' Angleterre .
Roy de Flandres .

Rouge Sergent .
8 .

Soldat .

Sortie Royale .
5

Sophy de Perſe .

T .

Tournoiſien rouge ,

V.
Vranie .

liß derer Leibfarben Melcken .

H .

Hipolyte ,

I .

Incarnat Imperial .
Incarnat Iancille .

Incarnat Lambinoy.
Incarnat Caron .
Incarnat le Gille .

Incarnat de Doiiay.
Incarnat des Fremnes .

Incarnat de Compiegne.
Incarnat Railly .
Incarnat tiedré .
Incarnat bati .
Incarnat blonne .

Uncarnat d' Athe ,

Hncomparable ,

Bb 3

Verzeichniß
derer Leib⸗

farben Nel⸗
cken .



M.

Monſtre pale.
b .

Pohyphile .
§.

Souvage .

Neue Unterweiſung
T .

Tertio de Paris .

Triomphe Imperial .
V.

Victorieux .

Verzeichniß derer
oſenfarben

Nel⸗
cken .

C . Madame d ' Orieux .

Celimene . pP.
Charles dAutriche roſe. pucelle de Flandres .

Celadon .
R

Comteſſe de
Roſe d ' Tlollande .

Doraliſe
Roſe d' Iſtrie .

— —
Roſe Royale .
Roſe permanente .

KEranee Wich Roſe de jericho .

Grolle VMad 65 Roſe triomphante .
Tonne e

Reine en beauté .
Grande roſe Thomas .

K
J .

0

Indicroſe . 3
8.

Iſabelle . Salinè .
M. Sylvie .

Madame d Humieres . T .

Monſtrüeuſe . Tourꝰde Babel .

Verzeichnil
derer weiſſen KNelcken.

Blond de perle .
VerzeichnißBelle Douce . Beaublanc .
derer weiſ⸗ Blanc racine .

fPele
blanche .

ſen Nelcken . glanc de Paris.

—

——

1

Ttie

Lice
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Verzeichniß derer Picotir ten oder gedipfften Veꝛzeichniß

derer ge⸗Nelcken.
A. Junon. Nelcken .

Auguſte Triomphant . L.
Aſtre du monde . Lys Parangoné .
Aſtre triomphant . M.
Amiral de Friſe , Mars .

Amarillis . Mercure .

Agréable . Naſtricoy .
Apollon,. P.
Alcidon. Piquetẽé Imperial .
Auguſte le grand . Piquetè de Tournay .

B. Piquetè de Brinche .
Belle Aminte . biquetè du Change .
Beau piquetẽ . biqueté gagné .

C. Pulcheria .

Charles - Quint. Piquetè Brieſinans
E Piquetẽ pourpre .

Etoile de jour . R.
Eudoxia. Reine Marguerite ,
Eminentiſſime . Roy d Hongrie .

G.
Gros piquętè . Triomphe de PIsle .

I. V.

Indimion . Verdure Luiſante .

Jupiter . Venus .

. 2 K 2

Verzeichniß derer drer / vier/ und fuͤnfffarbich⸗
ten Nelcken .

Tricolor de Compiegne . 8 0
Triceslor Poncet . Quincelor d Amiens.

1
e

Relcken⸗



Neue Unterweiſung
Le Zelandois .La Diverſitè des trois couleurs .

La Conquète de Los .La joliete des quatre couleurs

La chinoiſe .

Man will durch dieſe gegebene Verzeichniſſediejenige Nel⸗
cken / welche dem Autori entweder aus demGedaͤchtniß gefallen /
oder noch nicht bekant ſind / nicht ausgeſchloſſen haben .

Das XX . Capitel ,
Von der EAchoͤnheit und Beſchreibung etli⸗

cher ſchoͤnen Nelcken inſonderheit . etc .

Violbraune Nelcken .
53

Violbꝛaune & belles , iſt eine dunckel Violbraune Melcke / auf einer kei⸗

Nelcken in⸗ nen weiſſen Farbe / die ihreBlaͤtter ſehr wohl und ſauber

ſonderheit traͤgt / ſie koͤmmt von dem Saamen / der von der Nelcke / Orphe .

beſchrieben . line genannt / geſamlet worden : ihre Pflantze iſt zwar zart /
doch traͤgt ſie eine ziemlich breite oder groſſe Blume : auf ihrem

Stengel muß man ihr 3. Knoͤpffe laſſen .
Alteſle , iſt eben von dieſer Gattung / Violbrauner Farbe/

auf weiß; anfaͤnglich ſcheinet das weiſſe Fleiſchfarbicht / wird

aber zuletzt vollkommen weiß / ihre Pflantze iſt zart / und das

Gruͤne daran bleich ; ſie wird groß / und iſt breit geſprengt /
das Geſprengte oder die Flecken aber ſtehen weitlaufftig von ein⸗

ander zertheilet . Sie iſt zu Compiegne aufgebracht / und von

dem Saamen der Orpheline gewonnen worden . Auf ihrem

Haupt⸗Stengel muß man 4 . Knoͤpffe ſtehen laſſen . Sie traͤgt

Saainen : ihre Einſchlaͤge aber muͤſſen vor der Faͤulung/ deren

ſie unterworffen ſind / verwahret werden .

Aſtre du Mende Vialet , iſt getlbeltöcke ehr
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ſehr ſchoͤne rund / wendet ihre Blaͤtter wohl / ihre weiſſe Far⸗
be iſt rein / und ihr geſprengtes wohlabgetheilet ;doch hat ſie
hin und wieder kleine Flecken / die ſie aber nicht broüillirt, oder
verwirrt und unordentlich machen . Ihre Pflantze iſt ſtarck
und lebhafftig / ihre Einſchlaͤge aber wurtzeln ſchwerlich zu ; die
Blume iſt groß / und mutß man dem Stengel uͤber 3. oder 4 .
Knoͤpffe nicht laſſen . Sonſt wird ſie auch lris pourprẽ genannt⸗

Archiducheſſe , iſt Violbraun auf weiß / ſo noch mit hin⸗
gehet : ſehr rund von mittelmaͤßiger Groͤſſe / und iſt zu 1lsle o⸗
der Iſel / in Flandern aufgebracht worden : Auf dem Stengel
laͤſt man nur 4 . Knoͤpffe ſtehen .

Aſtropole , iſt unvergleichlich ſchöͤn Violbraun / auf einer
Milch weiſſen und ſehr vertheilten Farbe / die Blume noch ziem⸗
lich groß : die Pflantze aber zart / und denen Erdfloͤhen unter⸗
worffen : Sie traͤgt Saamen / und ihre Einſchlaͤge wurtzeln
gerne . Sie iſt zu LIsle aufgebracht oder gewonnen worden /
und ſoll nur 3. auf daß Hoͤchſte 4 . Knoͤpffe behalten .

Are, oder Arche de triomphe , iſt von einer dunckeln Pur⸗
pur⸗Farbe / auf mittelmaͤßig weiß / ihre Sprenckelung oder

lecken ſind breit / dieBlume rund und groß : ihre Ppflantze zart /
hat uͤberfluͤßige Einſchlaͤge / und wurtzelt gerne : ſie iſt denen

weiſſen Flecken unterworffen / welche ſich wie eine Raͤude oder

Graͤtze an ihre Blaͤtter anſetzen : ſonſt wird dieſe Melcke auch
Architriomphant genennt : Sie koͤmmt von Llsle ; und muͤſſen
ihr nur 4 . Knoͤpffe gelaſſen werden .

Artamene , iſt dunckel Violbraun / auf einer reinen weiſ⸗
ſen Farbe / und iſt von der Orpheline gewonnen worden: Man
muß ihr nur 3. Knoͤpffe laſſen / weil ſie nicht groß wird : ſonſt iſt
ihre Pflantze ſtarck / und ihre Einſchlaͤge ſind Lebhafft .

Amiral Tromp , iſt Violbraun auf einer reinen weiſſen
Farbe / und koͤmmt von Lsle ; ihre Blume iſt groß .

B.
Raton Royal , iſt Purpur⸗farbicht / auf ſehr hell⸗weiß/àton Royal , iſt Purpur⸗farbich

G0 ffh 0 trägt



202 Neue Unterweiſung
traͤgt eine Blume von mittelmaͤßiger Groſſe/ aber ſehr voller
Blaͤtter / und ſchoͤn rund ; ihre Pflantze iſt zart ⸗ und die Ein⸗
ſchlaͤge ſchwach / bekommen auch gerne den gelben Roſt und die

Graͤtze : Man muß ſte vor denen letzten Regen des Herbſts und

Frühlings verwahren / und ihr nur 3. Knoͤpffe laſſen . Sie kömmt

von Esle .
‚

Belle Agnes , iſt eine alte Nelcke / hat wenig Violbraune

auf einer mittelmaͤßigen weiſſen Farbe ; ſie ſpringt gerne auf /
traͤgt aber dorch leichtlich Saamen / dannenhero man ſie auch
behalten ſoll dieſer muß man 6 . Knoͤpffe laſſen .

Beau Routier , iſt Violbraun aufeiner reinen weiſſen Far⸗
be / und koͤmmt von Amiensaus der bicardie ; ihre Blume iſt

groß / und die Blaͤtter ſtehen in guter Ordnung ; die Pflantze
iſt ſehr zart / traͤgt aber fruͤhe Blumen : ſieiſt dem weiſſen Roſt
und der Faͤule unterworffen ; man laͤſt ihr 5 Knoͤpfft ſtehen .

C .

La Conquete , iſt eine wunderſchoͤne dunckel Violbraune
RNelcke/ auf Schnee⸗weiß ; die Blume iſt ſehr groß/ vlatzet nicht/
und traͤgt gerne Saamen ; ihre Pflantze iſt ſtarck / die Einſchlaͤ⸗
ge aber nehmen nicht gerne Wurtzeln : Sie iſt zu Isle gewon⸗
nen worden . Wann ein Fehler an ihrer Blume iſt / ſo iſt es

dieſer / daß ſich zuletzt ihre Blaͤtter zuſammen ziehen / das iſt /

ſie rollen ſich wie kleine Hoͤrnlein zuſammen : ſie kan 4 . Knoͤpf⸗
fe leiden . Einige haben ſie wollen vor die brimo halten / an der Blu⸗
me iſt auchkein Unter ſcheid / ſondern nur an denen Blaͤttern .

Conquète Bacquelan , iſt Put purfarbicht und weiß / aber
ſehr zerthe ilt und breit / dem weiſſen Roſt unter worffen ; die
Einſchlaͤge ſind zart / die Blume aben iſt Blaͤtter⸗ reich und ge⸗
ſprengt / und ziehen ſich die bunde Flecken wohl auf denen Blaͤt⸗
tern hinauf : ſie wird zu Llele gefunden . Man laͤſt ihr 4 . o⸗
der 5. Knoͤpffe.

Conquete du Sautoir , iſt Purpur⸗Violbraun und weiß /
ordentlich geſprengt / groß und rund / blaͤttericht / traͤgt Saa⸗

men
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men / und platzet nicht ; ihre Blume mag wohl in dein Garten
gedultet werden / ihre Pflantze iſt lebhafft . NMonl . du ſautior
zu Llole hatſie gewonnen oder aufgebracht . Man laͤſt ihr mehrnicht als 4 . Knoͤpffe auf ihrem Stengel .

Carme mitige , iſt dunckel⸗Purpurfaͤrbicht / auf einer mit⸗
telmaͤßigen weiſſen Farbe / das iſt / die weder Milch⸗weiß / noch
weiß auf Fleiſchfarbe ziehend / noch mittelmaͤßig rein⸗weiß / ſon⸗
dern nur gemein weit iſt / damit / wann man ſich des Worts
Mittelmaͤßzig gebraucht / es deſto leichter verſtanden werde . Es
iſt eine alte Nelcke / die iedennoch nicht zu verwerffen iſt / weil
ihre Pur purfarbe dunckel iſt / welches man nicht allezeit an de⸗
nen Nelcken findet .

Conquère d Eſtrees , iſt Violbraun und weiß / traͤgt eine
groſſe Blume / die aber doch nicht aufſpringt ; ihre Pflantze iſt
zart . Sie iſt zu LIle aufgebracht worden / und kan / wann
ſie wohl in acht genommen wird / Saamen bringen ; man muß
ihr 4 . Knoͤpffe laſſen .

Comteſſe , iſt Violbraun und weiß : Es iſt eine gute Blu⸗
me/ das Weiſſe daran iſt lauter und rein / die Bund⸗Farbe oder
das Geſprengte ordentlich / und die Pflantze ziemlich ſtarck ; ſie
kommt von llsle . Man muß ihr 4 . Knoͤpffe laſſen / damu ſie
Gelegenheit habe eine ſchoͤne Blume zu treiben / und Saamen
zu tragen .

Comteſſe d Etlier , iſt von einer violbraunen und mittelmaͤſ⸗
ſigen weiſſen Farbe ; Wird zu L' lsle gefunden . Laſſet ihr 4 .
Knoͤpffeauf ihrem Stengel .

Conquète Verdier , iſtDunckel⸗violbraun auf einer reinen
weiſſen Farbe ; ſie traͤgt Saamen / ihre Pflantze iſt ziemlich zart /
und ihre Blume koͤmmt nicht fruͤhzeitig Man muß ihr 4. Knoͤpf⸗

e laſſen .3
Cour Royale, iſt Ounckel violbraun und weiß / ordentlich

geſprengt / ihre Blume iſt dickund breit / und ihre Pffantze leb⸗
hafft : fie findet ſichzuLisle : Wann ihr weniger ais 6,Knoͤpf⸗

fe gelaſſen werden / ſo doͤrffte ſie wohl platzen .
Cc 2 Char -



Neue Unterweiſung
Charles leHardy, iſt eine ſehr ſchoͤne Melcke; ſte iſt vurvur⸗

fortich,auf einer andern ſehr reinen wel lſſen Farbe: ihre Blu⸗
me iſt ſehr dickeund zertheilet / hat groſſe/ lber die Blaͤtter ſich
zieh ende⸗und wie ein Gewebe durch einander lauffende bunde
Flecken : ſte wird zu Lle gefunden : Auf dem Haupt⸗Sten⸗

Kiwerde
nihr 4 . oder 5 . Knoͤpffe gelaſſen .

Conquète conſtant , iſt eben diejenige / welche man Medor

nennt / davon hernach ſoll gedacht werden .

Conquete de LAube , ee un 1 r Weiß; ſte iſt
rund und mit Bl aͤttern wohl verſe
breit und wohl geſchnitten ;zaber die“

betnicht vie Einſchlaͤge/ ddaß man 1

oder Fuſſe muß ſtehen Ma b

Knoͤpffe ſind ihr gnug . Ihren Urſprung hat
Monſr . LAube bekolmien .

Conquæte des Près , iſt Violbraun und weiß / traͤgteine groſ⸗
ſe Blume / mit groſſen bundfarben Flecken : Ihren Urſprung

hat ſie von Llsle : Man laͤſt ihr 5 . Knöͤpffe.
D .

5
Duc de iſt von eine r ſolchen dunckeln Pu

vur farbe / daß ſte ſchwartz zu ſeyn ſcheinet / Weſſe ftehe

anfangsfleiſch f0 0 wird aber nachgehend t
in de A

Milck Habeiß , weich es d
EStbonde it dieſes Pu denech

erhebet . e bunde ſind groß / und die Blumeſehr

breit: Die Pflantz hut(undens Grüne darar Keich; ihre
Einſchlaͤge bekommen ungerne Wurtzeln / und ſind denen Fle⸗
cken/ welche ſich andie Blaͤtter anfttzen / unterworffen ; ſi ebluͤ⸗
het ſehr frůͤhe: Weil ſte nicht platzet / muß inan ihr ni r 4 Knoͤpf⸗

fe laſſen .
Duc de Guiſe , iſt ſehr ſchoͤn hur bur farbicht / auf rein Weiß ;

Ihre Blume iſt krett die Bundfarbe zertheilet / traͤgt leichtlich
Saamen : 4. Knoͤpffe auf ihrem Stengel ſchaden nichts . Man
findetſiezůLidle.
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Diſputè triomphant , iſt von einer ziemlich reinen Violbrau⸗

nen⸗Farbe / auf ſchoͤn weiß : ihre Blume iſt nicht groß / dero⸗
wegen man ihr nur 3. Knoͤpffe laſſen muß .

Dauphin ,iſt ſehr ſchöͤnPurpur farbicht / auf rein weiß : ſte iſt
ſehr grotz und Blaͤtter⸗ reich / rund und wohl geſchniten ; ihre
Blaͤtter breit und ſtarckʒ ihre Einſchlaͤge wurtzein nicht gerne⸗
und treiben ihren Stengel vor der Zeit : die Bundfarbe zie⸗

16 ſich wohl auf die Blaͤtter hinauf . Man laͤſt ihr nur 5, Knoͤpf⸗

Dorimene ,iſt Purpurfarbicht / auf rein weiß / die ſehr
groß bluͤhet; ihre Bundfarbe iſt zertheilet / die Pflantze aber
zart und ſchwach / weil man ſchwerlich Einſchlaͤge davon neh⸗
men kan . Sie iſt von dem Saamen der Orpheline gezeuget /
und von Compiegne gekommen . An 4 . Knoͤpffen hat ſie genug .

Ducheſſe de Boheme , iſt dunckel Violbraun / auf ſchon
weiß . Sie iſt in ihrer Bundfarbe nicht ſehr zertheilet / aber
ſehr groß ; ihre Blume koͤmmt frühe und traͤgt Saamen . 4 .
Knoͤpffe ſind ihrer Blume nuͤtzlich .

Due de Milan , iſt entweder dunckel Violbraun / oder licht

Pur pur far bicht / auf ſchoͤn weiß / ihre Blume iſt groß und
—

rund Blaͤtterreich / und hat groſſe BundfarbichteFlecken ih⸗
re Pflantze iſt mittelmaͤßig ſtarck . Sie platzet nicht / derowe⸗
gen man ihr 4 . Knoͤpffe laſſen kan / damit man den Saatnen
davon bekommen moͤge. Man findet ſie gemeiniglich zu L' lsle .

Duc de Duras , iſt ſehr ſchoͤn Violbraun und weiß ; ihre

Blume iſt gemeiniglich groß ; die groſſe bundfarbichte Flecken
ordentlich gezogen / und wohl zertheilet : die Pflantze iſt faſt zart /
das Gruͤne daran aber ſchoͤn : Die Erdflohe und der weiſſe
Roſt greiffen ſie leichtlichan . Man muß ſte vor ſchaͤdlichen Re⸗

zen verwahren / abſonderlich wann man will daß ſie Saamen

ringen ſoll : Laſſet ihr 4 . Knoͤpffe .

Dauphin triomphant , iſt eineſehr neue Nelcke . Man ſagt
ihr Weiſſes ſey ſehr ſchöͤn/ und die Farbe 4303

0

22



Neue Unterweiſung
lieblich / ſe ſey wohl geſchnitten / und habe groſſe bundfarbichte
Flecken / zu Llsle wird ihr Einſchlag vor eilff Guͤlden ver⸗
kaufft .

ExcellenteBucfiſt gantz Dunck el⸗oder ſchwartz hurpurfar⸗
bicht /auf rein Weiß / welches nicht ſehr zertheilet iſt : Die Pflan⸗
tze/ weil ſie der Faͤulung unterworffen iſt / laſt ſich ſchwerlich fort⸗
bringen : 4 . Knoͤpffe ſind vor ſie genug .

F.

Florebertine ,iſt eine ſehr ſchoͤne Dunckel⸗purpurfarbichte
Nelcke / auf einer ſehr weiſſen Farbe ; ſehr rund / breit und Blaͤt⸗
terreich ; ihre bunde Flecken ſind zwar nicht wohl vertheilt /
nichtsdeſtoweniger aber hat die Blume / wegen der guten Ord⸗
nung / in welcher die Blaͤtter ſtehen / und wegen der Schoͤnheit
ihrer Farben / einen groſſen Glantz und Anſehn : Man kan ſie
leichtlich zu Compiegne und Neyon bekommen . Weil ihrePflan⸗
tze denen Einfluͤſſen der Lufft widerſtehet / ſo laſt man ihr nur 4 .
Knoͤpffe/ und dennochplatzt ſie nicht .

G
Grand Conquerant , iſtDunckel⸗violbraun / auf einer faſt rel

nen weiſſen Farbe ; ihre Blume iſt ſehr groß / und weil ſie ſehr
blaͤtterich iſt / erhebt ſie ſich gleichſam wieein kleiner Thurm / ihre
Bundfarbe iſt nicht gar groß oder breit geſprengt / auch nicht ſehr
zertheilt / indem ſie hin und wieder kleine Flecken darzwiſchen auf
denen Blaͤttern hat / die aber die Schoͤnheit ihrer Blume nicht
verdunckeln . Ihre Pflantze iſt ſtarck / und nichts deſtoweniger
dem weiſſen Roſt unterworffen : Obgleich ihr Knopff groß und
dick iſt/ ſo platzet er doch nicht : Deſſen ohngeacht muß man ihr

•
Knoͤpffe ſtehen laſſen / zu ſehen ob ſie Saamen tragen wol⸗

e .

Srand Prieur , iſtPurpur⸗violbraun auf Milch⸗weiß : ihre

Blumeiſt ftarck / rund / groß / mit breiten bundfarbichten Fleckenbezogen/ und platzet nicht : Ihre Pflantze iſt ſtarck / und das Grü⸗

ne
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ne daran / welches wunderſchoͤn iſt / giebt allezeit Hoffnung daß ſien eine ſchöͤne Blumebringen werde / wann ihr anders uͤber 4 . oder
5ÄKnoͤpffe auf ihrem Haupt⸗Stengel nicht gelaſſen werden .

Grand Preaux , welche ſonſt auch Paon Royal genennet wird /
iſt Violbraun und weiß / traͤgt eine groſſe Blume / iſt zertheilt

K. dept und ſtarck geſprengt / und traͤgt Saamen ; auch iſt ihre Pflan⸗
ſwerh r tze ſtarck / doch aber der Graͤtze und denen unreinen grauen Fle⸗

cken unterworffen . Es iſt genug wann 4 , Knoͤpffe auf ihrem
Haupt⸗Stengel ſtehen bleiben .

Grand Cæſar , iſt Violbraun und weiß/ breit / ſehr wohl in der
Bundfarbe vertheilt / traͤgt eine groſſe Blume / und Saamen .

Grand Beautè , iſt Dunckel⸗Diolbraun auf Milch⸗weiß ; ih⸗
re Blume iſt groß / die bunde Flecken breit und ſehr vertheilt ;
ihre Pflantze lebhafft / dem weiſſen Roſt aber unter worffen .
Man muß ſte vor denen Mebeln verwahrenʒ ſie traͤgt Saamen /
und wird zu Compiegne gefunden . Es werden ihr nur ; Knoͤpf⸗
fegelaſſen .

Grand noir , iſt von einer dunckelnPurpurfarbe / groß und
breit ; doch iſt ihre Pflantze ſehr zart / und die Bundfarbe an der

Blume nicht wohl zertheilt / ndem ſte auf dem Weiffen / welches
ſehr rein und ſauber iſt / kleint Flecken hat / Knoͤpffe / ſo man ihr
laͤſt/ ſind genug.

I

Illuſtre Pontoiſe , ſonſt le beau de Verny genannt / kommt
von Amiens : Es iſt eine Purpur⸗Violbraune Meicke/ dieSaa⸗
men bringt / ihre Blume iſt nicht breit / ihre Bundfarbe aber zer⸗ 3

theilt : Ihrem Stengel genuͤgen4 . Knoͤpffe⸗
5

Iditiot , iſt eben diejenige / welche man ſonſt Tertio Violet

nennt ; ſte iſt Dunckel⸗Violbraun / ſehr vertheilt auf Milch⸗weiß /
mittelmaͤßig breit / ſchoͤn rund / und bluͤhet ſehr fruͤhe: ihre

1116 . Pflantze iſt ziemlich zart / und der Faͤulung unterworffin : Sie
ame traͤgt Saamen . Es iſt eine ſehr ſaubere zarte Blume / deren
k manuͤber z. auf das höͤchſte 4 . Knoͤpffe nicht laſſen muß : Man .

Ỹfundetſieleichtllich zu Amiens ,



Neue Unterweiſung
M.

Medor , iſt licht oder hellpur purfarbicht / wird ſonſt Con⸗

quète Conſtant genannt / dieweil ſie Monſr . Conſtant von Compie -

gne vondem Saamen der Orpheline gewonnen und aufgebracht

hat ; Ihr Purpur⸗Violbraune Farbe / ob ſte gleichhell/ ſo giebt

ſie doch einen guten Schein von ſich/ weil das Weiſſe / darauf ſie

ſich befindet / ſehr rein iſt ; ſie iſt breit und zertheilt geſprengt /

hat auch darneben gewiſſe kleine violbraune Flecken / die ſie eben

nicht ungeſtalt machen ihre Blume iſt rund / und ziemlich breit /
die Pflantze aber ſtarck und taurhafft / und dem weiſſen Roſte
ſelten unterworffen : ſie platzet nicht / und hat genug an 4 . Knoͤpf⸗
fen .

Morillon ſivel ,iſt Violbraun und weiß / die Blume mit groſ⸗

ſen bunden Flecken bezogen / undbreit ſie bluͤhet ſehr fruͤhe/ wird

zullele gefunden / bringt nicht leichtlich Saamen / und braucht
mehr nicht als 4 . Knoͤpffe.

La Majeſtũcuſe , iſt Purpurfarbicht / auf rein weiß ; Ihre

Blume iſt groß / und die Pflantze lebhafft : Das Gruͤne daran

iſt ingutem Stande . Man laͤſt ihr nur 5ůKnoͤpffe.
Morillon le Fevre , iſt eine Neicke / die man zul ! zele findet/

ſie trͤgt ſchoͤn Violbraun / auf einer zarten oder reinen weiſſen

Farbe ; die bunde Flecken ſtehen ſehr zertheilet auf ihrer Blume /
welche breit und rund iſt ; Ihre Pflantze iſt ziemlich lebhafft / und

ihre Einſchlaͤge gewinnen gerne Wurtzeln : Laſſet ihr 4. Knoͤpffe
gquf ihrem Stengel ſtehen .

Maitre des Poſtes , iſt Violbraun und weiß / und ſehr breit .

Muſtapha Violet,iſt hell Violbraun/ aufeiner ſchönen und

zertheilten weiſſen Farbe ; Die Blume iſt nicht allzu groß und

breit / aber zart und rein . Ihre Pflantze iſt zart / und brin⸗
get Saamen :ſie hat an 3. oder 4. Knoͤpffen genug .

N.

Nompareil de Compiegno , die Violbraüne Farbe iſt 10he
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hell / die weiſſe aber ſehr rein ; und hat ſie dieſes beſonder / daßſie eben ſo viel Violbraun als weiß an ſich traͤgt . Wann ſich iemals
bunde Flecken wohl von unten an uͤber das Blat hinauf gezo⸗gen / ſo ſind es die ihrige / und folget allezeit eine Farbe auf die
andere / wann nemlich ein violbrauner Flecken gekommen / ſofolget alsdann ein weiſſer / und nach dieſem wieder ein Violbrau⸗ner / und dann wieder ein weiſſer / das es nicht anders ausſtehet /als wie die Farben auf denen geſtreifften Weiber⸗Roͤcken. Ih⸗
re Blume iſt ziemlich breit / diePflantze bald ſtarck und lebhafft /bald zart / und oͤffters dem weiſſen Roſt unter worffen :Man
koͤnte ihr nicht unbillig den Namen der Morillon geben / weil
ſie ihre Eigenſchafften an ſich hat ; ZuZeiten ſchlaͤgtſie / wegender groſſen bunden Flecken/ aus der Art ; wann ihre Violbrau⸗
ne Farbe Purpur oder dunckeler waͤre/ als ſie iſt / ſo waͤre es
eine unſchaͤtzbare Nelcke . Sie traͤgt ſelten Saamen / die Or⸗
Pheline iſt ihre Mutter / der Garten des Herrn Conſtant „ der
Ort ihres Herkommens . 4 . Knoͤpffe ſind ihr genug.

Nompareil Royal , iſt eine hell Violbraune Melcke / ſo von 1⸗18.
le gekommen und auf Schneeweiß gezogen iſt / die bunde Farbe
an ihrer Blume iſt zertheilet / welche letztere nicht ſehr breit / a⸗
ber rein iſt ; ihre Pflantze iſt zart / und die Einſchlaͤge nehmen
gerne Wurtzeln ; ſte platzet nicht / und iſt es genug wann man
ihr 4 . Knoͤpffe ſtehen laͤſt.

Nompareil de Rhodes , iſteineBlume von einer wunderſa⸗
men Groͤſſe / die violbraune Farbe daran iſt ſchön / die weiſſe aber
nicht gar rein ; Ihre Pflantzeiſt zart / und ihre Einſc hlaͤge leb⸗
hafft : Sie wir d zu Llsle gefunden . Man muß ſich vorſchen /
daß der Knopff / weil ereine ſo groſſe Blume traͤgt/ nicht abbre⸗
che ; auf dem Haupt⸗Stengel aber bleiben 6 . Knoͤpffe ſtehen .

Nouvelle Enceinte , ihr Name ( Die neue ſchwangere Nel⸗
cke) kommt wohl mit ihr uber ein / dieweil es eine dicke ſchoͤn pur⸗

purfarbichte / und auf eine reine weiſſe Farbe geſprengte Nelcke
iſt ; Man findet ſie zu Lslez ſie traͤgt ein ſchoͤnesGruͤne / und gute

Einſchlaͤge. Es werden ihr 4 . Knoͤpffegelaſſen .
Dd O. Oli -
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O

Olidan , iſt hell Violbraun / und wird zu Llele gefunden .
Sie ſticht auf der Milch⸗weiſſen Farbe / ſo ſie traͤgt/ ſehr wohl
ab ; ihre Blume iſt nicht ſehr breit / auch die Pflantze nicht gar
ſtarck / ſte iſt aber der Faulung unter worffen/ und muß man ſie vor
allzuvielen Regen oder Waſſer verwahren / in dem man ſie
nur mittelmaͤßig begieſſet : ihre Einſchlaͤge ſind auch zart / und
wurtzeln ſchwerlich ; 4 . Knoͤpffe ſind ihrer Blume vortraͤg⸗
lich.

Orpheline , iſt die Mutter der ſchoͤnen Melcken / und ob ſie
gleich ſelbſt nicht allzu ſchoͤne iſt / ſo hat ſie doch eine ſchoͤne dun⸗
ckel Violbraune / auf einer weiſſen Farbe / ihre Blumeaber iſt
nicht allzugroß: weil ſie an ihrer Blume ſehr weiche und zarte
Blaͤtter hat / wirfft ſie dieſelbige ruͤck⸗werts ; daher kan das ge⸗
ringſte Waſſer der Blume ihren Glantz in einem Augenblick
benehmen . Ihre Pflantze iſt nicht lebhafft / und dieEinſchlaͤ⸗
ge gewinnen keine Wurtzeln / man zwinge ſie dann durch Mit⸗

tel : Man laͤſſet 7. biß 8. Knoͤpffe daran ſtehen / weil ſtel leicht⸗
lich Saamen traͤgt/ und Neben⸗Schoͤßlein von einer ſehr ſel⸗
tenen Schoͤnheit giebt .

5

Primo , iſt eben die Nelcke Conquste genannt / davon oben
geineldet worden / hat eben dieſe Farben / eben das weiſſe / e⸗
bendieſeEigenſchafften / nur daß ſie in denen Blaͤttern unter⸗

ſchieden ſind / der Uinterſchied iſt aber ſo klein / daß man keinen
darinnen machen darff .

Paſtorelle, iſt dunckel Violbraun auf Purpur ziehend / und
groß auf rein weiß geſprengt ; ihre Blume / koͤmintſpaͤtheiſt a⸗
ber groß / die Pflantze ziemlich ſtarck / die Einſchlaͤge aber ha⸗
ben Muͤhe daß ſte Wurtzein kriegen : ſte platzet in dem Knopffe
guf / wann man ihr deren nicht 6. laſt ; und traͤgt ſelten Saa⸗
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ek

tn

1
licht
bek

bit
ch

n

ur

0
Fül
doch

1

fel



zu den Blumen⸗Bau
men . Damit ihre Blume deſto eher bluͤhe / muß man ſie zu Zei⸗
ten an die Mittags⸗Sonne ſetzen.

Polimor , dieſe bluͤhet eben um die Zeit wie die Primo , iſt
dunckel Violbraun / auf ſchoͤn weiß / ſie gebe ihr an Schoͤnheit
nichts nach / wann ſie auch dergleichen groſſebundfarbeFlecken
haͤtte / und waͤre wohl noch ſchoͤner/ weil ſie noch breiter und
blaͤttericher als die Primo iſt ihre Blume bricht wie ein Thuͤrm⸗
lein hervor / iſt aber ſehr wenig geſprengt : es iſt die rundeſte ſo
man haben kan / ihre Pflantze iſt zart / das Gruͤne daran iſt
zwar lebhafft / wird aber von denen Erdfloͤhen angegriffen / und
die Einſchlaͤge verlieren meiſtentheils ihre Krafft / weil ſte der
Faͤule unterworffen iſt ; ob ſie gleich nicht platzet / ſo werden ihr
doch 4 . biß 5. Knoͤpffe gelaſſen . Man trifft ſie zu L' lsle an .

Perle Royale , ſonſt Tuton genannt / iſt von einer ſchoͤnen
Violbraunen und weiſſen Farbe ; ihre Blume iſt von einer mit⸗
telmaͤßigen Breite / die Pflantze aber iſt ſchwach / und dem weiſ⸗
ſen Roſt unterworffen . Laſſet ihr 4 . Knoͤpffe.

Paſſe - Roſe Violet , iſt ſchoͤn Biolbraun und weiß/ breit /
aber flach ; die bundfarbe Flecken nehmen unten ihren Ur⸗
ſprung / und ziehen ſich wohl auf das Blat hinauf ; ſie platzek
665

und muͤſſen ihr 5. Knoͤpffe gelaſſen werden . Man findet
e zu L' sle .5

Patriarche le Grand , welche ſonſt auch Grand patrice genannt
wird / iſt Dunckel⸗Violbraun / oder hell⸗ pur purfarbicht / auf
ſehr ſchoͤn weiß : Die Nelcke iſt ſehr groß / auch breit geſprengt ;
Die Pflantze iſt ziemlich zart / und dem weiſſen Roſt unter⸗

worffen : An 4 . Knoͤpffen hat ſie genug . Sie iſt zu L' lole aufge⸗
bracht worden .

5Pale mitigẽ , iſt eine Melcke / dieder Carme mitigẽ gantz gleich
koͤmmt : Was ſie ſchoͤner macht / iſt daß 0 breiter / auch groͤſſer

eſprengt iſt . Sie wird zul ble gefunden .
de Chimay , iſt hell pur pur farbicht auf Milch⸗weiß;

Ihre Blume hat nur eine mittelmaͤßige Breite / iſt aber gut
und rein ; Ihre Pflantze Hentener und traͤgt 82 Blti⸗



2¹ Neue Unterweiſung
Blumen :ſie bringt Saamen und platzet nicht ; Man laͤſt ihr nur
4 . Knoͤpffe.

Pourpre ſurpaſſant , iſt ſehr ſchöͤn purpurfarbicht auf Milch⸗
weiß / die Blume iſt breit / hat groſſe bunde Flecken/ und platzet
nicht / wann ihr nur 5. Knoͤpffe gelaſſen werden. Sie wird zu
Lle angetroffen .

Princeſſe aimable , iſt Violbraun und weiß / ihr Geſpreng⸗
tes wohl geſchnitten / und die Pflantze lebhafft / wann ihr 5.

Knoͤpffe gelaſſen werden / ſo platzt ſie nicht ; Zu Llsle wird ſie ſehr
hoch gehalten .

R

Reine d Eſpagne , iſt hell Violbraun auf ſchoͤn weiß ; Die

Blume iſt mittelmaͤßig breit / das Geſprengte groß / aber nicht
wohl abgeſondert oder zertheilt ; Die Pflantze iſt zart / und wird

zu Amiens gefunden . Laſſet 4 . Knoͤpffe auf ihrem Stengel
ſtehen .

8.

Superbe de France , iſt Violbraun und weiß ; Die Blume iſt

zwar nicht ſehr breit / aber ordentlich geſprengt : Die Pflantze
iſt dem Roſt unterworffen . Man findet ſie in Flandern / und

muß ihr 4. biß 5. Knoͤpffelaſſen.
Scarbourg , iſt ſchön Dunckelfarbicht / traͤgt eine breite / auf

rein weiß groß geſprengte Blume ; Die Pflantze iſt ſchon gruͤne .
Sie platzet nicht / man hat Saamen von ihr zu hoffen / und laͤſt
ihr 4 . biß 5 . Knoͤpffe.

Superbe Verdier , hat eine ſehr groſſe dicke Blume / iſt Viol⸗
braun auf rein weiß / hat zertheilte bunde Flecken/ die Einſchlaͤge

6 ſtarck / und wann ihr 5. Knoͤpffegelaſſen werden / ſo platzt ſie
nicht .

Souverain Royal , iſt eine groſſe Violbraun und weißge⸗
ſprengte Blume : Ihre Pflantze iſt ſo zart / daß man ſie ſchwer⸗
lich aufbringen kan ; ſie koͤmmt von 1 Lle , platzt nicht an ihren
Knoͤpffen/ wann ſie anders nicht weniger als 4 . oder 5 . traͤgt.
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Tréſorier , iſt ſehr ſchoͤnDunckel⸗Purpurfarbicht aufrein
weiß / und wird zu Compiegne gefunden : Ihre Blume iſt ſehr
breit / deren bunde Flecken ſich wohl auf die Blaͤtter hinauff zie⸗
hen : Wann § . oder 6 , Knoͤpffe auf ihrem Haupt⸗Stengelge⸗
laſſen werden / ſo platzet ſie nicht .

V.

Unique de Flandres , iſt Purpurfarbicht und weiß / breit /
und wohl getheilet ; man hat ſie zu LIEle aufgebracht . Ihre
Pflantze iſt faſt zart / bekoͤmmt nicht gerne Wurtzeln / traͤgt
Saamen und platzt nicht / wann man ihr biß 5. Knoͤpffe laͤſt.

Unique Imnperial oder Royal , iſt Violbraun und weiß / der
Primo gleich/ breit / groß auf rein weiß geſprengt; ſie traͤgt Saa⸗
men / und ſpringt an ihren Knoͤpffen nicht auf / welche ihr/ biß
auf 4 . oder 5 . nicht ſollen genommen werden .

UHaique triomphant , iſt Violbraun und weiß / groß und or⸗

dentlich geſprengt / und wird zu Llele angetroffen : Ihre Pflan⸗
tze iſt ſtarck / die Blume koͤmmt fruͤhe/ und wann ihr 5. Knoͤpffe
gelaſſen werden / ſoplatztſte nicht .

Victoire de Maſtric , iſt ſehr ſchoͤn Purpurfarbicht auf rein
weiß / welche man nach Eroberung dieſer Stadt aufgebracht
hat ; ſie iſt groß geſprengt / bluͤhet ſehr wohl / und platzt nicht/
wann man ihr 5. Knoͤpffe laͤſt.

Alnique Dauphin , iſt braun auf rein weiß : ihre Blume iſt
klein aber zart / wie nicht weniger auch der Stengel / der der Faͤu⸗
lung und denen Erd⸗Floͤhen unterworffen iſt . Man muß ihr
nur 3. Knoͤpffe laſſen .

Rothe Melcken .
A Rothe Nel⸗

e
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2¹4 Neue Unterweiſung
ne groſſe Blume / die / wann man ihr weniger als 5. biß 6Knoͤpf⸗
fe laͤſt/ platzen wurde . Ihre Pflantze iſt lebhafft / und wird in

Flandern gefunden .
Aimable Orphẽe , iſt auch Carmeſinfarbicht und weiß ihre

Blume iſt nicht gar breit / aber ſauber geſprengt ; ihre Pflantze iſt

ſchön grune / hat ſehr viel Einſchlaͤge / und iſt zu LLsle aufge⸗

bracht worden . Man muß ihr nur 3. oder 4 . Knoͤpffe laſſen .

B.

Beau Cramoiſi , ſonſt Grand Chambellan oder Balas genannt /
traͤgt dieſenNamen ( die ſchoͤne Cameſinfar be) von wegenihrer
Farbe / das aber hat ſte beſonders / daß ihre weiſſe Farbe mit dem
Schnee um die Wette ſtreiten koͤnte : Das Geſprengte ziehet ſich
ſchön auf die Blaͤtter hinauf / als man es iemals geſehenhat / ſſt
wohl abgetheilet / und hat keine kleine Flecken darzwiſchen : Ihre
Blume iſt ſehr breit / und mit einer ſehr groſſen Menge Blaͤtter

verſehen / ihrem Knopffe aberdarff man nicht wohl trauen / und

ihme deßwegen nur 6 . Neben⸗Knoͤpffe laſſen / damit er nichtpla⸗

tze : Ihre Pflantze iſt lebhafft und ſchön grun . Sie koͤrnmt von

Lisle . Ihr Fehler iſt 1. ) daß ſie keinen Saamen traͤgt. 2. ) Daß
ihre Blume nicht fruͤhe bluhet . 3. ) Welches der groͤſte Fehler iſt /
daß die Blaͤtter / als welche ſehr zart ſind / ruͤckwerts fallen / o⸗

der nieder ſincken/ ſo/ daß ſie mit kleinen harten Pappier oder

Pappe unterleget werden muͤſſen ; Doch iſt es nicht allezeit von⸗

nöthen / weil ſich die Blumen zu Zeiten ſelbſt in der Hoͤhe hal⸗
ten / inſonderheit wann man ſich laͤſt angelegen ſeyn/ die aͤuſerſte
Theile der Huͤlſe ruͤck werts zu biegen.

Baradas , iſt braun oder dunckel⸗roth / hat eine breite Blu⸗
me / und iſt mit vielen Blaͤttern verſehen / die mitten in der Blu⸗
me einen kleinen Thurn formiren : Ihre bunde Flecken ſind
groß / ſtehen aber nicht ſehr zertheilet : Oas weiſſe daran iſt

nicht Fleiſch ·farbicht: aber auch nicht rein weiß ;wasman ſagen
kan iſt daß die Blume groß und ſchoͤn roth iſt : die Pflantze iſt 92weiſ⸗
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zu dem Blumen⸗Bau. 2¹⁵

W Roſt unterworffen . Man muß ihr 4 . oder z.Knoͤpf⸗
e laſſen .

Beautẽ triomphante , iſt Blut⸗roth auf Milch⸗weiß ; die
bunde Flecken ſind klein / wie auch die Blume / welche nicht gar
viele Blatter hat : Doch iſt die Nelcke zart / und ihre Pflantze
lebhafft . Ihr muͤſſen nur z . oder 4 . Knoͤpffe gelaſſen werden ;
man findet ſie zu L' le .

Bell inconnu , iſt hell roth auf ſchoͤn weiß; ihre Pflantze iſt
zart / denen graͤulchten Flecken unterworffen / und gewinnt
— gerne Wurtzeln . Ihr Haupt⸗Stengel hat mit z. Knoͤpf⸗

en genug .
Beau Treſor , iſt hell⸗roth auf ſehr weiß ; ihre Blume iſt

rund und breit / und die bundeFlecken zertheilet ;ſie bringt Saa⸗
men / blatzt nicht / und wird zu Llelegefunden . Sie blůhet früůͤ⸗
he/ hat uͤberfluͤßige Einſchlaͤge/ ſchluͤgt aus der Art / oder faͤllt
aus / und iſt dem weiſſen Roſt unterworffen . 4 . Knoͤyffe ſind
vor ſie genug .

Belle Ecoſſoiſe , iſt eben die Bel inconnu , unter einem un⸗

ter ſchiedenen Namen .
Batalie iſt ſehr hell roth / und ziehet imvendig auf Roſen⸗

Farbe . Sie iſt ſehr breit / das weiſſe daran aber iſt nicht rein .
Wann man ihr nicht auf das wenigſte 6. Knoͤpffelaſt / ſo platztſie leichtlich . Ihre Groͤſſe oder Breite macht die Schoͤnheit
ihrer Blume / davon ſte getragen diebiß 14 . Daumen oder Zollebreit geweſen : doch iſt die Pflantze ſchwach / und dem weiſſen
Roſt unter worffen / indem ſie nicht leichtlich Einſchluͤge odel
Saamen traͤgt. Sie koͤmmt von Noyon .

C

Conquẽte Malin . iſt eine frühe Carmeſtn⸗Farbe Melcke/ auf
gemein oder mittelmaͤtig weiß ; ziemlich breit / ihre Pflantze
ſtarck / und wird zu Llelegefunden .

Couronne Royale , iſt Carmeſinfarbicht auf rein⸗weiß ; ihr
geſprengtes ſtehet ſehr zertheilt / dieBlatter ſind in gutemStan⸗

de/



2¹⁵ Neue Unterweiſung
de / der Knopff iſt groß / giebt eine fruͤhe und breite Blume /
die Saminen traͤgt. An 5. Knoͤpffen hat ſie genung .

Cloris iſt Carmeſinfarbicht und gemein weiß / die Blume

von mittelmaͤßiger Groͤſſe / die bunde Flecken ſind ziemlich von⸗

einander abgeſondert / die Pflantze aber iſt ſchwach . Sie wird

zu L' lle gefunden / und hat genug an 4 . oder 5, Knoͤpffen .
Conſtantin , iſt braunroth auf Milchweiß / traͤgt groſſe

bunde Flecken/ die ſich wohl auf die Blaͤtter hinauf ziehen/ und
keine kleine Flecken darzwiſchen haben ; ſſie bluͤhet mit groſſer

Muͤhe / weil ihre Blume ſehr ſpaͤthe koͤmmmt; ihre Blaͤtter /
welche ſehr zart ſind / wirfft ſie ruͤckwerts / und hat der Huͤlffe
des Blumen⸗Gaͤrtners von noͤchen . Wann ihr nicht 4. oder 5.

Knoͤpffe gelaſſen werden / ſo plotzt ſie.
Conquète rouge , iſt eben von der Art wie die Bel inconnuo⸗

der Belle Ecoſſoiſe .

Cardinal de Bouillon , iſt ſchön roth auf Milch⸗weiß geſprengt :
Ihre Blume iſt breit / die bunde Flecken ſind wohl getheilt / ſie

traͤgt Saamen / und wann ihr 4 oder 5 . Knoͤpffe gelaſſen wer⸗

den / ſo platzt ſie nicht . Sie wird zu Lsle angetroffen .

D .

Duc d' Vorc , iſt ſchön roth auf weiß / wohl zertheilt / iſt klein

geſprengt / und hat eine kleine Blume/ die aber zart und rein iſt /

traͤgt. Ihre Blaͤtter ſind ſchoͤne; auch platzt ſie
nicht .

Dupe Philippe , dieſe Melcke / ob ſie gleich unterſchiedene
Nahmen bekommen / als prince dEpinoy , ( welches ihr rechter

Nahme iſt ) und Saint Felix , hat ſte ſich doch in ihrer Art ſelbſten
nicht geandert : ſie iſt blutroth auf ſchön und rein weiß / ihre Blu⸗
me breit / ob ſie gleich mit Blaͤttern nicht uͤberhaͤuffet iſt ; ihre

bunde Flecken ſind groß / aber ſehr wohl unterſchieden und ab⸗

getheilet ; ihre Pflantze iſt lebhafft / und weil ſte die Ehre ha⸗
benwill / ſich uͤber alle Pflantzen derer Nelcken zu ſo
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zudem Blumen⸗Bau . 2¹7
kan man kaum Stecken vor ſie finden / die hoch genug ſind .
Ihre Blaͤtter ſind ſchoͤn grun / und denen Flecken nicht unter⸗
worffen . Ihr einiger Fehler iſt daß ſie plat oder flach iſt :

ihr 4 . oder 5. Knoͤpffe gelaſſen werden / ſo platzet
je nicht .

Duc d Anjou , iſt hellroth / auf einer ſo ziemlich weiſſenFarbe ; die Blume mittelmaͤßig breit / aber ſehr rund / und mitBlaͤttern wohl verſehen / auch iſt die Bund⸗Farbe ſehr wohl ab⸗
getheilt . Sie traͤgt Saamen / ihre Pflantzeaber iſt dem weiſ⸗ſen Roſt unter worffen / und ſechwerlich zu erhalten . Man mußihr 4 . Knoͤpffeſtehen laſſen.

E.

Flevè des Granges , iſt braun - roth/ ſo auf ſehr dunckele Pur⸗
pur⸗Farbe ziehet / auf einer andern ziemlich reinen weiſſen Far⸗be : ihre bunde Farbe iſt groß geſprengt / und ziehet ſich wohl
uͤber die Blaͤtter hinauf / ſtehet aber etwas unordentlich / und iſt
mit kleinen Flecken vermiſchet . Herr Abt des - Granges hat ſie
zu Paris aufgebracht : der Stengel waͤchſt ſehr hoch/ die Blaͤtter
ſind ſehr gruͤne / die Blume fruͤhezeitig und von einer mittelmaͤßi⸗
gen Breite . Sie iſt der Melcke / welche 16 Soldat genennet
wird / gantz gleich / ſo wohl in der Farbe/ als auch in der Art zubluͤhen / und in denen Blaͤttern . Wann man ihr 4 . oder 5.Knoͤpffe laͤſt/ platzet ſie nicht .

Etendard Royal , iſt Carmeſin Farb aufweiß ziehend; diebunde Flecken ſind wohlgeſchnitten / groß / und zertheilt / die
Blume bluͤhet fruͤhe/ ihreBlaͤtter ſind ſchön grun / und die Pflan⸗
tze ſtarck : Sie wird zu l·Lole gefunden / und platzet nicht wann
ihr 5. Knoͤpffs gelaſſen werden .

F.

France triomphante , iſt ſehr ſchoͤn Carmeſin⸗farbicht / auf
rein weiß / breit / und ordentlich

beſteenst:ihre
Pllante iſt von

e einer



2¹⁸ Neue emeeeiner ſehr ſchoͤnen Gruͤne . Sie findet ſich zu LIsle , ſind hat
an 3. oder 4 . Knoͤpffen genug .

Grand Maréchal , iſt braun⸗ beih auf weiß/ ſo nicht rein iſt .
die bunde Flecken ſind nicht gaͤntzlich von einander getheilt ; die

Blume aber iſt breit / rund / und mit vielen Blaͤttern / die wie

ein kleiner Thurn in die Hoͤhe ſteigen / verſehen / und br ing Ei
men . Sie wird zu LLele gefunden / und platzt nicht / wann man

ihr 4 . biß 5. Knoͤpffe laſt .

Guimberlin ,iſt ein Morillon ,der Morillon de Gand . oder Lournoi⸗
16 aͤhnlich . Sie koͤmmt aus der Normandiezihre Blume

iſt ſo breit als eine Morillon ſeyn kan / Milch⸗weiß / und ihre ro⸗

the Farbe ſo wohl zertheilet / daß man ſich daruͤber / als uber ei⸗

ne ſonderbare Seltenkeit / ver wundern kan . Ihr Fe hler iſt r.)

daß ſie dem weiſſen Roſt unterworffen iſt . 2. ) daß ihr Knopff
platzt / wann man es nicht z u ver hindern ſucht Dochmuß man ihr

deren mehr nicht als ʒ auf ihrem Stengel ſtehen laſſen / dann ſonſt
wuͤrde ſie keine ſolche breite Blume geben als man ſie wohl wuͤn⸗

ſchet . Esiſt eine zarte und reine Blume / und bluͤhet ſpaͤthe.
Grand Argentier , iſt braun⸗roth / und der Grand Marechal

gantz gleich .
Grand Cramoiſi de LIsle , ihr Name (die groſſe Carmeſin⸗

farbichte Nelcke von Llole ) bringt ihre Farbe / und den Ort wo

ſie — worden / mit ſich : ihre weiſſe Farbe iſt ſo rein
/ daß

manſich darůber verwundern muß; : die Blume iſt breeit / mitgroſſen bunden Flecken beſprengt / die doch nicht unordent

der verwirret ſtehen . Sie bringt Saamen / und wann i
Knoͤpffe gelaſſen werden / ſoplatzt ſie nicht .

Grand Amiral de France , iſt auch Carmeffte
farbicht / auf

ſchön weiß: ſie wird zu Llele gefunden / farckePflan⸗
tze / die viel Einſchlaͤge treibt : Wann ! biß 5. K nöpffe
laſt /ſo ſpringt ſie nicht auf .
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zu dem Blumen⸗Bau . 2¹⁹
Grand Chambellan , iſt eben die Nelcke / welche man beau

cramoiſi nennet .

L

Loũis triomphant ,iſt Carmeſinfarbicht und weiß ; ihre Blu⸗
me iſt nicht gar breit / die Pflantze aber traͤgt viel Einſchlãge : ſie
iſt rein oder zart / bringt Saamen / und wann man ihr 5. Knoͤpf⸗
fe laͤſt/ ſo platzt ſie nicht .

6

Morillon de la Croix ,hat eine groſſe Gleichheit mit der beau

Cramoiſi und Grand Chambellanʒ ; ſie iſt zwar in etwas / doch aber

nicht in der Schoͤnheit und in deꝛ Farbe / davon unteꝛſchieden ;Dañ
ihre Carmeſinfaube iſt ſehꝛlebhafftig auf ſchneeweiß / die bundeFle⸗

cken ziehen ſich uͤber die Blaͤtter hinauf / und ſind ſo von einander

abgetheilet / wie man es ſelbſt wuͤnſchen mag: ihꝛe Blume iſt breit /
undblaͤtterich / dieBlaͤtter aber ſind ſchwach und zart / daß ſie ſich

ruͤckwerts auf die. Huͤlſe legen : Der Stengel iſt dick/ und die Ein⸗

ſchluͤge friſch und lebhafftig . Sie wird zu Lsle gefunden / und da⸗

mit ſte nicht platze/ muͤſſen ihr 6 . Knoͤpffe gelaſſen werden .

Morillon Bellone, ihre rothe Farbe hat was beſonders / dann
es ſind keine rothe Flecken / ſondern nur kleine Dipfflein : Die

weiſſe Farbe daran iſt Milchweiß / die Blume nicht gar breit / bluͤ⸗

het aber ſpaͤthe/ auchiſt ſie dem weiſſen Roſt und dem Platzen un⸗

terworffen . Sie wird zu Amiens angetroffen / und mutß man

ihr zum wenigſten 6 . oder 7 . Knoͤpffe laſſen.
Morillon Magnifique , iſt blutroth auf Milchweiß ihre Blu⸗

me iſt nicht gar breit / hat auch nicht ubrig Blaͤtter : Sie iſt nicht

groß geſprengt / aber ſehr rund / und die Flecken wohl vertheilet /
auch iſt ſie ſchwer zubauen . Sie wird zullele gefunden / und

hat an 4 . oder 5. Knoͤpffen genug . 8

Morillon de Gand , oder Tournoiſien rouge , ſind von der

Guimberlin nicht viel unterſchieden / auſſer daß dieſe letztere etwas

weniges breiter iſt : im uͤbrigen iſt die Blume denen andern gleich .
Morillon dEſpagne, iſt Carmeſinroth / auf rein weit ; die

Ee 2 bunde



220 Neue Unterweiſung
bunde Flecken ſind groß / vertheilet / und ziehen ſich wohl uͤber die
Blaͤtter hinauf : ihre Blume iſt breit / und tragt Saamen : Wañ
man ihr 5. Knoͤpffe laͤſt / ſo platzt ſie nicht .

Morillon du Mont , Morillon d Hibernie , ſind zwey ſchöne und

gleiche Nelcken / Carmeſtnfarbicht und weiß ; ihre bunde Flecken
ſind groß / auf einer ſehr weiſſen Farbe abgetheilt ſtehende / und
breit . Sie bringt Saamen / und wann ſte 6 . Knoͤpffe auf ihrem
Haupt⸗Stengel hat/ iſt ſie dem Platzen nicht unterworffen .
Man findet ſolche zu Llsle .

Morillon de la Cour , iſt eine ſehr neue Carmeſinfarbe und
weiſſe Nelcke .

Marquis d Humieres , köͤmmt von der Grand Maréchal her/
iſt braunroth / und ihr gantz gleich / auſſer daß ſte nicht ſo breit /
und ihre Pflantze nicht ſo lebhafftig iſt .

P.

Prince d' Epinoy , ſehet oben Dupe Philippe .
Procris , iſt Purpur⸗dunckelroth auf ſchoͤn weiß / iſt der Ele⸗

vedes Granges , und Soldat nicht ungleich / dieweil ihre Farbe und

ihr weiſſes ſehr viel mit einander uͤberein kommen / auch waͤchſt
derStengel ingleicherHoͤhe / und die Blaͤtter daran ſind nicht gar
ſehr unterſchieden .

Saint Paulin , iſt eine ungeheure groſſe Melcke / hat aber nicht
gar viel bunde Flecken/ und dieſe ſehr klein : ſie platzt gerne .

R

Roy Alger ,iſt roth /auf Carmeſinfarbe ziehend / hat ſchoͤne
bunde Flecken auf rein weiß / die gantz keine Verwirrung oder
Unordnung machen . Die Blume iſt breit / kommt aber ſpaͤthe/
wird zu lLele gefunden / und traͤgt S ꝛamen . Die Oflantze
treibt viel Einſchlaͤge/ iſt aber dem weiſſen Roß ſehr unterworf⸗
fen : man muß ihr nur 4 . Knoͤpffe laſſen .

Roy d' Angleterre , iſt eine ſehr rare Nelcke / von einer uͤber⸗
aus ſchoͤnenCarmeſinrothen/ auf einer Milch⸗weiſſen Farbeihre
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4 2

zu dem Blumen⸗Bau — 1
Blume iſt noch ſoziemlich breit / aber rund in dem hoͤchſten Gra⸗
de ; Die Pflantze iſt lebhafft / und treibt nicht viel Einſchlaͤge.Es muͤſſen ihr 4 . Knoͤpffegelaſſen werden .

Roy de Flandres , iſt braunroth / aber von einer ungeheuren
Groͤſſe / ihre weiſſe Farbe iſt nicht gar rein / die Blume aber hat
meiſtentheils 14 . Zolle oder Daumen in dem Umfange . Sie
Koroß geſprenge die Pflantze farck / kreibt aber nicht viel

n⸗ ſie platzt nicht / wann man ihr §. oder 6 . Knopffe
UAft.

SCeib⸗Warbe Nelcken .

B
Beau Daumont , iſt eben die Incarnat Laubinoy , und iſt es Leibfarbe

der andere Name / welchen man ihr nebſt noch einem / 1 . Epicier,
beygelegt hat . Es iſt eine ſehr ſchöne/ und zu baris aufgebrach⸗
te Melcke ; ihre Farbe iſt von einem ziemlich lebhafftigen Feuer /die weiſſe Farbe nicht allzu rein / ſondern ein wenig Fleiſchfar⸗
bicht ; die Blume iſt breit / aber flach ; doch hat ſie dieſes ei⸗
gen / daß ſie leichtlich Saamen bringt / und mit groſſen Fle⸗
cken / die von einer auserleſenen Farbe ſind / geſprengt iſt : Ihre
Pflantze iſt zart / dein weiffen Roſt / ja gar der Faͤulung
unterworffen ; insgemein platzt ſie zwar nicht/ doch muß man
ihr 5. Knoͤpffe laſſen .

Benjamin iſt hell leibfarbicht / auf rein weiß ; ihre Blumeiſt breit / und mit groſſen bunden Flecken / die ſich dichte uͤber⸗
einander ziehen / beſprengt / hat aber keinen groſſen Vorrath
von Blaͤttern ; Ihre Pflantze iſt zart / und bekoͤmmt leichtlich
den weiſſen Roſt und die Faͤulung ! wann ihr 4 . Knoͤpffe ge⸗
laſſen werden / ſoplatzt ſie nicht .

D

Duc deblorence . iſt hell lelbfarbichtauf rein weit / aber unor⸗
dentlich und verwirrtgeſprengt ;ihre Pflantze iſt ziemlich ſtarck /

Ee 3 traͤgt
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222 Neue Unterweiſung

tragt aber ſvuͤthe Blumen . Sie platz nicht wann man ihr 4 . oder

5. Knoͤpffe laͤſt .
Feu de Ligny , das Feuer daran iſt lebhafft / auf ſehr weiß/

die Blume iſt breit / ihre Pflantze aber ſchwach / und ſie wird zu

LIsle gefunden . Ihr Fehler iſt / daß ſie ſehr gerne ausfaͤllt /

oder aus der Art ſchlaͤgt ; Sie traͤgt Saamen / und platzt nicht/
wann ihr 5. Knoͤpffe nicht verſagt werden .

Feu & blanc , iſt eine ſchöͤne Blume / groß geſprengt / und

die weiſſe Farbe rein ; ſte iſt 118 ja gar ungeheuer .

Grand Incarnat , ſonſt Incarnat Royal , oder Incarnat Impe -
rial genannt / iſt bleick⸗farbicht / nicht groß geſprengt / auch mit

Blaͤttern nicht wohl verſehen : ſie bluͤhet ſpuͤthe und bringt Saa⸗

men . Ihre Pflantze iſt lebhafft / deren Blaͤtter faſt dem Lauche

gleichen / und oͤffters von roͤthlichten Flecken angegriffen wer⸗

den . Wann auf ihrem Haupt⸗Stengel nur 4 . Knoͤpffe ge⸗
laſſen werden / ſo platzt ſie nicht . Sie wird zu LIle angetrof⸗
ſen .

Grand Cyrus , traͤgt eine ſchoͤne Blume / die mit groſſen
bleich⸗Leibfarbichten Flecken / auf rein und wohlvertheilt weiß/
geſprengt oder bezogen iſt ; ſie iſt dem weiſſen Roſt und der

Faͤulung unterworffen : Wann ihr 2. Knoͤpffe gelaſſen wer⸗

den / platzt ſie nicht .
Grand Albardier , iſt von einer lebhafftigen Leib⸗Farbe / auf

rein⸗weiß / und koͤmmt der Tertio de Paris nahe bey / auſſer daß
ihr Feuer nicht ſo lebhafft / und ihre weiſſe Farbe ſchoͤner iſt :
Ihre Blume iſt ziemlich breit / ſie iſt aber nicht groß und zer⸗
theilt geſprengt ; Ihre Pflantze iſt lebhafftig / und erhebt ihren

Stengel ſehr hoch . Sie koͤmmt aus Flandern / und hat ge⸗

nug mit 5. Knoͤpffen / daß man ihren Saamen davon ſamm⸗
len / und ſie vor dem Platzen verwahren kan .

Grand Turc , iſt bleich⸗farbicht auf ſchoͤn weiß / groß/
aber unor dentlich geſprengt ; hat keine breite Blume / und 365te

egee ,
N
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te vor eine Norillon pasliren. Ihre Pflantze iſt faſt zart / wann
ihr 4 . Knoͤpffe gelaſſen werden / ſo platzt ſte nicht .

II

Hipolyte , iſt hell Leibfarbicht / und der Veraͤnderung un⸗
terworffen / dieweil ihr weiſſes zuweilen Fleiſchfarbicht / zu⸗
weilen aber Milchfarbicht ; mit groſſen / zu Zeiten aber auch mit
kleinen bunden Flecken bezogen iſt : wo man ihr nicht 6 . biß 7 .
Knoͤpffe laͤſt / ſo platzt ſie 23

Incarnat Imperial , ſehet Grand Incarnat .

Incarnat Caron , ihr warhafftiger Nahme iſt Incarnat ſan -
eille , ſonſt aber auch Grand Etendard , und ſie koͤmmt von LIs -
le . Ihre weiſſe Farbe iſt ſehr rein / auch iſt ſie noch ziemlich
groß geſprengt / ſie ſelbſt aber iſt klein / und ſehr rund ; ihre
Pflantze die lebhafftig / und von einer ſchönen Gruͤne / iſt denen
Er dflohen unterworffen / hat abet gute gruͤne Blaͤtter . 4 .
Knoͤpffe geben ihr eine ſchoͤne Blume .

Incarnat de Gille , iſt eine groſſe Bleichleibfarbe Nelcke/ blaͤt⸗
terich / und platzt gerne ; ihre weiſſe Farbe iſt ziemlich rein / die
Pflantze ſo ſtarck als man es begehren kan / und traͤgt ſehr viele
Einſchlaͤge: Ihre Blume bluͤhetfruͤhe / und hat an 6 , Knoͤpffen
genug .

Incarnat des Fremnes , iſt eine leibfarbe Melcke/ ſo von Llele

gebracht worden / und ihren Nahmen von Monſr . des Fremnes

daſelbſtbekomen hat . Sie iſt ordentlich und wohl geſprengt/ hat
aber noch kleine Neben⸗Flecklein dabey / die ihre Schönheit um
etwas vermindern : Ihre Pflantze iſt von einer mittelmaͤtzigen
Staͤrcke / und tragt 0 in der Menge . Dieſer mutz
iman 4. Knoͤpffe ſtehenlaſſen .Ie Nh e groſſe leibfarbichte Melcke/ auf rein

Weiß / ihren Uhrſprung hat ſie aus Flandern / iſt breit / und platzt
nicht / wann ihr 5. Knoͤpffe zu dem Saamen gelaſſen werden .
Die Blume iſt in ihrer Bundfarbe noch wohl vertheilet / und die

Pflantze lebhafftig .
In⸗
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Imcomparable , iſt Feuerfarbicht und weiß / die weiſſe Far⸗
be aber iſt nicht ſehr rein / auch die bunde Flecken nicht wohl von

einander abgeſondert ; Doch hat ſie ihꝛe Schonheit / welchein ihrer
Farbe / Ruͤnde und Dicke beſtehet . Ihre Pflantze / die ſchon
gruͤn iſt / iſt dem weiſſen Roſt und dem Krebſe/ oder der ſo ge⸗
nannten Faͤulung unter worffen : Sie traͤgt Saamen / und muͤſ⸗
ſen ihr 4 . oder 3. Knoͤpffe gelaſſen werden .

Incarnat Plonne , iſf bleich⸗ leibfar bicht / hat aber eine ſehr
reine welſſe Farbe / und dieſes vor ſich beſonders/ daßſte eine

ſehr groſſe und blaͤtterreiche Neſcke / deren Bundfarbe wohl
von einander abgeſondert iſt . Sie wird zu Llle gefunden / und

platzt nicht / wann man ihr 4 oder „Knoöpffe laſt : Ihre Pflan⸗
tzeiſt nichtgar ſtarck / als welche der Zaͤulung unterworffen iſt .

Incarnat d Ath , iſt Hochleibfarbicht / auf rein weiß / traͤgt eine

breite / großgeſprengte / und in den geſprengten Flecken wohl ver⸗

theilte Blume / und wird zu Lle gefunden ; ihre Pflantze iſt
ſtarck / und denen Kranck heiten nicht unterworffen ;Man muß
ihr 4 . biß 5. KnoͤpffeP

*

NMonſtre pale , iſt bleichfar bicht / von einer ungeheuren Groͤſ⸗
ſe / lind platzt gerne ; Man findet ſie zu L' lele , und muſſen ihr 6.

Knoͤpffe gelaſſen werden .

Pohyphile , iſt Feuer farbicht / auf ſehr weiß / und die bunde
Farbe darauf ſehr wohl von einander getheilet : Dieſes hat ſie
beſonder/ daß alle ihre Blumen auf gleiche Zeit zum Vor ſchein
oder Bluͤhen kommen / und die letzte eben ſo breit als die erſte iſt;
man muß ſie in der Sonne bluͤhenlaſſen . Sie traͤgt Saamen /
ihre Pflantze aber laͤſt ſich ſchwerlich erhalten / dieweilſie dem
weiſſen Roſt und der

323
unterworffen iſt .

Saurage ,iſt zit Paris gezeuget worden / und hat ihren Nah⸗
men von demjenigen / der ſie auͤfgebracht hat : Einige haben ſie

Dromadere, andere Grand Loũis genannt : Es iſt eine wunderſchoͤ⸗
5

ne

tinſte
Men
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ne Nelcke ; Die Leibfarbe daran iſt zwar nicht lebhafftig / ihr
Weiſſes aber ſehr rein ; DieBlaͤtter ihrer Blume ſind breit und
dicke / das Geſprengte groß / und ziehet wohl auf die Blaͤtter hin⸗
auf ; ihre Runde iſt hoch zu halten / ihre Dicke aber / die ſich oͤf⸗ters aufr4 . Zolle in dem Umkreiſſe erſtrecket / und ihre Art in
Geſtalt eines Thuͤrmleins zu bluͤhen / machen ſie unſchaͤtzbar:
Ihre Pflantze iſt ſtarck / und taurhafftig / und ihre Einſchlaͤgebekommen gerne Wurtzeln . Ihr Fehler iſt dieſer / daß ſie platzt /
wann ihr nicht unterſchiedliche

Knoͤpffe/ nehmlich 6, biß 7 . gelaſ⸗
ſen werden / und wann dieſes geſchicht / ſo witd man ſich wohl
dabey befinden.

8
Tertio de Paris , iſt eine Schweſter der Sauvage , weil ſie an

demſelbigen Orte aufgebracht werden / doch ſind ſte in der
garbe von einander unterſchieden / nicht aber in der Schoͤnheit:

Dieſe iſt von einer vortrefflich lebhafftigen dunckelen Leib⸗Far⸗
be/ das iſt / von einer dunckel⸗rothen Feuer⸗Farbe/ ihr Weiſßesiſt
nicht rein / ſondern ein wenig fleiſchfarbicht / ihre Blume nicht ſo

breit als der Sauvage ; Die bunde Flecken aber ſind nicht kleiner /
auch nicht weniger von einander abgeſondert als dieſer ihre / und
ziehen ſich wohl uͤber die Blaͤtter hinauf ; Die Blaͤtter daran
ſind ſchmaler / und duͤnner / dannenhero fallen ſte ruͤckwerts /
und muͤſſen mit Papßen / oder ſonſt etwas hier zuDienliches un⸗
terleget / und aufrecht behalten werden : Auch platzt ſie nicht
wie die Souvage ,und hat mit 4 . oder 5. Knoͤpffen genug . Ihre
Pflantze iſt ſtarck genug / obgleich ihr Gruͤnes nicht von dem
ſchoͤnſten iſt : Die Einſchlage nehmen gerne Wurtzeln / und ſind
denen Kranckheiten nicht unterworffen : Ihre Blume bluͤhet
nichtſo fruͤhe / wie die Blume 5 Souvage .

bend —
4SN

Victorĩeux , wird auch Flamboiant , und von anderen Incarnat7 7* 1 2 7 HOKAH ffe 320àdoubles feililles genanut / andere aber haben ihr den Namen pe⸗
tit Satwage gegeben : Sie iſt von einer friſchen und lebhafften
Leibfarbe / auf rein weiß / mit groſſen bunden Flecken / und 6f0
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ſich wohl auf die Blaͤtter hinauf ziehen/ bezeichnet/ ihre Blume
aber iſt flach / dieweil ſie nicht allzuviele Blaͤtter hat/ doch iſt ſie
noch zieinlich breit : Ihre Pflantze iſt ſtarck / deren Blaͤtter was

ſehr beſonderes haben / als welche gar kurtz / und wie bleine Cy⸗
preſſen formiret ſind . Sie platzt nicht / und hat mehr nicht ols

4 . Knoͤpffe vonnoͤthen .

Roſen⸗und Sleiſchfarbe
Relcken .

Celimene , iſt eine ſehr breite Roſenfarbe Melcke / aber un⸗

Roſen⸗ undordentlich geſprengt / platzt gerne und bringt Saamen ; ihre

Fleiſchfar⸗ Pflantze iſt lebhafft ; laſſet ihr g . Knoͤpffe.
Nelcken Celadon , iſt Fleiſchfarbicht und ziehet auf Celadon oder

inſonde;heit Meergrun ; Die weiſſe Farbe daran iſt ſehr rein / und die Blu⸗
beſchrieben mie zjemlich breit : Weilen aber die Farbeſehr bleich iſt / und nicht

in die Augen faͤllt/ ſo achtet man ſie auch nicht gar groß .
Comteſſe de Hollande , iſt bleicher Roſen / oderfriſcher Fleiſch⸗

Farbe / ſehr breit / und ihr Weiſſes ſehr rein / mit zertheilten
bundfarbenFlecken bezeichnet : Ihre Pflantze iſt zart / treibet aber

ſehr viel Einſchluaͤge: Man muß ihr 6. Knoͤpffe laſſen . Sie wird
zu Lisle gefunden .

D

Doraliſe , iſt von einer lebhafftigen Rofenfarbe /gleichet
der hernachbeſchriebenen Indicrole in etiwas / die weiſſe Farbe iſt
rein / unddie Blume ſehr breit ; die Pflantze aberiſt zart / und de
weiſſen Roſt und der Faͤulung dergeſtalt unterworffen/ daß man
ſie kaum davor verwahren kan . Ihr muͤſſen 4 . biß 5. Knoͤpffe
gelaſſen werden .

G

Groſſe Madelon , oder auch Tour de Babeb . iſt eine Melcke von

einer unnatuͤrlichen Groͤſſe; Dieſes aber iſt auch alles was ſie
hat : Dann im uͤbrigen ſo platzt ſie / hre weiſſeFarbe iſt nicht rein /
ſte iſt verwirrt und unordentlich bezeichnet / und traͤgt keinen
Saamen : in dem Umfang aberhat ſie 14 . biß 15 . Zolle : Man

muß
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muß ihr 7 . biß 8, Knoͤpffe laſſen : Ihre Pflantze iſt ſehrſtarck .

Indicroſe oder Roſe Indique , iſt die allerliebſte und ange⸗
nehmſte Nelcke / welche man unter denen anmuthigen Farben
finden kan : ſie iſt ſehr breit / uͤberaus rund / und mit Blaͤtternwohl verſehen ; Die weiſſe Farbe iſt Milchweiß : ihre groſſe und
wohlgetheilte Flecken ſcheinen gleich anfangs Kirſchenfarbicht /
hernach Roſen / und zu letzt Fleiſchfarbicht : Wann man ihr 5. oder
6Knoͤpffe laſt / ſo platzt ſie nicht : Ihre Pflantze traͤgt breite und

friſche Blaͤtter/ die doch denen Flecken / welche man anfaͤnglich
vor den weiſſenRoſt anſtehet / die aber nichts Böͤſes an ſich haben /
unterworffen ſind . Ihre Einſchlaͤge bekommen nicht gerne
Wurtzeln / und koͤnnen leichtlich faulen : Ihre Blume bluͤhet in
dem Fruͤhling / derowegen man ſie auch in dem Herbſte pflan⸗
tzen/ und vor denen allzuſtarcken Regen verwahren ſoll . Sie

wird zu Llsle , zu Amiens &c . gefunden .
Iabelle , ſt bleicher Roſen oder Fleiſchfarbicht / ihr Weiſ⸗

ſes ſehr rein / und die bundeFlecken ziehen ſich wohl auf die Blaͤt⸗
ter hinauf ; Ihre Blume iſt ſehr breit / und mit Blaͤttern wohl
verſehen / welche ſie zuweilen ruͤckwerts fallen laͤl : Wann ihr ;
oder 6, Knoͤpffe gelaſſen werden / ſo platzt ſie nicht ; Sie treibt viel
Einſchlage / die denen weißroͤthlichten Flecken/ das iſt der Graͤtze/
und einem roͤthlichten Roſt / welches gleichfalls eine Gattung der
Graͤtze iſt / unter worffen ſind: Ihre Blume koͤmmt meiſtentheils
fruͤhe.

M.

Madame d Humieres , iſt heller Roſenfarbe ; ihre Blume /
ſo ſehr weiß / iſt mit groſſen Flecken geſprengt / breit / bluͤhet a⸗

ber ſpaͤthe : Ihre Pflantze wurtzelt ſehr ungerne / iſt aber ſtarck
und tauerhafftig / und wann ihr nicht 5·Knoͤpffe gelaſſen wer⸗

den / ſo platzt ſie : Wird zu L' lele gefunden .
Madame d' Orieux , iſt von der vorhergehenden Nelcke

nicht unterſchieden / auſſer daß ihre Farbe bleicher iſt .
2 RRoſe
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R.

Roſe dIſtrie ,iſt bleicher Roſen oder Fleiſchfarbe / auf rein
Weiß, . Weil die bunde Flecken ſehr bleich ſind / ſo ſtechen ſie auf
einer ſohelweiſſen Farbe nicht 010 ihre Blume iſt breit und

Blaͤtterreich : Ihre Pflantze / die ſtarck zuſeyn ſcheint / iſt es in der
That nicht / dann die Einſchlaͤge / die auch von der Graͤtze ange⸗
griffen werden / nehmen gar ſchwerlich Wurtzeln : Wann ſie ; .

Knoͤpffe behaͤlt/ ſo platztſte nicht .
Roſalinde , ſichet der llabelle

Gantza aͤͤhnlich/ ausgenommen /
daß ſie nicht ſo beſß

und wohl bluͤh
Roſe d' Hollande , iſt cben die Roſe de Jerico , ihre Farbe iſt

ſehr bleich / das Welſſe aber milchfarbicht ; mit z Knoͤpffenplatzt
ie nicht .

Roſe Royale, ſteitgeſehr g roſſe Blume / von einer ſehr rei⸗
nen weiſſen Farbe / und flich geſpr engr: Ihre Pflantzeiſt
lebhafftig / truͤct viclund Lnegrenn Einſchlage : Sie koͤnunt
von LLole ,5. Knoͤpffemachen daß ſie ſchhoͤne Blumenbringt : Sie
bluͤhet nicht fruͤhe .

Rofe Permanente,i iſ eine reine /nicht breite, aber zarte Blu⸗

me : Sie platzt nicht / vann man ihr 5.Knoͤpffe laͤſt : ſte bleibet al⸗
lezeit roſenfarl bicht Jurben jicht : Ihre Blutne
bleibt lange / und wird zu Llsle gefunden .

Weſfſ Nelcken.
5 .

Weiſſe Nel⸗ Bel ledouce , iſt eine, groſſe / breite und blaͤtterreiche Blu⸗
ckeninſon⸗ me Re tze ſtarck und leblhafftig ſt : Want et

derheitde⸗6. Knoͤpffe ge vor den / ſoplatzt ſie

Blatic Racine , ſt weit / undUſo breit . Als Oit

ne hat dieſe Nelcke 11 erſt gewonnen .Blanc de paris iſt zu Paris ſehr gemein .
Blond de perle iſt eine ſehr breite Perlen⸗itveiſſe Nelcke / mit

örnen gemng Sengelund Blatter n· Sie wir dzu lLelegefun⸗
en .

icht
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Roſe Blanche, iſt eine wahrhafft ne ſeldann ſſe iſt

nicht breiter hat auch nicht mehör Blaͤtter als die weiſſe Roſe: Ih⸗re Pflantze iſt ſchiwach/ hreBlume aber / wann man ihrz.Knsdf,e ſtehen laͤſt / platztnicht .

icotirte oder gedipfft
Auguſte Triomphe ,iſt eine der ſchoͤnſte irtenMelcket / Picotirte

ſo wohl wegen ihrer Breite / als auch iegen ihrer vielen Blaͤt⸗ Neſcken i
in⸗

fonder . eitter ; allein wegen der Schwa chheit und Zaͤ
t

ihſrer Pffan⸗
tze blůhetſte ſehr ſpaͤthe Manmuß ſie biß Mit tage an die Son⸗ beſoricben.

e ſetzen / ſiein eine leichte oder luckere Erde pflantzen / und ihr 5 .

Knoͤpffelaffen / ſonſt wuͤrde ſie platzen : Man findet ſie zu 1loe ,
Paris &c .

Aſtre du Monde , iſteine / inſon derheit um den Rang ihrer
Blaͤtter / uberaus ſchr picotirte Nelcke : Ihre Blume iſt nicht
gar breit / aber ſehr rund / und alles was fiie an ſich hat iſt ordent⸗

lich und wohl geſtalt / ihre Pflantzeaber iſt nicht gar ſtarck: Sie

iſt dem weiffenRoſt und der Fäulung 1 nterworffen / und wird

zu ! Ilsle , Amiens , &c . geffunden .

Aſtre triomphanto ĩſt breit und ſehrang Fätekt⸗ ihre Pflan⸗
tze iſt vone einer un taͤrck 105 L' Isle angetrof⸗
fen / und muß man ihr 4 . Knoͤpffe laſſet

Amarillis , 2 ie„Bel 485Etoile de jour , ſind 4 .

en / undbeſtehet ihr Unter ſchied nur in

Blätternn/ in der Breite und Groͤſſe oder
icht in 48 chieden . Man muß ihnen 4 . biß

Sie we 15 eein weiß picotirt : Die N
lcke iſt

lein / und ihre Paim ibedemweiſſen?
Roff und der Faͤulungſehr

unterworffen . Mankanſte zuLee haben / und muß ihr über
4 . oder 5 . Kt zöpffenicht la ſſen.,

Beau piquete , iſt der Verdure luiſante ſehr aͤhnlich.

licht⸗pur pur picotirt / ſehr dick und breitit / und wann ihr biß
Ff3 Knoͤ 9f.
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Knoͤpffe ſtehen bleiben / ſo platzt ſie gerne . Zuweilen treibt ſie

2. Knöͤpffe in ihrer Bluͤthe ; Zuweilen aber koͤmmt ſie auch groß
geſprengt .

Eudoxia , iſt eine ſehr klare und reine Nelcke / das Weiſſe
daran iſt ſehr ſchoͤn; ſie blůhet leichtlich ; ihre Blume iſt von ei⸗

ner mittelmaͤßigen Breite / und ihre Pflantze ſehr zart / der

Faͤulung unterworffen / undtraͤgtSaamen . An 4 . Knoͤpffen
hat ſie genug .

Eminentiſſime , iſt eine gar ſchoͤne Nelcke / ſehr wohl auf
ſchön weiß picotirt ; ziemlich breit ; hat eine lebhaffte Pflantze /

wird zu Llole gefunden / und braucht mehr nicht als 4 . oder 5 .

Knoͤpffe.
Gros piquetë , iſt wegen ihrer Groͤſſe/ die vor eine picotirte uͤ⸗

bernatuͤrlich iſt / und wegen ihrer ſehr reinen weiſſen Farbe / eine

ſehr rare Nelcke . Sie iſt ſchwerlich fortzubringen / indem ihre
Pflantze ſo ſchwach / und der Faͤulung unterworffen iſt / daß man

6 kan : Man muß ihr 4 . oder 5. Knoͤpffe ſtehen
aſſen .

Indimion , iſt braun auf rein weiß picotirt / breit / und platzt
nicht :Ihre Pflantze iſt ſchon gruͤne / und keinen Kranckheiten
unterworffen :Wird zu LLele angetroffen / undhat mit 4. Knoͤpf⸗

en genug .f
Jupiter , ſunon , Mars , Mercure ,Venus, ſind alle braune / auf rein

weiß picotirte Gottheiten oder Melcken/ diedieſer heydniſcher Göt⸗
ter Namen tragen / ihre Blumen aber ſind klein : Man kan ſie
zu L' Lsle haben .

Lys parangonè , dieſe Melcke iſt / was ihre Blume anbelangt /
vollkommen ; Dann ſie iſt wohl picotirt / breit / blaͤtterreich / und
rein weiß : Ihre Pflantze hingegen iſt zart / der Faͤulung unter⸗

worffen / undihre Einſchlaͤge bekommen keine Wurtzeln / als in ih⸗
rem Miſtbethe / man ſchneide oder ſchlage ſie dann gleich im An⸗
fange des Monats Julii ein ; Wann ſie nicht zum wenigſten 6 .

Knoͤpffe behaͤlt / ſo platzt ſie: Man findet dieſelbige zu LILle .

Piquetè de Tournay , grüͤnet ſchön / und wurtzelt gerne ; ihre

Blu⸗
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Blume iſt mittelmaͤßig breit / ihr Weiſſes rein/ und findet manſolche gemeiniglich in der Picardie . 4 . Knoͤpffe ſind vor ſie ge⸗
nug .

Piqueté du Change , ihreBlume iſt ſehr ſtarck picotirt / breit /

fen⸗13 ſpaͤthe ; Wann ihr 6. Knoͤpffeſtehen bleiben / ſo platzt
ie nicht .

Pulcheria , iſt eine ſehr ſtarcke picotirte Neſcke / von einer mit⸗
telmaͤßigen Breite/ und die Pflantze nicht gar fruchtbar an Ein⸗
ſchlaͤgen ; ihre Blume bluͤhet ſpathe / und hat an 5. Knoͤpffen ge⸗
nug .

Piquctẽ Briesmans, iſt dicke und breit / ihre Pflantze ſehr
zart / uind die Einſchlage kommen ſchwerlich und langſaim fort ,

PFiquetè pourpre , iſt ſehr wohl Picotirt / grunet ſchön / und wird
8u LLsle gefunden .

Triomphe de LPle, iſt eine zarte / auf ſchoͤn weiß picotirte
Melcke; ihre Blume iſt breit / und ihre Pflantze lebhafftig : Sie
erfordert 4. Knoͤpffe.

Verdure Iuiſante , dabon ſehet was bey der Beau piqueté be⸗
ruͤhret worden.

. 8
ο Drey / vierVrey / vier und fuͤnffarbichte Rel⸗ d funff⸗

cken farbichte
8

Nelcken in⸗Tricolor de Compiegne , iſt purpurfarbicht / bleicheroder wel⸗ ſonderheitcker Roſenfarbe / und weiß : Der Pur pur iſt dunckel / und das beſchriehen .weiſſe ſehr rein : Aber was an einer Tricoloroder dreyfarbichtenNelcken das Vortrefflichſte iſt / ſie iſt dick und breit / ihre Blume
ſehr rund / mit vielen Blaͤttern verſehen / die mit groſſen bunden
Flecken bezeichnet ſind/ und ſich wohl uͤber die Blaͤtter hinauſ zie⸗
hen/ auch eine Gattung der andern folget : Wann nehmſich ein
Flecken von bleicher Roſenfarbe auf rein weitz vorhergegangen /
ſo folget dann ein Purpurfarber darauf / und kan das reine Weiſ⸗
ſeeher vor einen bundfar bichten Flecken/ſ leich den andern / als
vor das Feld oder den Grund/ darauf die andere gezeichnet ſehen /
gehalten werden : Wann dieſer Melcke 5. Knoͤpffebleiben/ ſo

fe
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ſie unten nicht : Ihre Einſchlaͤge ſind nicht ſtarck; die Faͤulung

greifft die Tricoloran / derowegen man ſie vor boſen und ſchaͤdli⸗
chen Regen in acht nehmen muß .

ITricolor poncet , iſt von der erſten nicht anders / als in der

Groͤſſe unterſchieden / indem ſte nicht ſo breit / noch ihr Weiſſes ſo
rein / noch auch ihre Farben ſo wohl von einander geſondert ſind.

Quadricolor und Quincolor dAmiens , dieſe Nelcken waͤren
ſchöne/ wann ſte nur groß / und beſſer vertheilet waͤren/ alleineſie
ſind unordentlich / ſchnal / und ſchlagen aus der Art / indem ſie eine

Blume uͤber 2. Jahre nicht behalten .
Ladiverſitẽ des trois couleurs , dieſe Nelcke iſt ſehr unordent⸗

lich und verwirrt / traͤgt aber eine groſſe Blume / die 7 . ſehr un⸗

terſchiedene und kantbare Farben hat ; Ihr Weiſſes iſt rein / auf
welchem ſich eine ſchwartzbraune und ſchoͤne rothe Farbe er zeigen
Ihre Pflantze iſt von nüttelmaͤßiger Staͤrcke / und kan man ſolche
zu LLsle haben : Mit 5. Knoͤpffen / die ihr gelaſſen werden und
Saaneen tragen / platzt ſte nicht .

La joliete oder Jolivete des quatre couleurs , iſt eine von ſchoͤ⸗
ner und ſehr dunckeler Purpurfarbe / ſchoͤn rother und Roſeh⸗
Farbe / auf rein weißgeſprengte Nelcke ; Allein / alle ihre Farben
ſind ſehr wohl und gleich von einander abgeſondert und unter⸗

ſchieden : Man findet ſie leichtlich zu L' lele .

La Chinoiſe , iſt eine rare Tricolor oder dreyfarbichte Mel⸗
cke ; ihre weiſſe Farbe iſtMilchweiß / mitgroſſen brannend lecken /
die ſchwartzund Roſenfarbicht zu ſeyn ſcheinen / bezeichnet : Ih⸗
re Blume wird zu Llsle gefunden : Sie hat an 5. Knoͤpffen ge⸗
nug .

Le Zelandois , iſt eine ausgefallene oder aus der Art geſchla⸗
gene Quincolor , oder fuͤnfffarbichte Nelcke : Man macht einen

11 90

von ihr / wegen ihrer Farbe / die ſehr ordentlich vermiſcht
iſt .

La Conquete de Los , iſt Schifferſtein⸗Farbicht / und wird
zu Lele gefunden .

Von
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VondeꝛAuricula UIrſioder
Baͤren⸗Dehrlein .

Das J. Capitel /
Von dem Trſprung oder Herkommen des

Baͤren⸗Oehrleins .

As Baͤren⸗Oehrlein koͤmmt aus Franckreich / und Von demNwird daſelbſt in vielen Provintzen auf denen Wie⸗Urſprung
ſen gefunden ; Doch ſind ſie von den jenigen/ welche in des Baren⸗denen Gaͤrten gebauet werden / darinnen unterſchie⸗ Oehrleins
den/ daß jene alle von ſehr ſchlechten Farben und klei⸗

nen Glocken ſind ; Dieſe letztere aber ſo man in denenGaͤrten zeu⸗
get / und aus guten Saamen ausſuchet / alle ſolche Eigenſchaff⸗ten an ſich haben / die man an ſchoͤnen und angenehmen Blumen
wuͤnſchen kan .

Ob nun dieſe Blume gleich aus Franckreich koͤmmt/ ſoſind doch die Frantzoſen die Erſten nicht / welche ihre Schoͤnheiten
erkannt und angemercket haben/ die Flanderer oder Flammaͤn⸗
der haben ſich dieſelbige mehr angelegen ſeyn laſſen als jene ; Dann

ſie haben die erſte geſprengte zu 1lsle in Flandern aufgebracht .Sie nennen dieſelbige Auricules , oder Aurſckeln .

Das II . Capitel /
Son denen Sigenſchafften welche die ſchoͤne

Baͤren⸗Oehrlein haben ſollen .
Eilein niedertraͤchtiges Blat/ und welches alſo ſtehet/ daß en denen

es nichts hindert / eine Blume belobt macht/ ſo uͤbertrifft Cigenſchaff⸗

33

hierinnen das Baͤren⸗Oehrlein ihrer viele . ken der ie
nen Baͤren⸗89 Das Oehrlein .
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Das Blat / welches ſich auswerts ſtrecket / iſt ein wenig ſcho⸗ indet

ner als dasjenige / welches ſo gerade ſtehet . geich
Es iſt ein groſſer Fehler an einem Blumen⸗Stengel / wann inand

er ſo duͤnne iſt / daß man ihn unterſtuͤtzen muß ; auch wann er ſo Wtöl

kurtz iſt / daß man den Strauß kaum ſehen kan : In allen Din⸗ /6
gen wird eine rechte Gleichheit erfordert / inſonder heit aber in den⸗

jenigen / welche zur Augenluſt beſt immt ſind . Wicht
Je groͤſſer die Glocken oder Becher derer Baͤren⸗Oehrlein füen

40 ſind/ und ie weiter ſie offen ſtehen / iehoͤher ſind dieſelbige zu ſchaͤ⸗ II
en . l .

Viele darunter falten ſich/ und dieſes iſt ein Fehler . W

Der Stiel der Glocken muß mit der Blume in ſeiner Maſ⸗ *
ſeuͤberein kommen . Eine ſehr groſſe Blume / deren Stiel an ih⸗ Ael

rer Glocke allzukurtz waͤre / wuͤrde ein groͤſſeres Mihfallen ver⸗ 1
8 urſachen / als wann er eine richtige Gleichheit haͤtte. Vir

Das Auge an einem Baͤren⸗Oehrlein ſoll groß und wohl

6 Beſcbiolſen
ſehn / nicht neben auslauffen oder durch das Blat ge⸗

. hen .
—

Das Auge iſt dasjenige runde Ringlein / ſo mitten in der IBlume ſtehet / und faſt allezeit gelb oder Citronen⸗farbicht iſt . 11
Von denen geſprengten macht man keinen groſſen Staat . ceh

Wann man ja einige Stuͤcke hochachtet / ſo geſchicht ſolches ent⸗ I0
weder wegen der ſonderbaren Breite / oder einer ſo wunder⸗

lich vermengten und biꝛarren Farbe / davon man Hoffnunn hat /
daß ſie durch das ſaͤen ihres Saamens dahin gebracht werden /
einige geſprengte Blumen / die etwas von ihrer Art behalten / W5
mitzutheilen .

10
Unter allen ſind/ die ſo einen Glantz haben / ingleichen die n h

8 wie Atlas ausſehen / die ſchimmernde und biꝛarren oder unor⸗ ſlt
— dentlich geſprengte / die ſchoͤnſte .

Je gleicher dieſe Blume geſprengt iſt und Farben hat / je lr
ſchoͤner iſt ſie .

Man
muß ſich bemuͤhen unterſchiedliche Farben an denen

Baͤren⸗Oehrlein auszufinden / damit man ſie nemlich von ein⸗
fh

an⸗
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ander unterſcheiden koͤnne / dann viel darunter ſehen einander
gleich ſo wohl als die Nelcken / und giebt es weit mehr Blumen die
einander gleich ſehen/ als Augen die ſolche von einander unterſchei⸗
den koͤnnen : Sondern man muß unterſchiedene Gattungen ha⸗
ben/ die gleich iederman in die Augen fallen .

ie Natur wird nimmer mehr erſchoͤpfft/ ſondern brin⸗
get ieder zeit etwas neues herfuͤr . Man findet ietzund viel ge⸗
fuͤllte und geſprengte Baͤren⸗Oehrlein ; und giebt es die zuwei⸗
len biß drey Glock en in einander haben / ſie ſind aber rar und
theuer . Durch ſtarckes ſaen kan es noch weiter in dieſer Zu⸗
nehmung gebracht werden .

Je mehr das Baͤren⸗Oehrlein kleine Glocken auf einem
Stengel hat/ ie ſchoͤner iſtes . Wann es rings um den Stengel
einen Puſch oder Strauß von Glocken hat / ſo wird es Auricula
Polyanthes genannt .

Das III . Capitel ,
Von der zu denen Baͤren⸗Sehrlein tuͤchtigen
Erde : ingleichem wie man dieſe Blume in dem Topffe

und in ihrer Blůthe tracdiren / und die Neben⸗
Schoͤßlein

—ꝗ—
abnehmen

oll.

Jeſe Pflantze iſt/ ſo zu reden / vielfraͤßig / oder will eine gu⸗Da Nahrung haben / und liebet die Kuhle : Man muß ihr ein

wenig mehr freye Erde oder guten Wieſen⸗Grund geben als der
elcke .8

Zu 4 . Koͤrbe voll dieſes Wieſe⸗Grunds muͤſſen z. Koͤrbe
voll wohlverweßten Pferde⸗Miſts / und ꝛ. Koͤrbe verweßten Kuͤ⸗
he⸗Miſts kommen .

82015 ö
Nachdem geſagt worden / daß das Baͤren⸗Oebrlein die

Kuͤhle liebe / ſo ware wenig von der 88 wie man damit he9 2 ver⸗
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verfahren ſoll/ zu gedencken / weil man leichtlich daraus ſchlieſ⸗ A
ſen kan / daß man es nicht an die heiſſe Sonne ſetzen muͤſſe : Doch Ae
iſt es / zu mehrer Unterweiſung / beſſer ein wenig weitlaͤufftig zu
Lyn.f

Gleich zu Anfange des Fruͤhlings / vor dem Bluͤhen / ſetzet
eure Baͤren⸗Oehrlein⸗Toͤpffe an die auf⸗oder niedergehende
Sonne / auf Pfoſten genagelte Bretter / oder zum wenigſten auf

groſſe viereckichteSteine / es mochten ſonſt die Wuͤrme zu dem
Loche des Topffs hinein kriechen / die die Erde unaufhoͤrlich durch⸗

8 wuͤhlen / und uͤber einen Hauffen werffen .
Verſuchet es daß ſie alſo zu ſtehen kommen / damit ſie uͤber

3·oder 4 . Stunden des Tags die Sonne nicht beſcheine / dann ſie
halten ſich ſolcher Geſtalt weit beſſer / und die Farbe an der Blu⸗
me wird viel dunckeler / undkömmt dem Sammer gleicher .

Gebet ihnen kein Waſſer / als wann ſie deſſen vonnoͤthen ha⸗
ben : Von allzuvielen Begieſſen wuͤrden ſte verfaulen / und von

alizuwenigen krafftloß werden : Darum fallet nicht / indem ihr
. einer Gefahr entgehen wollet / in die andere .

Wann ſie in der Bluͤtheſtehen/ ſo muß man ſich angelegen
ſehn laſſen diejenige Baͤren⸗Oehrlein aus denen Toͤpffen heraus
azu nehmen / deren Neben⸗Schoͤßlein gantz einfarbicht oder un⸗

geſprengt getrieben haben / und wann es nicht eine ſehr rareGat⸗
tung iſt / mutz man ihren Stock nicht beſonders in das Land ſe⸗
tzen / und warten biß er einige geſprengte Neben⸗Schoͤßlein trei⸗

Wann nur ein ungeſprengtes Nebens⸗Schoͤßlein / und nt
wiederum ein geſprengtes darneben koͤmmt / ſo muß das unge⸗ Iſprengte zernichtet / das geſprengt aber behalten werden : Das⸗ Inlenige / ſoeinmal ungeſprengt gekommen / wird nimmermehr ge⸗ 970ſprengt . Ein einfarbicht Schoͤßlein zu verderben oder hinzu⸗
richten doͤrfft ihr eben die Pflantze nicht ausnehmen / ſondern reiſt 0
die Blatter davon ab/ und wann nichts mehr ubrig geblieben als 5
das

kleine.Hertzlein / und ihr keine Blaͤtter mehr abnehmen könn / W0

ſo ſchneidel dieſe Hertzlein geſchicklich ab / doch daß ihr das Halk⸗ 60
lein
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lein oder den obern Theil der Pflantze nicht beſchaͤbiget: Dann
dieſes wird von denen neuen Schoͤßlein getrieben / und muß dan⸗
nenhero erhalten werden .

Wann der in eurem Lopffe ſich beſindende Stengel unten
viel Neben⸗Schoͤßlein hat / und ihr willens ſeyd das Geſchlecht
fortzupflatztzen oder zu vervielfaͤltigen / ſo wartet biß die Blume
verbluhet habe/ ſetzet euern Baͤren⸗Oehrlein⸗Stengel/ wann ſei⸗

ne Erde nicht naß iſt / ſchüttelt ihi ſo ſauber ab / daß die Wurtzeln
gans rein ſeyn / reiſt das untere Theil oder den Futz deſſelbigen in
ſo viel Theile als er ſtarcke Neben⸗Schoͤßlein hat / und ſetzet ein
ledes Schoͤßlein in einen beſondern Topff / ſo wird es wieder neue
Neben⸗Schoͤßlein treiben / und euch kan es durch eine geringe

Sorgfalt nicht an Pflantzen mangeln .
Wann ein iedes Meben⸗Schoͤßlein / ſo ihr ver ſetzet / nur ei⸗

nen Faden Wurtzel hat / ſo ſchlaͤgt es wieder Wurtzeln ; hat es
aber imehr / ſo iſt es um ſo viel deſto beſſer . Man kan es leicht richten
daß iedes Neben⸗Schoͤßlein viel Wurtzeln bekomme / dann wañ
es ſich nicht gerne von ſich ſelbſten abloͤſen laſt / ſo muß man nut
die Wurtzel der Pflantze in der mitte ſpalten / welches ihr keinen
Schaden bringt : Alſo wann ihr 4 . Neben⸗Schoͤßlein an einem
Fuſſe haͤtlet/ die ſich nicht von einander theilten / ſo ſchneidet eure

Durtzel kecklich in 4 . Theile / dann es ſtehet bey euch woie viel
Wurtzeln ihr einem ieden Neben⸗Schoͤßlein laſſen wolt .

Nachdem die Wurtzel entzwey geſchnitten iſt / ſo pflan⸗
tzet euer Neben⸗Schoͤßlein biß gantz oben an das Haͤlbgen / daß
mehr nicht als die Blaͤtter heraus gehen/ alsdann begieſſet es
ſtarck / und laſſet euren Topff zum wenigſten einen Monat lang
in dem Schatten ſtehen / wahrender dieſer Zeit muß man ihm
oͤffters Waſſer geben/ damit es deſto leichter Wurtzeln ſchlage/
niemals aber zu viel .

Wann eüre Toͤpffe / welche wohl gebluͤhet/ ihrer Schul⸗
digkeit auf eurer Blumen⸗Buͤhne oder Staffeley ein Genůgen
gekhan / ſo ſetzet ſie alsdann wieder an denzenigen Ort / allwoſie
gebluͤhet haben/ haltet Wse Rath / und 9 667

Vgj 3 wie⸗
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wieder neue Gattungen bekommen moͤget / ſo ſaͤet den Saamen
ſatt und uͤberfluͤßig. Durch dieſes ſtarcke ſaͤen koͤmmt man ſo
wohl bey dieſer / als allen andern Pflantzen am meiſten zu vie⸗
len Gattungen Blumen .

Bey groſſer Sommer⸗Hitze nehmet eure Toͤpffe hinweg
wo ſie waren / und ſetzet ſie alle in den Schatten : Dieſe Vorſor⸗
ge iſt von einer Wichtigkeit . Die allzu ſtarcke Sonne und groſ⸗
ſe Hitze macht die Baͤren⸗Oehrlein verderben und faulen / und

tödtet ſie endlich gar .
In dem Herbſte ſtellet ſie wieder an ihren gewoͤhnlichen

Platz / und in dem Winter an die Mittags⸗Sonne / dann um

dieſe Zeit haben ſie es vonnoͤthen . Wie ſehr ihr euch auch be⸗
muͤhet eure Baͤren⸗Oehrlein wohl zu ſtellen / ſo werden doch ſtets
viel Blaͤtter daran verfaulen / nehmet dieſelbige in allen Zeiten
des Jahrs ſauber hinweg / und weilen / indem man ſie abreiſt /
man den Stengel unten beweget und wanckend macht / ſo befeſti⸗
get denſelbigen / indem ihr ihn rings um mit den Fingern unter⸗

ſtuͤtzet/ und wann ſich die Erde entweder von dem Begieſſen ſoder
ſonſten ſetzet / und das Haͤlßlein entbloͤſet/ ſo werffet wieder Er⸗
de auf euren Topff / damit es wieder bedecket werde .

Die Erde / in welche man die Baͤren⸗Oehrlein pflantzt / iſt
etwas hart und ſtarck / und wann man ſie nicht oben auf ih⸗
rem Topffe bedeckte / ſo wuͤrde ſie ſich ſpalten / oder neben von

dem Rande abreiſſen / oder ſonſt hart werden : Dieſe Ungele⸗
genheiten zu vermeiden / muß man oben auf den Kopff einen gu⸗
ten Finger hoch ſchwartzen Sand werffen ; ; in Anſehung der

Pflantze wuͤrde der weiſſe oder gelbe Sand eine gleiche Wuͤr⸗
ckung thun / in der Bluͤthe aber wuͤrde die Wuͤrckung ſchlecht
ſeyn ; dann wann man die Farbe dieſer Blumen gegen die
meiſten Blumen der Baͤren⸗Oehrlein halten wird / ſy wuͤrde
ihr Glantz weit geringer ſeyn . Es ſcheinet dieſe Anmerckung
zwar geringe / in der Ubung ſelbſten aber iſt ſie ſehr groß .

Der Sand / welchen man auf die Erde des Baͤren⸗Oehr⸗
lein Topffs wirfft / unterhaͤlt dieſelbige friſch / hilfft R48E⸗
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Begieſſen leicht durchdringen kan / und hindert eher als kein
anderer Miſt / deſſen man ſich ſonſt bedienen moͤchte / datz der

Fußdes Stengels und die Blaͤtter nicht verfaulen ; Je mehr
man ſich vor der Faͤulung fuͤrcht/ ie mehr muß inan den Miſt
meiden und davon entfernen .

Weil eure Topfſe offters in dem Schatten ſtehen / ſo ſetzt ſich
oben darauf ein Schimmel an / welches der Pflantze ein unan⸗

genehmes Grüne verurſacht / ſchabet oderkratzet die Erdeoben
hinweg / und ſchuttet friſchen Sand darauf . Die Schoͤnheit

3 niemals ohne die Sauberkeit / ſie wollen beyſammen

Das Baͤren⸗Oehrlein hat gemeiniglich den Froſt nicht zu
beforchten/ iedoch wann ihr in euren Gewachs⸗Hauſern Platz
ubrig habt / ſo ſetzet eure ſchoͤne Blumen von dieſer Gatkung
darein / es moͤchte ihnen ſonſt die Faͤulung oder ſonſt ein Un⸗
fall ſchaden; dieſe Vor ſorge iſt ihnen ſehr nütze .

Das IV . Capitel /
Von dem Saamen des Baͤren⸗Oehrleins

von der Art denſelbigen zu ſaͤen/ und die Stoͤcke
oder Pflantzen davon aufzubringen .

I muͤſt ihr bemuͤhet ſeyn den Saamen eurer
ſchoͤnſten Pflantzen / derer ſo die groͤſte Glocken haben /

am meiſten deen Sammet gleich kommen / vor allen andern die
gedoppelt und dreyfach ſind / einſammlen : Derowegen laſſet den
Saamen der einfachen oder gemeinen Pſtantzen fahren / ſaͤet
lieber weniger und etwas guts .

5
Dieſer Saame will zu Anfange des septembris geſaͤet

werden .

Die Art denſelbigen zu ſaͤeniſt zwar von keiner groſſen Wich⸗
tigkeit / indeſſen haben doch groffe Liebhaber / viele Jahre hin⸗
tereinander / ohne einen einigen aufzubringen / geſuͤet/ weil10nicht



240 Neue Unterweiſung
nicht alle geringe Umſtaͤnde dabey beobachtet haben . Dieſer

Sag me fuͤrcht ſich gantz und gar von der Erde bedeckt zu wer⸗

den/ liebet einen friſchen und kuhlen Ort / und will / wegen ſeiner

kleine / mehr Vor ſichtigkeit als ſonſt alle andere haben .

Fuͤllet flache irrdene Toͤpffe oder Kaͤſten mit ſehr guter leich⸗
ter und reingeſibter Erde / trucket ſie ſatt und ſachte mit der Hand
nieder / damit ſie ſich bey dem Begieſſen nicht weiter ſencke / und

machet auf alle Vorſorge / wann eureErde wohl und ſchoͤn gleich

getruckt iſt / ſubtile Spalten mit der Schneide eines Meſſers in die

Erde / euren Saamen darein zu ſaͤen / dieſe Spalten muͤſſen a⸗

ber ſehr enge und nicht tieff ſeyn/ darein ſaͤet etwas duͤnne euren

Saamen / und fahrt alsdann gantz ſachte mit der Hand uͤber eu⸗

re Spalten hin / dieſelbige wieder eben zu machen : Auf dieſe Wei⸗

ſe iſt der Saamen entweder in die kleine Spalten gefallen / oder

hat ſich mitder aus denen ſelbigen durchdas ſchneiden heraus ge⸗

fallenen Erde umgeben / und dieſes iſt genug ihn keimen zu ma⸗

chen . Eure Toͤpffe oder Kaͤſtenbegieſſet alſo bald mit einer klei⸗

nen blechernenGießkannen / ſo ein Rohr und ſehr kleine Löͤcher hat/
damit das Waſſer fein duͤnne heraus lauffe / und die Erde nicht

zuſammen ſchlage : Eure gefaͤete Saamen ſetzet in den Schatten /
und laſſet ſie daſelbſt ſtehen/ bitz ihr ſie in die Bethe verſetzen wolt ;
macht daß ſie allezeit feuchtſeyn.

Eure Toͤpffe und Kaͤſten/ darein ihr den Saamen geſaͤ
et habt / wann ſie nicht auf ſehr hohen Fuͤſſen ſtehen / ſetzt in

die Hoͤhe/ dann ſonſt kommen die Wuͤrme entweder durch die

Loͤcher/ ſo in denen Toͤpffen oder an denen Kaͤſtenſin / d durch die

Spalten hinein / und machen / wann der Saamen keimet / daß

die Wurtzel grund⸗loß wird / die Pflantze umfaͤllt / und ohnfehl⸗
bar verdirbt .

Zuweilen gehet der Saame / gleich das erſte Jahr als er

geſaͤet worden / auf: gemeiniglich aber geſchicht ſolches zu Ende

des Fruͤhlings/ in deim folgenden Jahre : doch hat man auchge⸗
ſehen der das andere Jahr darauf erſt aufgegangen iſt .

Wann die Pflantze in dem Stande iſt/ daß man ſie 1 e⸗
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ſetzen kan / muß ſie an einen kuͤhlen Ort des Gartens / umzuſe⸗hen ob ſie geſprengt kommen will / geſetzt werden / geſchicht die⸗es letztere / ſo thut man ihr gleich bey der erſten Bluͤthe oderBlume ihr recht / und verſetzt ſie in Toͤpffe.

Von der Orchis Serapias , Serapiſchen
Stendel⸗Wurtz oder Knaben⸗Kraut .

Dieſe Art Stendel⸗Wurtz wird unter aller andern am Von der
höͤchſten gehalten / rings um ihren Stengel bringt ſie einen Serapi⸗Strauß weißlicbter Blumen herfuͤr, welche dieſe ſonderbareEi⸗ 3genſchafft anſich haben / daß ſie des Tags zwar nicht riechen ; des del Wurtz

Nachts aber geben fie einen ſehr angenehmen Geruch von ſech⸗Sie liebet den Schatten und die Feuchtigteit / braucht eine
ſatte oder ſtarcke Erde / und muß z . Finger tieff/ und eben ſo welt
von einander geſetzet werden . Man nilmmt ſie ſehr ſelten aus .

Von dem Ornithogalo , Bogel⸗Kraut
oder Huner⸗Milch/ Feld⸗oder Acker⸗

Zwiebel .
Es giebt vielerley Arten Vogel⸗Kraut / allein das Arabi⸗Von denn

ſche/ Ornithogalum umbellatum maximum , ſonſten auch Lilium A - Vogelkraut
lenandrinum genannt / ingleichem Ornithogalum exoticum , oder
das auslandiſche Vogelkraut / welches auch Indicum oder das

Wilch.

Indianiſche genennt wird / ſind am wertheſten gehalten .
Das erſte bringt / an dein aͤuſſerſten Theile ſeines Stengels /

tinen Puſch Blumen / wieeinedicke Traube / herfuͤr/ die / wann ei⸗
ne iede ihre 6. kleine Blaͤtter öffnet / einen dunckelgruͤnen Knopff
umgeben / welchen viele Les Larmes de Nötre Dame , unſer lieben
Frauen Thraͤnen/ zu nennen pflegen : Sie fangen von unten an
aufwerts zubluͤhen / und nach der Maß als ein Theil bluͤhet/ ver⸗
gehen die andere wieder .

Ornithogalum exoticum oder Indicum , das Auslaͤndiſche o⸗

Hh der
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242 Neue Unterweiſung
der Indianiſche Vogelkraut iſt noch ſchoner / und wird hoͤher ge⸗

ſchatzt als das vorhergehende . An der Spitze ſeines Stengels
ibet es eine ſpitzige Aehre / ſo einen halben Schuh lang / um wel⸗

che naͤch/ und nach rings herum viel weiſſe Blumen wachſen / die

900
ihrer Oeffnung in der mitten einen gruͤnen Knopff entde⸗

cken .

Das Ornithogalum oder Vogelkraut will Sonne / und ein
Erdreich wie die Kuchen⸗Kraͤuter haben / 4 . Finger tieff / und eine

Spanne weit von einander ſtehen : Man nimmt es alle Jahre
aus / weil es ſich ſehr ſtarck vermehret .

Das Auslaͤndiſche oder Indianiſche will auch Sonne ha⸗
ben / man mußes aber in Toͤpffe ſetzen / damit manes in Win⸗
rer verwahren koͤnne/ weil es den Froſt ſehr zu befuͤrchtem hat⸗
Es braucht eine gute Erde / darff nur 2. Finger tieff / und eine
Spanne von ein ander ſtehen ; noch beſſer aber iſt es / wann es
allein in einem Topffe ſtehet : Es wird ſelten ausgenommen /
wann aber ſein Saame reiff iſt / muß man ihn ſaͤen: man ver⸗
ſetzt ihn alsbald wieder / weil er alsdann viel leichter Wurtzeln
bekoͤmmt .

PIe , 6
Von der Perſiſchen Lilien / oder dem Perſſa⸗

niſchen Feder⸗Puſch .
Sie wird auch Lilium Suſianum genennt / traͤgt rings um

den Stengel eine groſſe Menge kleiner Blumen / die wie Gloͤck⸗
lein unter ſich hangen / und eine lange Pyramide oder zugeſpitz⸗
te Säule vorſtellen: Dieſe Blume ſcheinet nieimals ſchöͤner /als
wann ſich ihr Stengel bieget / und ſie wieder nieder fuͤllt; Dann
es formiren ſich alsdann ſo viel kleine Straͤuſſe / und ſteigen aus
dein Grundeſo viel kleine guͤldene Faͤſerchen herfuͤr/ daß es das
Anſehenhat / ob haͤtte die Blumen⸗Goͤttin Belleben getragen /ihren gantzen Schatz daruͤber auszuſchůtten .

Dieſe Blumee will nur mittelmaßige Sonne / und eine
Erde wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter haben / 4 . oder 5. Finger tieff / und
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eine Spanne weit von einander ſtehen / und tweil ihre Zwiebel /eben ſo wenig als der Kayſer⸗Kronen ihre / mit einer Schelffenumgeben / ob ſie gleich ein wenig luͤngerunderhabener iſt / ſo wird
ſte auch ſehr ſelten aus der Erden genommen / und dieſes geſchicht
in dem Monat Septembri, ſſe muß aber gleich lwieder verſetzt wer⸗

den .

Von der Paralyſi , Berg⸗Sanickel oder Berg⸗
Schluͤſſel⸗Blume .

Es giebt zweyerley Arten Berg⸗Sanickel / Einfachen und Von demGeftrllten : Der Einfache hat einen hohen Stengel / an deſſen Verg⸗Sa⸗Gipffel ein kleiner Strauß bleicher Blüͤmlein herfür waͤchſt/ nicel
die den Rand ihrer Blaͤtter unter ſich haͤngen laſſen .

Die gefuͤllte iſt ſo wohl wegen der Farbe / als auch wegender Geſtalt / von der einfachen unterſchieden : Dann auſſer dem
daß ſie auf Citronen Farbe ziehet / ſo bringt ſie Blumen / de⸗
ken eine in der andern ſtehet / welche dannenhero bey denen Fran⸗
tzoſen den Namen Lun dans Lautre , ( eine in der andere ) bekom⸗
men haben .

Alle beyde Arten wollen in guten Erdreich / und an einem
Sonnen⸗reichen Orte ſtehen / und gleiche Wartung wie die Mar⸗
garethen⸗Bluͤimlein haben .

Von der Paſſions - Blume.
Dieſe Blume / welche die Indianer Marocato , unſert nette Ven der

Gärtner aber Granadille nennen / wird als ein Wunderwerck Paßtons⸗angeſehen / auf welches GOtt die vornehmſte Geheimniſſe des Vlume .
Todes und Leydens unſers Herrn und Heylandes deutlichab⸗
gebildet hat : Dann wann wir die Blaͤtter / welche dieſe Blu⸗
me umgeben / anſehen / ſo ſtellen ſte uns das Kleid vor / welches
Ihme die Juͤden zum Spott angezogen : Die ſcharffe Syitzen /
welche an dem aͤuferſten Theile derer Blaͤtter zu ſehen / ſind es
nicht eine Abbildung derer ſtechenden Dornen / mit welchen ſte ſein

Hh 2 Haupt



244 Neue Unterweiſung
Haupt gekroͤnet haben ? Und dieſe kleine mit Blut⸗Farbe be⸗
fleckte Zaͤſerlein / die rings herum haͤngen/ zeigen die Ruthen
an / mit welchen er auf ſo grauſame Weiſe iſt geſtaͤupt wor⸗
den . Die kleineSaͤule/ die in der Blume hervor ſteigt / weiſet
uns diejenige / an welche Er bey bilato ohne einige Barmher⸗
tzigkeit angebunden wor den . Der oben auf ſtehende Hut bil⸗
det den in Galle und Eßig getunckten Schwamm ab /der ihme
dargereicht worden . Die 3. oder 4 . kleine Pfaͤlgen oder Zapf⸗
fen/ ſo uͤber der Saͤule hinauf gehen / formiren dieſpitzige Naͤ⸗
gel / mit welchen man ihine ſo unmenſchlich dieHaͤnde und Fuͤſ⸗
ſe durchſtochen . Die Blaͤtter / welche oben ſpitzig ſind / untena⸗
ber an dem Stengel ſtehen / ſind ein Bildniß der Lantze / welche
ihm ſeine Seite geoͤffnet. Nur das Creutz iſt an dieſer Blu⸗
11 eingedruͤckt / wie alle andere inſtrumenten des Leydens /

u ſehen .

Dieſe Blume will an einem Sonnenreichen Orte / in ei⸗
ner fetten und feuchten Erde ſtehen : die Wurtzel wohl zu pflan⸗

tzen muß man ſie biegen / 3. Finger tieff einlegen / und wieder
mit eben dieſer Erden zudecken : ſie koͤmmt ſo wohl in Toͤpffen

als in dem Lande fort / man muß ſie aber rings um den Rand
wohl mit Ziegeln verwahren / dieweil dieſe Pflantze gerne aus⸗
ſchweifft / und ieder zeit die Freyheit ſucht : ſo ſie anfuͤngt auszu⸗ſchlagen / muß ein kleiner Stecken darzu geſteckt werden / daran
man ſie mit einem Faden binde .

Von dem Sumachoder Berber⸗Raum.
Der Gerber⸗Baum / welchen man Rlus nennet / hat un⸗

terſchiedlichekleine Aeſte / deſſen Blaͤtter je zwey und zwey bey⸗ſammen hangen / und denen Baaͤttern des Speyerlings oderSperber⸗Baums gleichen . Er bluͤhet in dem Majo : an demGipffel eines ieden Aeſtleins koͤmmt eine Traube oder Kolben
herfuͤr / der Anfangs gruͤn iſt / und nachmals in dem wachſeneine rothliche Farbe annimmt ; zu letzt aber wird dieſe Blume /

0



zudem Blumen⸗Bau . 245
ſo dem Amaranth oder Tauſendſchoͤn gleichet / wie ein Sammetund hell purpurfarkicht / mit etlichenkleinen Gold⸗gelben Koͤrn⸗
lein untermenget / welches ſie noch ſchoͤner macht .

Von denen Dripoliniſcheu Nanunckeln oder
anen⸗Fuß .

Die Pflantze / welche Carolus Cluſius in ſeinen Buͤchern YRanunculum Aſiaticum grumoſa radice nennt / iſt eben derjenige / criopolini⸗welchen die Frantzoſen Renoncule de Tripoli nennen . Es giebt ſchen Hanen⸗deſſen unterſchiedene Gattungen / einige tragen einfache / ande⸗ Fuß :
re abet gefüllte oder doppelte Blumen .

Die Beſchreibung / welche anitzo ſoll gemacht werden / de⸗flo beſſer zu verſtehen / ſoiſt zu wiſſen / daß einige nur eine Far⸗be haben / andere aber haben unterſchiedliche / und ſind zuweilendie Blaͤtter auswendig an der Blume von einer beſondern / in⸗
wendig aber wiederum von einer andern Farbe : Wann von
dieſen letztern die Rede ſeyn wird / ſo ſoll die auswendigeFarbe zuerſt genennt werden / weil dieſelbige / wann die Pflan⸗
ze gleich noch in dem Knopffe iſt / am erſten zu Geſichte koͤmmt ;nachmals aber wird man auch der inwendigen gedencken : Der
ſchwartze Knopff / welcher einem Turban oder Tuͤrckiſchen Bund
aͤhnlich ſtehet / und in der Mitte einer ieden einfachen Blume /
woſelbſt ſich der Saame kormiret / befindet / andert in der Far⸗be nicht : derowegen man in Beſchreibung derer folgenden Blu⸗
men keine weitere Meldung davon thun wird .

Der Anfang ſoll mit denen einfachen/ und die nur eine Far⸗be haben / gemacht werden .

Die einfache tripoliniſche Ranunckeln / ſo nur eine Farbehaben/ ſind fuͤnfferley Arten / nemlich die weiſſe / die Gold⸗gelbe/
die bleich⸗gelbe / die Citronen⸗farbichte / und die braun oder dun⸗
ckel rothe / welche wohlriechend iſt .

Die einfache Ranunckeln mit einer gedoppelten Farbe ſind
folgende/ als die
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246 Neue Unterweiſung
Africain ,dieſe iſt Goldgelb / und leibfarbicht geſprengt/ inwen⸗

dig aber oder auf dem Grunde gelb .
Aurore , iſt gelb auswendig an der Blume / leibfarbicht ge⸗

ſprengt / inwendig Aurorfarbicht /
Beſancon , iſt bleichgelb / roth geſprengt / imvendig gelb.
Calabroĩs , iſt röthlicht oder von einer Gemſen Farbe / roth

um den Rand / inwendig gleichfalls Gemſen farbicht .

Drap d ' or ,iſt Gold⸗gelb / und auswendig mit roth unter⸗

mengt / ſo daß ſie einem Drap d ' or oder guͤldenen Stuͤcke gleich

ſtehet / und dannenhero auch dieſen Namen bekommen hat .
Melidor , iſt Carmeſinroth / nur auswendig um den Rand

der Blume Iſabelfarbicht eingefaſt ; inwendig aber iſt ſie gleich⸗

falls von Iſabelfarbe .
Parmeſan , iſt goldgelb / roth um den Rand / inwendig

elb .
paſſe - Roſe , iſt von einer roͤthlichten Roſen⸗Farbe / weiß ge⸗

wolckt / und inwendig weiß .
FBomain , iſt Gemſenfarbicht / auswendig roth geſprengt /

inwendig auch Gemſenfarbicht .
Rofe friſe , iſt weiß / und nur auswendig roſenfarbicht / in⸗

wendig aber weiß .
Sratiné , iſt weiß / auswendig roth geſprengt / inwendig gleich⸗
falls weiß .

Sydonien ,iſt Gemſenfarbicht / roth geſprengt / imwendig

auch Gemſenfarbicht .

25 gefuͤllte Ranunckeln / ſo nur eine einfache Farbe ha⸗

ben / ſind
Die Carmeſinrothe oder Ochſenblut⸗farbichte .

Geant oder Veone de Rome , iſt gantz roth / traͤgt groſſe Blu⸗

men / die Blaͤtter ſchlieſſen nicht wohlan einander .

Geant de Conſtantinople , hat gröſſere Blumen als die vor⸗

hergehende / auch ſtehen ihre Blaͤtter in beſſerer Ordnung .
Die Gelbe mit Rauten⸗Blaͤttern / hat kleinere Blumen

als die vorhergehende .
5 ie
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Die gelbe Italiaͤniſche mit Eppich⸗Blaͤttern z ihre Blu⸗

men gleichen dem groſſengeft uͤlltenHanen⸗Fuß.
Die gefuͤllte Ranunckeln mit einer gedoppelten Farbe ſind

Bolücl⸗ dieſe kömmt von der kleinen gemeinen Pomeran⸗
tenfarbichten her / welche gelbe Streiffenhat .

Gcant oder Jaune de Kome , iſt gelb geſtreifft / aber ver⸗
anderlich / indem ſte zu weilen mehr roth als gelb/ zu weilen aber
mehr gelb als roth hat .

Von Moſen oder Noſen⸗Straͤuchen .
Es giebt vielerley Gattungen Roſen : Die Wohlriechen⸗

de Roſe / und die Roſe / welche keinen Geruch hat . Die Hollaͤn⸗
diſche Hundertblaͤtterige / oder gefuͤllte groſſe Damaſceniſche
Provintz⸗Roſe / die Milchweiſe Roſen / die weiſſe Roſe / ſo einen

rothlichen Schein giebt / und von vielen die Vit giniſche genennt
wird . Die weiſſe gefleckte/ diebleichrothe / die leibfarbichte / die
ſattrothe Provintz⸗Roſen genannt . Die geſprengte Roſen /
die einfache rothe Sammet⸗Roſen / deren Blaͤtter unten eine un⸗
reine gelbe Farbe haben / und die Monat⸗Roſe / welches eine Art
der rothen Muſcaten⸗Roſen iſt / die ihre Blumenin gantzen
Strauſſen bringen . Die gelbe Roſe / dieGroſſegenannt / die Sa⸗
maſceniſche / oder Muſcat⸗Roſen .

Alle Roſen wollen viel Sonne / undeine gute ſtarcke Er⸗

de / d .i. einen guten reinen Wieſen⸗Grundhaben . Man pflan⸗
tzet ſie in dein NoYembri und Februario einer Spannen tieff / und
ſttzet ſie 3. Schuhe weit eine von der andern : In dem Monat
Martio werden ſie beſchnitten ; in dem Sommer und Herbſte be⸗
gieſt man ſie/ nimumt die alte Erde hinweg / und thut friſche an

ihre Staͤtte .

Bey allen Roſen⸗Straͤuchen oder Stauden hat man an⸗

ders nichts vorzunehmen / als daß man die Erde zuweilen ein⸗
wenig umgrabe / die Stauden ſaͤubere/ und ſie von dem uͤber⸗
fluͤßitgen und erſtorbenen Holtze befrehe .
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248 Neue Unterweiſung
Die Monat⸗Roſe will in einer ſchoͤnen Lufft/ voͤlligin der

Sonne / und in einer weichen und / ſandichten Erden ſtehen / da⸗

mit ſie alle Monat friſche Blumen tragen koͤnne : Wann die

erſte Blumen vergangen ſind/ ſo ſchneidet man ſie unten an dem

Gleiche ode Knotẽ unter denen beſagtẽ Blumen ab / undwann ihr

allezeit / ſoofft wiedeꝛ ein TheilBlumen veꝛgangen / ſolcherGeſtalt
verfahret / ſo werdet ihr 8. Monat lang / nehmlich von der Zeit als
ihr die erſten bekommen / biß ohngefehr auf Maria Empfaͤngniß
in dem Decembri Roſen haben .

Wann dieſe Roſen oder Roſen⸗Stauden nicht in einem ſol⸗
chen tuͤchtigen Erdreich / und an einer ſolchen Stelle ſtehen / auch
nicht auf beſagte Weiſe beſchnitten werden / ſo tragen ſie / gleich
denen andern / nicht mehr als ein mal .

Oder man ſchneidet ſie in dem Novembri gantz nahe an der

Erden ab / ſo bringen die neugewachſene Stauden deſto kraͤffti⸗
ger ihre Blumen .

In dem Nartio , 3. Tage vor dem vollen Monde / werden

ſte auf das neue beſchnitten / und an iedem Orte mehr nicht als

nur ein oder zwey Augen ſtehen gelaſſen / alsdann nimmt man

rund um den Roſen⸗Strauch die alte Erde von der Wurtzel hin⸗
weg/ und thut friſche dazu / und wann es vonnoͤthen iſt / begieſt
man ihn auch . Wann der Strauch anfaͤngt zu bluͤhen/ ſomuͤſ⸗
ſen alle Knoͤpffe / ehe ſie ſich noch oͤffnen / abgenommen werden /

und dieſes macht / daß er den gantzen Sommer durch ſeine Blu⸗
men in deſto groͤſſerer Menge herfuͤr bringe .

Wann ihr keine natuͤrliche Erde von der obbeſchriebenen zu

ietztbeſagten Roſen⸗Stauden habt / ſo koͤnnt ihr ihnen eine durch
Kunſt zu bereiten / indem ihr dieſelbige in einen genugſamge⸗
duͤngten Sand pflantzet .

Die Hollaͤndiſche hundertblaͤttrige Roſen / ſo wohl die

Wohlriechende / als diejenige ſo keinen Geruch hat / wollen glei⸗
che Wartung haben / ſie muͤſſen an einem kuͤhlen Orte / und in

guter Wieſen⸗Erdenſtehen / undwenig Sonne haben . In dem

Martio werden ſie geſchnitten / und nichts als nur die duͤrre Spi⸗
tzen
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tzen davon abgenommen . Sie koͤnnen auch in dem Herbſte Blu⸗
men tragen / wann man ſie in dem Fruͤh⸗Jahre / ohngefehr einen
Schuh oder anderthalben nahe bey der Erden / abſchneidt .

Die Hollaͤndiſche Roſen · Stauden kan man nach Belieben
an hochſtaͤmmige Baͤumepflantzen / daß ſie daran hinauf wach⸗
ſen/ und in der gewöͤhnlichen Jahrs Zeit ihre ſchone und nied⸗
liche Waare darauf auslegen / welches ſehr luſtig anzuſehen iſt .

Die gefüͤllte gelbe Roſe lvill nur inittelmaßige Sonne ha⸗
ben/ liebet die Kuͤhle / und will frey ſtehen / derowegen man ſie
weder binden / noch in die Enge einſperren ſoll . Wann ſie ge⸗
ſchnitten wird / ſo nimmt man nur die duͤrre Spitzlein an de⸗
nen Aeſten hinweg : Vor groſſen Regen muß ſte ſicher ſtehen /
ſonſt faulen ihre Blaͤtter / und gehen nicht wohl auf / dershal⸗
ben ſte bey naſſen Jahren einen Ort / da ſte bedecket ſtehen kan /
erfordert : Zu machen daß ſiedeſto beſſer bluͤhe/ und die Knoͤpf⸗
fe nicht unzeltig abfallen iſt es wohl wohlgethan / wann man
einen Theil / ehe ſie ſich oͤffnen / davon abnimmt .

Damit ſie alle Jahre tragen / muß man ſie / wann die
Blumen vergangenſind / gantz kurtz abſchneiden / und wann ſte
in dem Herbſte viel Holtz treiben / ſo werden ſie in dem folgenden
Februario oder Martio noch einmal geſchnitten.

Die geſprengte Roſen⸗Straͤuche ſind Arten der Zwerch⸗
Stauden / wie die Batavis , und konnen / ſo man will in Scher⸗
bel geſetzt werden / woſelbſt ſie eben ſo gut fortkommen / und
das ihrige thun / als in dem Lande .

Von dieſen und andern Roſen⸗Stauden kan man aufge⸗
meine Roſen⸗Stauden Schild⸗weiſe propffen oder oculiren / ſo
werden ſie / wann ſie im julio oder Augulto oculiret werden /
keines weges unterlaſſen / das folgende Jahr darauf Blumen

zutragen ʒiſt es aber um die Helffte oderMitte des Junii geſchehen/
ſo bringen ſie ihre Blumen noch daſſelbige Jahr .

Auf ſolche Weiſe iſt es beſſer / als wann man die Stauden

pflantzet / welche 2. biß 3. Jahre ſtehen / ehe ſie Blumen tragen.
Die weiſſe Mulcat- Roſen⸗Stauden wollen alle Jahr in

Ji dem
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dem Herbſte oder Fruͤhling einen halben Schuch hoch von der

Erden abgeſchnitten werden : Den Winter durch muß man ſie
mit langen Miſte zudecken / damit ſie nicht erfrieren ; in dem

Fruͤhling aber / wann ihr den Miſt wieder hinweg nehmt / grabt
ihr ſie ein wenig um .

Wann die Blumen zu dem Vorſchein kommen / und fin⸗
den ſich Ruthen darunter / die deren keine haben / werden ſie andert⸗

halbe Schuhe tieff unten abgeſchnitten / ſo treibt alsdann ein ie⸗

des Aug wieder ein anderes Reiß / welches in dem Herbſt gleich⸗
falls viel Blumen bringt .

Von der Khineſiſchen Roſe.
Die Chineſiſche Roſe / welche gleich anfangs den NamenChineſiſch 5 2Barbara de Fuyo bekommen / wird heute zu Tage von einigen

Malva Indica oder Japonenſis , die Indianiſche oder Japoneſiſche
Pappeln genennt / doch iſt ſte unter dem Mamen der Sineſiſchen
oder Chineſiſchen Role beſſer bekannt . Dieſe wird mit der
Zeit ſo hoch als ein Baum / die Rinde des Stamms iſt bleich/
und gleichet in der Farbe dem Feigen⸗Baum / hat auch eben
ſolche Blaͤtter . Sie treibt unterſchiedliche Aeſte / die oben viel
runde Knoͤpffe einer Nuß dick bekommen / ſich oͤffnen / und ſo
breit als die hunderblaͤtterige Hollaͤndiſche Rioſe ausbreiten ſſe
hat ziemlich viel krauſe Blaͤtter .

In dem Herbſte bluhet ſte / ihre Blume aber waͤhret nur
2. oder 3. Tage: Doch hatſie ſo ſchöne und mancherley Blaͤtter / daß
man ſie ohne Verwunderung nicht anſchauen kan . Von An⸗
fang iſt ſte weiß / nachmals wird ſte roth / und uͤberzieht ſich
endlich mit Farbe / daß ſie eine ſchoͤne Purpur⸗Farbe bekoͤmmt .

Ihr Geſchlecht fort zu pflantzen / muß man den Saamen
davon ſaͤen/ oder von ihren Aeſten pflantzen .

Der Saame wird in dem Martio , wann der Mond faſt
abgenommen bat / geſaet : Man wirfft ihn ſehr weit vonein⸗
der in gute Erde / die zuvor durch eine klare Sibe geſiebet/ und

in
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in Scherbel zubereitet worden / darein koͤmmt alsdann der Saa⸗me / und wird einen Finger hoch mit gleicher Erde zugedeckt :Man begieſt ihn nur mit kleinen Tropffen / und laͤſſet ihn nachund nach die Sonne beſcheinen / nach Verſlieſſung 30 . Tagen
faͤngt er an aufzugehen / und wann dieſe kleine Pflantze etwas we⸗
niges groͤſſer worden / ſo thut man vonder erſten Erde zu der

Wurtzel/ damit ſie deſto ſtaͤrcker werde / und kieffer einſchlage . Die⸗
ePflantzen endlich vor der Schaͤrffe des Winters zu verwahren /ſchlieſt man ſie in einen warmen / doch luͤfftigen Ort ein .

Zu Ende des Jahrs nimmt man ſie wieder aus de⸗
nen Toͤpffen oder Scherbeln heraus / verſetzt dieſelbige in das
Land / und wohl an die Sonne / woſelbſt ſie / wann die Erde an⸗
ders * iſt / nach Verflieffung ⁊. oder 3. Jahren / Blumen tra⸗

en wird .

Die Aeſte werden in dem Najo geyflantzet ; und muß man
hier zu junges Holtz / ſo auf alten Holtz ſtehet / nehmen; ſo bald
es abgeſchnitten / muß es wieder an einen ſehr Sonnen⸗reichen
Ort / in eine gute Erde / und etwan einen halben Schuch tieff
oder nachdem das Aeſtlein dick iſt / auch etwas tieffer verſetzt
werden : von dieſem Aeſtlein werden die Svitzen zu ſamt allenAugen abgeſchnitten / und die gemachte Wunden mit Spani⸗
ſchen Wachs oder SiegelLack bedeckt/ es vor der Hitze / Kalte
und denen Regen / ſo ihme ſchaden koͤnten/ zu beſchirmen :Auf
ſolche Art ſchlaͤgt es in ů . Monat Wurtzeln / und traͤgt uͤber ein
Jahr wunder ſchoͤne Blumen .

Von der Velderiſchen Roſe / oder dem Ro⸗
ſen⸗Hollunder .

i i f Von derDieſe Pflantze breitet aller Orten dergeſtalt ihre Aeſte Bon d
aus / daß man fie leichtlich mit der Groͤſſe eines Bauums verglei⸗ Joderlſhen
chen kan : Sie traͤgt Blumen / deren eine iede 5 kleine weiſſeBlům⸗

in hat / und darunter zuweilen / entweder aus der Natur der675
Ji 2 Pflan⸗
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Pflantze / oder ohngefehr / einige weinfarbichte oder roͤthlichte
ich befinden .

Dieſe kleine Theile der Blumen haͤuffen ſich zuſammen/ wie
dicke runde Ballen / und ſehen nicht anders aus / als ſo viel Globi

oder Welt⸗Kugeln / welche von einein Atlas getragen und unter⸗

ſtuͤtzt werden .

Die Geldriſche Roſe will wenig Sonne / und einfettes und
ſtarckes Erdreich haben : Man beſchneidet ſie in dem Monat
Martio , und nimmt nur das Duͤrre davon ab .

Von dem Saffran .
Der Saffran bluͤhet in dem Fruͤhling und Herbſte / und

iſt eben ſo veraͤnderlich in ſeiner Blume / als in ſeinenFarben ; dann
zuweilen iſt er einfach/ ein ander mal aber voller Blatter .

Vonder Scabioſa
85 cabioſen oder Apoſtem⸗

raut .

Die Scabioſe / welche einige Fleur de Veuve , die Witwen⸗
Blume nennen / iſt zweherley : Dann es giebt gemeine; dieſe aber
iſt es / welche wegen ihrer Vortrefflichkeit die ſchöͤne Scabioſe ge⸗
nennt wird . In denen Blumen ſelbſt iſt kein Unterſchied / aufſer
daß dieſe dunckeler / und wie mit violbrauner Carmeſin⸗Farbe
geſprengt iſt . Sie hat einen gewiſſen Geruch wie Biſem / der

158 ztwar angenehm iſt / aber nahe von niemand geliebt
ird .

‚dieſe Blume will viel Sonne / und ein Erdreich wie die
Kuͤchen⸗Kraͤuterhaben . Man begieſt ſie/ wann fie es vonnoͤthen
hat : Sie waͤhret 3. Jahre / und wer ferner davon haben will
muß ſie ſaͤen.

Von der Sgarza Odorata .

Bißweilen waͤchſt ihr Stengel uͤber ꝛ. Schuhe hoch; oben

ſchla⸗
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ſchlagen etliche laͤnglichte Knoͤpffeaus / deren gelbe Blatter ruͤck⸗

werts fallen / und wie Lilien ausſehen ; Aus der Blume ſteigen
kleine Faſerchen von eben dieſer Farbe hervor . Wann dieſe
Blume nichts lobwuͤr diges als ihren Geruch an ſich haͤtte/ ſo waͤ⸗
re es doch genug ihr eine Hochachtung zuwegen zu bringen . Sie
wird eben wie die Scabiolſa gebauet / davon gleich vorher Meldung
geſchehen iſt .

Von der Conſolida Regali oder Ritter⸗
Sporn .

Der Ritter⸗Sporn / von denen Frantzoſen Eperon de Che -
valier genannt / hat eine doppelte oder gefuͤllte Blume : Es giebt
weiſſen/ blauen / leibfarbichten / und von andern Farben mehr .
Seine Faͤſerchen ſind dunne / mit kleinen / langen / ſchmalen / ge⸗
drehten und an einanderhaͤngenden Blaͤttern umgeben .

Wann man von ſeinem Geſchlechte haben will / muß man

den Saamen davon ſaͤen : Er liebt die weite und freye Lufft / eine
Erde wie die Kuͤchen⸗Kraͤuter / und will / wann es die Rothdurfft
erfodert / reichlich begoſſen werden .

Von der Planta maxĩima oder groſſen Son⸗
nen⸗Blume .

Dieſe groſſe Pflantze hat unterſchiedliche Namen : Von Von der

Matthiolo wird ſie Corona regia , eine Königs⸗Krone ; Cupa Jovis ,
des Jupiters Becher oder Trinck⸗Geſchirr genannt : Andere

nennen ſie Solem Indianum ſ . Indicum , die Indianiſche Sonne o⸗

der Sonnen⸗Blume / Bellidem Plinianam , die Plinianiſche Maß⸗
liebe; Canipanam amoris, die Liebes⸗Glocke / zc . Ihr dicker

undknotdigter Stengel waͤchſtzu Zeiten 6 . biß 7 . Schuhe hoch/
Der auf ſeinem aͤuſſerſten Theile eine groſſe Blume her vor
bringt / um deren Rand ein Kreiß von ſchoͤnen goldgelben Blaͤt⸗

tern ſtehet / inwendig aber iſt ſie voll

75
gewiſſen dunckelbrau⸗

13 nen

Blume⸗
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nen Kerns oder Saamens . Weil ſie ſich / wie das Heliotropi⸗ III

um , Scorvion⸗Kraut oder Sonnenwende / iederzeit nach denen l
Sonnen⸗Strahlen kehren ſoll/ iſt ſie derowegen von etlichen mit ktke
dieſem letztern Namen belegt worden . Biß weilen theilt ſich der 60500

Stengel in unterſchiedliche Aeſte / deren ieder eine Blume traͤgt.
Dieſe groſſe Pflantze will viel Sonne / und ein gutes fet⸗

tes Erdreich haben / und weil ſie vom Saamen gezeugt wird / ſo bar

ver ſetzt manſie / nachdem ſie ein wenig aufgewachſen und etwas R.
ſtarck worden / an einen ſolchen Ort / wo die Sonne die Ober⸗ Iln

9 handhat / und begieſt ſie / wann ſie es vonnoͤthen hat . 0

Von dem wohlriechenden Wieſen⸗oder 10

Sumpff⸗Klee .

Dieſe Pflantze / welche auf iedem Stielez . kleine laͤnglicht⸗
runde Blaͤtter hat / waͤchſt anderthalbe Schüͤhe hoch/ und be⸗

W kommtvon der Mitte des Stengels / biß an den Gipffel / viel weiſ⸗
ſekleineBluͤmlein/ denen Hyacinthen aͤhnlich/ mit gewiffen klei⸗

nen Faͤſerchen/ wiedie Kappern⸗Stauden haben : Dieſe Blumen
riechen ſehr wohl / und ſind uͤberaus luſtig anzuſehen .

In dem Schatten / und an einem feuchten Orte / mag die⸗ end
ſe Pflantze lieber ſtehen / als an einem ſolchen Platze / wo die Son⸗ I

ne ſtarck hin ſcheinet .

Von der Dube⸗Moſe .
Dieſe Blume wird auch Hyacinchus Indicus , Indianiſcher

Hyacinth genennt / weil ſie die andere Species oder Gattung da⸗
von iſt . Oben auf ihrem Stengel waͤchſt ein Strauß von vie⸗ chlen Blumen in die Hoͤhe/ die ſich aber nicht alle zugleich oͤffnen: an1

Sondern wie die ſchoͤnſte und koſtbarſte Dinge lange Zeit geſe⸗ ＋3
hen ſeyn wollen/ ſo öffuen ſte auch nur J . oder 5. von ihren Blaͤt⸗ Ah
tern zumal und ſind dieſe Blaͤtter / der Geſtalt nach / denen weiſſen
Orientaliſchen Hyaeinthen gleich/ auch ſo weiß als dieſelbige11 90

in

6
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ſind aber noch einmal ſo groß / und um den Rand nicht ſo ſehr ge⸗
bogen: Und obgleichdie erſteBlumen vergehen / ſo hindert die⸗
ſes nichts/ daßdie letzte nicht ebenmaͤtzig von einer unver gleichli⸗
chen Schoͤnheitſeyn/ und ſo lange als jene waͤhren ſolten ; Ob ſie
auch gleich den gantzen Sommer durch bluhen / ſo ſtehet man doch
den gantzen Herbſt uber noch davon . Wie man ſagt/ ſo giebt
es auch rothe Tube⸗Roſen .

DieTube⸗Roſe will in einem ſehr freyen und offenen Or⸗

te / in einer fetten und feuchten Erde ſtehen : In dem Scherbel
haͤlt ſie ſichbeſſes als in dem Lande. Man muß ſie nicht über 3.
oder 4 . Finger tieff/ auch alleine ſetzen ; Wuͤrde ſie aber zu an⸗

dern geſetzt / ſo muß ihre Zwiebel eine Spanne weit von denen an⸗

dern Zwiebeln abſtehen .
Den Sommer uͤber muß ſie ſtets alle Abend ( auch wohl

gar zu Mittage ) ſtarck begoſſen werden . In dem Winter aber

ſchlieſt man ſie / damit ſie vor denen Ungelegenheiten des Winds /
der Kaͤlte und derer Regen verwahret ſey/ in einen ſolchen Ort

45 der doch lufftig ſey / und da die Sonne wohl hinkommen
an .

Damit ihr Strauß deſto mehr Blumen bekomme / thun die

Herren Carthaͤuſer den dritten Theil 2. Jahre lang gelegenen
und verweſten Menſchen⸗Koth unten in den Scherbel .

In dem Monat NMartio , wann der Mond abnimmt / nimmt
man die Zwiebeln aus / die Neben⸗Brut davon abzuſondern / und
ſtein beſondere Scherbel zu ſetzen / und nachdem man die beſte
Zlwiebeln ausgeleſen / werden die lange Wurtzeln davon abge⸗
ſchnitten / und wieder verſetzt / nachdem man zuvor ein wenigEr⸗
de unten in den Topff geworffen / darauf die Zwiebel ruhe / da die

Faſerchen und Wurtzel hinein kommen / ſich deſto leichter aus⸗

breiten / und mehr Nahrung davon ziehen koͤnnen.

Welcher Geſtalt dieTube⸗Noſe zu pflantzen /
und zu erhalten ſey.

Wenn die Bluͤthe oder Blume deker Tuberoſen 19 *90·
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gen iſt / muß man den Topff unnſtuͤrtzen/ und an einem truck
nen Platz aufbehalten / zu Ende des Octobris aber die Zwiebel

heraus nehmen / und ſie den Winter durch / biß in den Monat

Aprilis , verwahren : Ehe man ſie in den Topff ſetzt / mußſie zu⸗

vor 4 . Tage lang in Wein eingeweicht / und alsdann erſt ge⸗

pflantzt werden .

Auch muß man ſich in acht nehmen / daß die Zwiebel den
Winter uͤber nicht gefriere .

Von denen Dulipanen .

Das J. Capitel /
Von dem ünterſcheid derer Tulipanen / und

ihren Gattungen .

Err NMenage ſagt / daß die Tulipanen oder Tulipenur⸗
Acſpruͤngich aus der Tuͤrckey ſeyen ; und werden dieſel⸗

Nbiae Tulipanen genennet / weil ſie einiger Maſſemit der

Figur eines Turbans oder Tuͤrcktſchen Bunds uͤber⸗

einkommen / welchen letztern die Italiaͤner Tulipano

nennen .

Obwohl alle Tulipanen nur von einerley Art ( nemlich Tu⸗

upen) ſind / ſo giebt es doch gewißlich vielerley Gattungen darun⸗

ter / als weiſſe und gelbe ; Die gemeine rothe ſind auch Tulixen /
aber von dꝛeyerley Gattungẽ / dieunter den dꝛey Gattung ihꝛe Far⸗
be niemals andern / und die allergemeineſte / aber auch die gering⸗

ſchaͤtzigſte ſind .
Man ſieht auch ſonſt andere von unterſchiedlicher rothen

Farbe / einige ſind etwas dunckel in der Farbe / andere aber et⸗

was heller ; einige haben einen ſchoͤnen Glantz / andere hingegen

ſind hierinnen etwas ſchwaͤcher : Wann ſich nun unter dieſen

Gattungen eineoder die andere finden/ deren Beutd ee ver⸗
an⸗

Von dem

Unterſchied
der Tulipa⸗N
nen .

E *
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ſtuͤndigen Blumen⸗Liebhabern anſtehet / undiſt wieſieſeyn ſoll/
ſo laſſen 0 diefelbige Saamen tragen / und von dieſen Saamen

kommen die beſte Farben her .
Man findet daß die Tuͤlipen von zweyerley Art oder Na⸗

tur ſind / als die fruͤhe und dann die ſpaͤthe : Es iſt auch noch
eitle andere Gattung zu ſehen / die man mittaͤgige oder mittlere
nennen kan weil ſie zwiſchen denen erſten und letzten zu bluͤhen
pflegen . Von allen dieſen dreyen Gattungen ſehen wir von

unter ſchiedenen Farben .
Von denen fruͤhen Tulivanen kommen ſehr ſchoͤne und

von allerley Farben zum Vorſchein / derer ein Theil unvergleich⸗

2

Il

ulch wohl geſprengt iſt / die andere aber nur ſchlecht hin um den
Rande eingefaſt ſind : Die Blume koͤmmt ungefehr 3. Wochen

oder einen Monat eher als die andere / und heiſſet dannenhero
die fruͤhe Tulivane . Was die / ſo um den Rande eingefaſt ſind /
anbelangt / ſo ſind diejenige die ſchoͤnſte/ die eine ſehr glaͤntzende
Farbe haben / deren Rand breit und ſauber geſchnitten iſt .

Von denen ſpaͤthen/ ſo wohl als auch von denen mittlern
oder mittaͤgigen / giebt es vielerley Farben / deren die erſte nur

ſchlecht hin um den Rand eingefaſt ſind ; dieſe ſind in etwas hoͤ⸗
herm Werth als die weiſſe / gelbe / und rothe : Einige ſind roth
und wieder roth eingefaſt ; und dieſes macht ſie ein wenig in Be⸗

trachtung ziehen / daß die in der Blume ſich befindende Krone
vollkommen rund iſt .

Die andere Gattung iſt von ſolchen Farben / die durch
Huͤlffe des Saamens zu wegen gebracht werden / und finden
ſich darunter von ſo vielerley Farben / daß es denen Mahlern
und Eaͤrbern unmoͤglich faͤllt dieſelbige nachzumachen : Und

dieſe Farben find es/ von welchen die ſchoͤnſte Tulipen / durch den

Fleiß der curieuſen Liebhaber / die der Natur zu helffen wiſſen/
herkommen / und ſolches durch eine Kunſt / die ſte der Fleiß und
die Zeit gelehrt habẽ: Lind obwoldieſe Farben / alsFar ben / der

die

ger ingſte in der Schoͤnheit ſind / ſoſind es doch die ſchoͤnſten/ als

welchẽalleine tuchtig ſind beſſer zu und die beſte
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der Saame kan geſammlet werden . Unter dieſen Farben fin⸗
den ſich glacirte / oder ſolche glaͤntzende / deren Farbe wie ein Schat⸗
ten / und etwas geringer iſt als die andere / welche die gantzeBiume
an ſich hat .

Die dritte Gattung beſtehet aus denen / welche man pan⸗
nachirte oder geſprengte nennt / und ſind deren gleichfalls vie⸗

lerley Arten / davon ſind die erſte und geringere die baltots ,ſo
entweder roth und gelb / oder weiß und roth geſprengt : und die⸗

ſer giebt es wiederum zweyerley Gattungen / oder ziwey Clallen.
Die erſte heiſt Paltody , und hat eben die Farben wie die

Gattung / ſo man baldot nennt / ſit iſt aber weit reiner und ſaube⸗
rer geſprengt / auch muͤſſen an diefer / die um den Saamen und
auf denen Faͤſerichen herumſtehende Putzlein oder kleine Zheil⸗
gen . entweder ſchwartz oder braun ſeyn / es waͤre dann daß die

Grund⸗Farbe der Blume inwendig ſchwartz waͤre / als dann
ſollen beſagte Puͤtzlein gelb ſeyn.

dDie andere Gattung der panachirten oder geſprengtenwird Morillon genennt / und hat nur zwey Farben an ihren
Blumen / und dieſe werden abermal in zwey andere Caſſen
abgetheilt / davon die andere Morillony heiſt / welche viel reiner
als die Morillon , auch in ihren Bunden Flecken weit ſauberergezeichnet iſt .

Die dritte Gattung der geſprengten wird Agate genennt /
und giebt es deren abermal zweyerley / davon die erſte nur zweyFarben haben ; die andere Gattung aber heiſt Agatine , und hatdrey / zuweilen auch mehr Farben . Die Agatine iſt / ohneſie zuvergleichen/ die allerſchoͤnſte Agate ; ihre Farben ſind auch viel
deutlicher und vollkommener von einander unterſchieden / als
anderer Tulipen ihre .

Die vierdte Gattung iſt die ſchöͤnſte unter allen / und
traͤgt den Namen NMarquetine oder Marquetrine : Dieſe Art Tu⸗
lübanen traͤgt vor allen andern den Preiß davon : Man ſiehetihrer mit 4 . J . auch mehr Farben gezieret . Die Marquetrine iſt

dle
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die ſchoͤnſte/ die bunde Flecken ſind ſo von einander abgetheilt /
daß keinem im ger ingſten etwas abgehet / ſie ſind ſauber in ih⸗
ren Farben / und mit einem kleinen Rande / als mit einem ſehr
klaren und feinen Seiden⸗Faden umgeben : Und dieſes iſt das
Zeichen / woran man die ſchoͤnſte erkennen kan .

Es hat ſich noch eine Gattung von Tulipanen gefunden /
welche eine auſſerordentliche Geſtalt hat : Sie iſt Bizarre , oder
verwirrt in ihren Farben / und widerwaͤrtig anzuſehen / dero⸗

wegen man ihr den Namen Monſtrum , oder Mißgeburt gegeben :
Man ſtehet dieſer Gattung von unterſchiedlichen Farben

Auch giebt es noch andere / welche man Jaſpees nennt / wel⸗

che zwar gleichfalls viele und unterſchiedene Farben haben / die

nicht wohl von einander unterſchieden / ſondern eben wiein dem

312 ( davon ſie den Namen haben ) mit einander vermengt
ind .

Es giebt auch welche man gedoppelte oder gefuͤllte nennen

moͤchte/ weil ſie biß uͤber zwantzig Blaͤtter haben .
Man hat geſehen / und ſtehet noch / deren Blume gruͤne

Blaͤtter von zweyen Farben haben ; ſie werden keüilles raydes ,
oder Tulipen mit geſtreifften Blaͤttern genennt / man find aber

wenig ſchoͤne darunter .

Das II . Capitel/
Von denen Sigenſchafften / welcheſchoͤne Tu⸗

lipanen haben ſollen.

S iſt zu wuͤnſchen / dat die Geſtalt der Tulipe oderTulipa⸗
Sesne / wie auchihre gruͤne Blaͤtter / weder zu lang noch zu kurtz /
noch zu breit ; ſondern die letztere ein wenig krauß ſeyn

und ſich gegen der Erden ſencken moͤchten: Wann ſie geſtreifft
ſind/ ſo ſind ſie um ſo viel ſchoͤner.

Es iſt beſſer wann der Stengel weder zu hech noch zu nie⸗

drigiſt .

Kk 2 Weil
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Welldas Erdreich in denenGaͤrten unterſchiedlich / und ent⸗

weder gut oder boͤß iſt / und derohalben die Stengel hoͤher oder
niedriger werden / ſo kan man in dieſem Stuͤcke kein gewiſſes
Maß vorſchreiben ; ſondern die groͤſte Zahl der ſchöͤnen Tulipen /
welche der Garten gemeiniglich zu haben pflegt / muß hierinnen
zur Regel dienen . Der Stengel muß / in vergleichung ſeiner
Hoͤhe/ auch ſtarck genug ſeyn die Blume zu tragen : Waͤre er
aber zu dicke / ſo waͤre er ein wenig ungeſtalt .

Die Form oder Geſtalt der Blume muß nicht zugeſpitzt ſeyn/
ſonſt iſt ſie gantz Verwerfflich : Wer den Verſtand hat / daß er

weiß was wuͤrdig und ſelten an einein Dinge zu ſehen iſt / dem

muß ſolche Wiſſeſchafft eine kurtze / und zugeſpitzte Blume in einer

gewiſſenFarbe ertraͤglich machen / und weil ſich die Blatter / in
dem ſie ihre bunde Farbe annehmen / ein wenig in die Laͤnge aus⸗
ſtrecken/ ſo verbeſſert dieſe Wuͤrckung ſolchen kleinen Fehler wie⸗

der. Unten muͤſſedieBlaͤtter durch ansnicht zu ſchmal ſeyn / und
einander ſtehen / als wann ſie ausgeſchnitten waͤren : ſondern nach

von der Maß ihrer Laͤnge aucheine Breite haben . Die groͤſte Blu⸗
men / und die eine wohl uͤbereinſtimmende Gleichheit haben / ſind
die allerſchoͤnſte⸗

Die Tulipen muͤſſen 6 . Blaͤtter / z . inwendig und z. aus⸗
wendig haben . Wann ſie in gewiſſer Maſſe mehr oder weni⸗

ger haben/ ſo iſt es ein Fehler ; Die inwendige Blaͤtter muͤſſen
breiter ſeyn als die auswendige / waͤren fſe aber alle gleich / ſo
ware es um ſo viel beſſer ; allein wann die inwendige kleiner

ſind als die auswendige / ſo iſt es ein Fehler .
Diejenige muß man nicht hoch achten / deren Geſtaltſchoͤn

iſt wann ſie zu bluhen anfangen / aber 2, oder 3. Tage her⸗
nach lang wird und ſich verliert .

Auch diejenige nicht / die wann ſie in der Bluͤthe ſtehen/
ihre Blaͤtter entweder inwendig oder auswendig hinunter ſin⸗
cken laſſen / oder an einander kleben und ſich zuſammen wick⸗
len.

Es liegt viel daran / daß das Blat der Blume ſatt und

dick

Cidt



4
8 *

1 *

4

zu dem Blumen⸗Bau . 26¹
dick ſey / damit es in der Bluͤthe deſto laͤnger taure : Eine Tu⸗
lipe/ die nicht lange waͤhret/ wird nicht groß geacht / wie ſchoͤn ſie
auch ſey / und eine Tulipe / derer Blaͤtter důnne ſind / werden zu⸗
weilen von der Sonnen / ſo zuſagen / geroͤſt/ und doͤrren aus e⸗

heſte blůhen .

Alle Tulipen haben einen Ruͤcken oder etwas erhabenes

N und ſind diejenige die ſchöͤnſte/ die deſſen am wenigſten
aben .

Die diꝛarres oder verwirrte Farben ſind gewißlich die
ſchoͤnſte. Unter denen geſprengten ſind die ſchattirte oder ge⸗
wolckte die vornehmſte . Je weiter ihre Farben von der ro⸗

then entfernet ſind / ie hoͤher ſind ſte zu ſchaͤtzen / weil alsdann
die Blumen weit ſchoͤnere Wuͤrckungen von ſich geben ; doch mit
dieſer Ausnahme / daß die rothe deren Grund⸗Farbe weißiſt /
nicht zu ver werffen ſind . Unter denen rothen ſind die Feuer
und Granat⸗farbichte die ſchoͤnſte. Die ſtarcke verwirrte oder
bizarren mit einer weiſſen Grund⸗Farbe / und die grauemit ei⸗

8 n gelben Grund⸗Farbe / ſind ſehr rar / und werden ſtarck
geſucht .

Je glaͤntzender die Farbe iſt / und ie mehr ſie dem Atlas glei⸗
chet/ ie hoͤher iſt ſie zu halten ; wann ſie aber dunckel iſt / ſo iſt es

ein groſſer Fehler .
Wanmn die bluͤhende Tulivanen ihre ſchoͤne Farben nichtin

oder 12 . Tage lang behalten / find ſie nicht viel zu achten ; Die ſie
aber biß zu Ende ihrer Bluthe behalten / ſind ſchoͤner.

Die die geringſte Grund⸗Farbe haben ſind die beſten ſchoͤn
geſprengt zu werden .

Die Grund⸗Farben / ſo am ſchoͤnſten geſprengt kommen /
ſind ſo wohl inwendig als auswendig nur von einer Farbe . Die⸗

ſe Regel muß man wohl begreiffen / es iſt der gantze Kern / da⸗

durch man / wann das Urtheil am aller ungewiſſeſten iſt / erken⸗

nen kan / was aus denen Farben werden wird . Die auswen⸗
dige Srund⸗Farbe nennt man / die wie Sterne oder runde Kreiſſe
Zormirte Plaͤtzlein oder Flecken/ welche 8 in dem 853
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oder Becher / auf dem Boden der Blaͤtter / ſich befnden : Durch
die inwendige Grund⸗Farbe aber wird unten die Dicke der Blaͤt⸗
ter / welche mit dieſen Flecken oder Plaͤttlein bedeckt iſt / verſtan⸗
den ; wann nun die Flecken weiß ſind / das inwendige aber/
welches ſie bedecken / wann man es mit den Naͤgeln aufkratzt /
gelb iſt / ſo wird ſich das Gelbe / indem es in die Blume ſtei⸗
gen / und ſie bundfarbicht machen will / wann es durch den weiſ⸗
ſen Fleckendringt / verlieren ; damit man aber ſolchen Zufall
nicht zubefoͤrchten habe / ſo muß / ſo wohl die auswendig / als aus⸗

wendige Grund⸗Farbe / von gleicher Farbe ſeyn .
Die auswendige Grund ⸗Farbe oder Plaͤttlein ſteigen nie⸗

mals in die Hoͤhe/ die Blume geſprengt zu machen / ſondern
nur das gelbe oder weiſſe / ſo davon bedeckt wird ; wie auch die
uͤbrige Farben / welche / durch eine verborgene Krafft darun⸗
der verborgen liegen / und welche man nicht ſpuͤhren kan / wie
an der Solitaire zu ſehen iſt . / als welche wohl auf das Blat hin⸗
aufgezogene / und durch groſſe ſchwartze Strieche von einauder
geſonderte Bund Flecken hat / deren aus⸗und inwendige Grund⸗
Farbe aber weiß iſt .

Wann die auswendige Grund⸗Farbe / Plaͤttlein oder
Flecken/ allezeit wohl von der Blumen ihrer Farbe und ihren
geſprengten oder bunden Flecken unterſchieden iſt / ſo hat man
ſehr ſtarcke Hoffnung / daß die Tulipe alle Jahre ſchön und
ſauber geſprengt kommen werde ; wann aber die bunde Flecken
oder das Geſprengte / nebſt der Blumen in ihrer Farbe / nicht
wohl von gedachter Grund⸗Farbe unterſchieden iſt / ſich eines in
das andere tieff eingeſenckt oder durchgefreſſen hat / ſo iſt zu be⸗
forchten / daß die Tulipe in gewiſſen Jahren nicht ſo ſauber ge⸗
ſprengt ſeyn moͤchte/ als in andern Jahren .

Die auf denen inwendig ſtehenden Faͤſerchen ſich befinden⸗

8
5

Suneeun aer nulen braun / und nicht gelb ſeyn ;
le mittlere Zaͤpfflein aber moͤgen von einer Farbe ſe

welcher ſie wollen.
A

Es giebt Tulipen / die zwar ihrer Gattung nach von an⸗

dern
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dern unter ſchieden ſind/ in der Farbe aber einander ſo gleich kom⸗
men / daß man ſie / auſſer durch dieſe Puͤtzelin und Zaͤpfflein/
nicht von einander unterſcheiden kan . Nun iſt der Unter⸗
ſchied der Gattungen ſehr noͤthig zu wiſſen : Dann wann eine
fehr ſchoͤne geſprengte Gattung kaͤme/ und ihr unterſchiedliche
Zwiebeln von ihrer Farbe behalten woltet / die doch von 10 . o⸗

der 1 . andern Gattungen / anders nicht als durch die Puͤtzlein
und Zaͤpflleiun terſchieden waͤre / wie wolltet ihr es machen /
daß ihr dieſe Gattung davon unterſcheidet ? Wann ihr nicht
wiſſet / wie man ſie examiniren und ausforſchen ſoll . Nehmet
derowegen in acht/ ſo werdet ihr finden / daß die Zaͤpfflein ein⸗
ander nicht gleich / ſondern eines dicker oder laͤnger/ gelber sder
lichter als das andere iſt ; oder ſie ſind von einer Farbe / oder
halb braͤunlicht / oder oben und unten braun ; oder es
kommen andere Zeichen vor / dadurch man ſte wird von
einander erkennen koͤnnen . Die Puͤtzlein examiniret gleichfalls
nach ihrer Farbe ; Breite und Laͤnge / wie auch die Grund⸗Farbe /
nach vielerley Unterſcheiden nach welchen man ſie vor einander /
erkennen kan / und ſeyd verſichert / daß · die Grund⸗Farben /
die Zaͤpfflein und Puͤtzlein derer unterſchiedenen Gattungen
einander niemals gantz gleich ſind obgleich die Blumen in
allen mit einander uͤbereinkommen .

Einige Curi ceſe , die nicht wuſten daß ſie den Unterſcheid
derer Zaͤpfflein oder Puͤtzlein / dieGattungen zu unter ſcheiden /
zu ihrer Huͤlffe nehmen koͤnnen/ wollten ſie durch den Unter⸗
ſchied des Geruchs kennen lernen : Aber dieſe Art ſolche zu er⸗
kennen iſt ſchwach und ungewiß / und weil man ſicherer Mit⸗
tel hat / muß man ſeine Zuftucht auch dahin nehmen .

Die geſprengte Tulipen muͤſſen eben die Eigenſchafften
haben/ wie die / ſo nur eine Farbe haben / ſo wohl was die gruͤ⸗
he Blaͤtter / und den Stengel / als auch die Geſtalt und Grund⸗
Farben anbetrifft .

33
Die er ſte / geſprengt Gattung iſt ditjenige / die —
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und unterſchiedliche Zuͤge wohlgeſchnitteñ und võ einandeꝛ geſondeꝛ⸗
te Figurenihrer Farben hat / und keineGrund⸗Farben bekoͤlmt.

Die andere geſprengte Gattung iſt die / ſo man à veue
eder aLIsle (imit Augen oder Inſeln ) nennt / die groſſe und ſau⸗
bere Stuͤcke oder bunde Flecken hat / welche ſich wohl auf das
Blat hinauf ziehen / und ihren Urſprung nicht von denen rund⸗
Farben nehmen .

Die dritte iſt diejenige / welche groſſe / und der geſtickten Ar⸗
beit aͤhnliche Figuren hat / die von ihren Farben wohl unter⸗

ſchieden ſind/ und gleichfalls ihren Anfang nicht von denen GGrund⸗
Farben haben . Dieſe Gattung iſt uͤberaus ſchoͤne/ wann ſie
auf bizarren oder verwirrte Tulipen koͤmmt/ die wohl gewoͤl⸗
ckt oder ſchattirt ſind .

Die vierte iſt die / deren Figuren der kleingeſtickten Ar⸗
beit gleich koͤmmt ! Wann ſie ſauber iſt / und ihre Farben wohl
herfuͤrſtechen/ iſt ſie angenehm / aber nur auf denen biꝛarren
und wohl ſchattirten . Wann ſte auf andern Farbenerſcheint /

ſo gleicht ſie dem Prap d ' or oder Drap dlargent , dem goldenen und
ſilbern Stuͤcke allzuſehr .

Zuweilen ſind die andere geſprengte Tulipen / deren bun⸗
de Flecken ihren Ur ſprung aus denen Gr und⸗Farben bekom⸗
men / noch ziemlich ſchoͤne /wann ſte anders recht ſauber / und von
ihren Farben wohl unterſchieden und abgeſondert ſind .

Alle geſprengteTulipen / die gleichweit von einander abge⸗
theilt / und mit bunden Flecken und Farben unterſchnikten ſind/
ſind die angenehmſte / eine iede in ihrer Gattung .

Wann eine Tulipe mehr bunde Flecken als Haupt⸗Far⸗
be hat / ſo ſchaͤndet und verdirbt ſie ſolches gemeiniglich / daß ſie
nicht mehr zu recht kommen kan / und macht daß ſie entiweder
weiß oder gelb wird : Derohalben iſt esbeſſeꝛdie Haupt⸗Farbe ha⸗
he dieOberhand / ſo kam man / wann ſie geſprengt wird / nocheint
ſchoͤne Tulipe hoffen / wie es dann oͤffterszu geſchehen pfleget .

Die geſprengte / deren Bund⸗Farbe ſich tieff einſenckt/
und in der Farbe verliert / ſind nichts nuͤtze : nichts deſto weni⸗

ger
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ger kan man/ wann ſie ſchönſind / wegenihres Saamens / ſonſt
aber um keiner andern Urſache halben / ihre Farben btybehal⸗
ten .

Diegeſprengte Tulipen / ſo reich von Farben ſind / muß
man denen andern iederzeit vorziehen / wann ſie auch gleich nicht
ſo wohl geſprengt waͤren / wann ſie nurvoneiner ſchoͤnen Form
und wohl geſchnitten ſind ; dann noch rarere und ſchoͤnerer da⸗
von kommen koͤnnen .

Die verwirrt geſprengte oder biꝛarren / deren Farben am
beſten von einander geſondert / und am weiteſten von einander
unterſchieden ſind / ſend die allerſchoͤnſte.

Die Violbraune / welche gelb und weißgeſprengt / ſind ſchoͤ⸗
ner als die/ ſo nicht ſo braun ſind / obſie gleich in uͤbrigen einan⸗
der gantz aͤhnlich kommen .

Eine iede geſprengte Tulipe / die nemlich geſprengt heiſſen
ſoll / itt nichts nůtze / wann ſie unor dentlich und verwirrt if .

Man muͤßz es eben nicht alſo verſtehen / als ob man eine

Tulipe / die das erſte Jahr nicht gleich ſauber geſprengt koͤmmt /
wegwerffen ſollte / dann es giebt geſprengte die ſich reinigen und
ſauberer werden / oder / wie iman es eigentlich nennt / rectiticiren .
Die ſo genannte Hazards , welche ein wenig unordentlich oder
ver wirrt ſind můſſen bey Seite gelegt werden / damit man ſie
das folgende Jahr examiniren und unterſuchen koͤnne: Rectin⸗
eiren ſie ſich nicht / ſo thut man ſie hinweg . Durch das Wort
Hazard wird eine ſolche Tulipe verſtanden / die man geſprengt find⸗
da ſie es doch das vorhergehende Jahr noch nicht geweſen .

Das III . Lapitel ?T'
Von der zu denen Tulipen oder Zulipanen

tuͤchtigen Erde .

SDd Tulipen kommen uͤberall fort : doch iſt eine ſandichte und

leichte Erde beſſer/ als eine fette 1
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ner etwas ſtarcken oder ſchweren Erde mit kurtzem Pferde⸗
Miſt / der 2 . Jahr gelegen / hilfft / alles wohl durcheinander
macht / und durch die Horte wirfft / ſo halten ſie ſich beſſer da⸗
rinn als in keiner andern Erde .

Eure Bethe muͤſt ihr in dem Junio důngen / ſo bald ihr
eure Tulipen heraus genommen habt / und ſolche / ehe ihr die

Zwiebeln wieder darein ſetzt / J . oder 6 . mal umgraben / damit
ſich der Miſt mit der Erde durch und durch vermenge und ver⸗

zehre / es moͤchte widrigen Falls ſeine Fettigkeit die Faͤulung
und Wuͤrme verurſachen / welche ſich viel eher an die ſchoͤne als

gemeine Tulipen anhaͤngen .
Wann ihr eure Erde ein Jahr zuvor / an einem beſondern

Orte / auſſerhalb derer Bethe duͤngen koͤntet/ damit ihr dieſel⸗
bige / wann die Tulipen ausgenommen / und die Erde / welche
ſchon gedient hat / hinweg gethan worden / an ihre Stelle in die
Bethe thaͤtet / ſo waͤre es noch beſſer : Oder wann die Fußwe⸗
ge oder Meben⸗Gaͤnge eben ſo breit als eure Bethe waͤren / und
man haͤtte ſie ein Jahr zuvor gedungt / ſo doͤrffte man nur einen
Schuch tleff von dieſer Erde ausgraben / und nachdem man die

alte Erde aus denen Bethen hinweg genommen / die andere an

ihren Platze / die ausgegrabene aber an die gedůngte und aus⸗
geruhete Stelle in den Neben⸗Gang werffen / und thaͤte man

wohl
/ wo man mit dieſer Abwechslung der Erde von einem

Orte biß zu dem andern von Jahr zu Jahre fort fuͤhre .
Suchet eine ſolche Erde aus / die euch am beſten anſtehet /

erinnert euch aber auch / daß die Tulipeeine luckere / und mit
leichtem und lange Zeit verweſtem Pferde⸗Miſt geduͤnckte Er⸗
de liebe .

Man hat eine allgemeine Anmerckung / in Anſehung der
Erde von allerhand Pftantzen / zu beobachten : Diejenige Er⸗
de / welche niemals zů denen Pflantzen gedient / darzu man ſie
gebrauchen will / iſt weit beſſer als andere / die Urſache iſt / weil
iede Erde ein gewiſſes Saltz vor ein iede Pflantze bey ſich hat /

und wann ihr Tulipen in eine Erde ſaͤet/ darinnen zuvor Kohl
oder
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oder Kraut geſtanden / ſo hat das Kraut nur das Saltz / wel⸗

ches ihtme zukommt / ver zehrt / und werden eure Tullpen beſſer
fortkommen / als wann ſtets Tulipen darinnen waͤren gepflantzt
worden / welche das Sattz / ſo denen Tulipen anſtaͤndig iſt / ver⸗

zehrt haͤtten ; und wann der Erde / darein man ſtets Tulipen
pflantzt / ihr Saltz nicht wieder durch das oͤfftere duͤngen erſetzt

—— ſo wuͤrden zuletzt die Tulipen verderben und zu Grun⸗
gehen .

Ihr moͤget nun eure Erde zu bereiten wie ihr wollt / ſo
unterlaſt nicht / gleich von der Zeit an als ihrſie zubereitet / al⸗
le Umſtaͤnde dieſer Zeit und der Zubereitung aufzuſchreiben /
damit / wann eure Pflantzen gerathen / ihr ins kuͤnfftige alſo
koͤnnet fortfahren :oder aber wann ihr in dem Duͤngen der Sa⸗
che zu viel oder zu wenig gethan / oder eine gewiſſe Erde oder

Miſt mit andern / die ſich nicht wohl ſchicken / ver miſcht haͤttet /

ihr uber euer Verzeichnitz gehen / und den Fehler verbeſſern
koͤnnt.

Das IV . Capitel ,
Von der Zeit und Artdie

Zulwenzu pflan⸗
gen .

Ss Tulipen ſind von der Helffte des Oaobris an / biß zu
Ende des Novembris gut zu ſetzen / obgleich einige davor

halten / man uͤberlaſſe den Anfang des Novembris denenFaulen /
Ausgang aber denen Nachlaͤßigen und die nicht gerne

arbeiten .

Wanmn man von der / in vorhergehenden Capitel gemeld⸗
ten zuberiteten Erde kleine haben kan / ſo muß man / gleich
unmittelbar nachdem die Tulipanen ausgenommen worden /
die Erde darinnen ſie geſtanden wohl durchgraben / und zum we⸗

nigſten dreymal unter einander mengen/ die Steine / wie auch das

Graß und die Wurtzeln ſalber haren 1 und Wißa12 3
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wuͤnſchen waͤre / ſie gar durch eine Sibe werffen/ es moͤchteſich
ſonſt eine Zwiebel in ihrein wachſen an einen Stein ſtoſſen und
verletzen .

Wann eure Bethe umgegraben / und mit der Haarcke o⸗
der Rechen zu rechte gemacht ſind / muͤſſen oben darauf det Laͤn⸗
ge nach / und 5. Zolle von einander Linien gezogen werden / und
dieſe Linien bekommen in die qvere wieder andere dergleichen /
die ebenfalls 5. Zolle weit von einander ſtehen / damit / wann
eure Zwiebeln an diejenige Orte geſetzt werden / wo die Linien
ubereinander gehen / iederman ſehen koͤnne/ daß ſie in gleicher
weite von einander ſtehen .

Wann ihr nicht gezwungen ſeyd eure Bethe in einer ge⸗
wiſſen Breite zu machen / ſo macht ſie zwey und einen halben
Schuch breit / und ſo lang als ihr wollet / auf dieſe Breite ſetzet
JZwiebeln neben einander / ſo habt ihr auf dieſe Weiſe ein
Mittel eure geſprengte Tulipen / oder auch die andere Farben / de⸗
ſto leichter in ihrer Ordnung aufzuzeichnen / welches uͤberaus
nuͤtzlich iſt .

8
Alle eure Zwiebeln muͤſſen/ ehe eine einige davon in dieErde

koͤmmt/ auf die Bethe gelegt werden / es moͤchten ſtch ſonſt /
wann ihr die erſte gleich ſetzet / unter denen letztern einige allzu
ſchwache / oder ſonſt ausgeleſene / die ihr vergeſſen habt / finden/
und ihr euer Pflantzen uͤndern wollen / welches aber zu ſpaͤth
waͤre : Wann man aber alle ſeine Zwiebeln auf einmal auf
der Erden liegen ſtehet / ſo liſt man ſie aus / legt ſie nach ihrer
Gattung (und macht alles beſſer nach ſeinem Belfeben.

Die Lulipanen muß inan wenig uͤber 3. gute Finger tieff
n die Erde ſetzen . Es giebt faule Leute / die ihre Zwiebeln oh⸗
ne Pflantz⸗Holtz ſetzen/ indem ſie dieſelbige in die Erde trůͤcken /
daß ſie ihr Gruben oder Loͤcher von ſich ſelbſt machen muͤſſenʒal⸗lein dieſe Art iſt zu ſchelten / weil die Zuwiebel leichtlich ein Glaß
oder Steine antreffen / und ſich zerſtoſſen kan : Das Loch muß /
ehe man ſie ſetzt/ niteinem Pflantz⸗ Holtze und etwan . Zolle tieff
gemacht werden / damit / wann die Zwiebeln darinnen ſteckt/

noch
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noch 3.Zolle ubr ig bleiben / auch muͤſſen die Tulipanen / indem
man ſie pflantzt / wohl an den Ort und auf die Striche oder Li⸗
nien kommen / wo ſie kreutzweiſe uͤbereinander gehen .

Anſtatt dat die Pflantz⸗Hoͤltzer gemeinĩglich ſpitzig ſind /
ſo muͤſſen die / welche zu denen Tulipen gebraucht werden / rund
ſeyn/ daß / wann das Loch gemacht / und die Zwiebel darinnen
iſt/ ſie ſich wohl auf dem Boden ſchicke und gleich liege/ und weder
unter derſelbigen / noch auf denen Seiten etwas leer bleibe / da⸗
mit / wann das Loch mit klarer oder reiner Erde ausgefuͤllt
wird / die Zwiebel dergeſtalt bedeckt ſey / daß ſie unten und oben
von der Erde beruͤhrt werde .

Wann ihr genau und ſorgfaͤltig genug waͤret/ und / inder

Zeit als eure Tuliven bluͤhen/ keine leere Plaͤtze in euren Bethen
leiden woltet / ſo muͤſte bey Pflantzung derſelbigen Vor ſorge ge⸗
than werden / daß auch Zwiebeln in Toͤpffe gepflantzt wuͤrden /
ſolchean der verfaulten ihre Stelle zu ſetzen / es muͤſſen aber
von denen Toͤpffen ſeyn / die die Frantzoſen Bonnets oder Muͤ⸗

tzen nennen / doch um einen dritten Theil hoͤher als ſie ſonſten
pflegen / auch muß der Topff unten auf dem Boden faſt gantz

geöffnet oder durchbrochen ſeyn/ das iſt : um den Boden herum
muß nur etwan eines Fingers breit von der Scherbe ſtehen blei⸗
ben / damit die Erde / wann der Topff aufgehoben wird / nicht
heraus falle . Die Urſache / warum der Topff um einen dritten
Theil hoͤher ſeyn ſoll als er ſonſten iſt / iſt dieſe : Eine Tulipen⸗
Zwwiebel/ die ihre Wurtzel unter ſich ſchlagen kan / da ſie ſolche ſonſt
neben ausbreiten muͤſte/ bringt eine ihrer Groͤſſe oden Natur
nach gleiche Blume / da ſie hingegen / wann ſte dieſe Bequem⸗
lichkeit nicht hat / eine kleine Blumetraͤgt . Daß aber der Topff
durchbrochen ſeyn muß / geſchicht darum ; damit / wann der le⸗

bendigma chende Athem oder Geiſt / welcher aus der Erde her⸗
vor ſteigt / und zur Nahrung derer Pflantzen von der Sonnen
heraus gezogen wird / durch dieſen geoͤffneten Boden koͤmmt /
er die Zwiebel / indem ſie an ihrer Blume arbeitet / ernehre :
Dann wann im Gegentheil dieſer Boden gantz verſchloſ⸗
ſen waͤre/ ſo wuͤrde die Blume anß mager werden .

3 4
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Erinnerung muß man eben nicht anſehen / als ob ſle keinen Mu⸗ mig
tzen haͤtte/ dieweil man etwan Anemonen oder Ranunckeln ſie⸗ 135ꝗ
het/ die in denen Scherbeln eben ſo groß als in dem Lande werden . 10

Mit denen Tulipen hat es eine gantz andere Beſchaffenheit /
dann ſie hat dieſes lebendigmachenden Geiſts zu ihrem Wachs⸗
thum mehr vonnoͤthen als eine andere Pflantze . Wann ihr die
Zwiebeln / welche ander verfaulten Stelle komnmen ſollen / inſo *viel Toͤpffe geſetzt als euch beliebet / und zwar iede Zwiebel in eeinen beſondern Topff / ſo muͤſſenalle dieſe Topffe in Bethe ein⸗
geſenckt / und / biß ſie blüͤhen/ gleich denen andern Zwiebeln ewartet werden .

emnAlle eure ſchoͤne geſprengte Tulipen muͤſſen auftezeichnet 47%werden . Damit ihr ſie in der Ordnung auf die Erde leget/ 1
6

muͤſt ihr /wann eureBethe alſo eingerichtet ſind/ daß der Breitenach 5. Zwiebeln in einer Reihe oder neben einander zu ſtehen 42—kommen / und alſd y. Reihen nach der Laͤnge machen / groſſe plat⸗ 5te oder flache Schubladen haben/ die in fuͤnff Reihen kleiner vier⸗
eckichterFaͤchlein abgetheilt / und der Laͤnge nach ſo weit von⸗

n

einander unterſchieden ſind / als es vonnoͤtheniſt . Haͤlt euer
Beth die Lange hinunter 5o. Qver⸗Reihen / euere Schubladen a⸗
ber halten deꝛgleichen nur 10. fod muͤſſen fuͤnff Schubladen ſeyn das
Beth in ſeine Ordnung zubringen . Indem ihr die Zwiebeln indie viereckigte Faͤchlein eurer Schubladen legt / damit ſie in die
verlangte Ordnung kommen/ ſo muͤſt ihr dieſelbige nach demUn⸗
terſchied und der Vermiſchung derer Farben ausleſen undlegen /welches / wann ſie bluͤhen/ ſehr luſtig anzuſchauen iſt .

Das V. Capitel / 0
Wie man die Dulipanen / von der Zeit als ſie

in die Erde gekommen / biß zu ihrer Blůthe / rra⸗

Ciren / und ihnen abwarten ſoll .
Du⸗ Tulipanen ſind ſtarck / doch befinden ſie ſich um .merck⸗
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merckliches beſſer / wann man ſie wohl war tet und in acht nimt :
Wer ſchoͤne hat / der thut ſehr wohl / wann er ſte zu conſerviren
ſucht. So lange die Reiffen waͤren/ muͤſſen ſie gleich oben weg
mit getodteteim oder ausgelöſchtem Miſt bedecktwerden / inſon⸗
derheit aber die geſprengte / und die Zwiebeln welche / damit ſie
der verfaulten Stelle erſetzen moͤchfen / in Scherbel gepflantzt
worden .

Wann die Knoͤpffe im Fruͤh⸗Jahre aus der Erde heraus
kommen wollen / ſo muͤſt ihr eure Tulipen / wann esnicht regnen
ſolte / ſtarck begieſſen / erſtlich / weil der aus der Erde herfuͤrbre⸗
chende Knooff die Er de oben nicht trocken finden ſoll / ſonſt wuͤr⸗
deer gleichfalls austrocknen und verdorren . So ſchlaͤgt auch
ferner dieſes Begieſſen die von denen Reiffen leicht und lucker
gemachte Erde wieder nieder / und bringt die Pflantze wieder
in den rechten Stand : Uber dieſes befeuchtet es auch die Pflan⸗
ze in der Zeit / da ſie an ihrer Blume beſchaͤfftiget iſt / und reicht
ihr ein Mittel dar einen vollkommenern und ſtaͤrckern Knopff
zu bekommen . Weil endlich auch der Anfang des Fruͤhlings
gemeinig lich der groſſen Sonnen⸗Hitze unter worffen iſt/ die all⸗
gemachten Dunſt aus der feuchten Erde an ſich ziehet/ ſo ernehrt
ſie mit dieſem Dunſte den zarten Knopff / da hingegen/ ohne die⸗

ſe Huͤlffe/ ihre Hitze den Knopff vor der Zeit abfallen macht .
Euer Begieſſen muß gleich in dem Abnehmen des Monds /

oder bey gelinden Wetter geſchehen / der Verſtand wird ſchon
ſelbſt hierin die Regel vor ſchreiben . Wo ihr wuͤrdet zur Un⸗

zeit begieſſen / ſo moͤchten noch Reiffen einfallen / die euren Tu⸗
lipanen / welche ihr / wann ſie ſchon Blaͤtter gewonnen / nicht
mehr zudeckt/ beſchwerlich waͤren .

Nachmals begieſſet eure Blumen allezeit / wann ihr meint
daß ſie es vonnoͤthen haben . Die Tulipen⸗Zwiebel wird eben
wie eine andere Pflantze von dem Durſt beunruhiget / und eu⸗
re Blumen waͤhren weit laͤnger/ wann die Zwiebel befeuchtet iſt /
als wann ſie von der Hitze gedruͤckt wird / und Durff leiden

muß . Be⸗



27 Neue Unterweiſung
Bevor ihr eure Tulipen das erſtemal begieſt / ſo nehmet

zuvor die faule Zwiebeln aus/ und ſetzt wieder friſche an ihren
Platz / und wann ihr die Loͤcher macht / diejenige / welche ihr

zum Nachſetzen in Scherbel gepflantzt / darein zu bringen / ſo
nehmt euch in acht / daß ihr die Wurtzeln der nahe dabey ſte⸗
henden Tulipen nicht entbloͤſt / oder ihnen Schaden zufuͤget.

Das VI . Capitel /
Von denen noͤthigen Anmerckungen / wie die

Tulipen / wann ſie bluͤhen/ aus zuzeichnen : Und

von der Wahl derer / die zu dem Saamen /
und denen Theatris oder Blumen⸗

Buͤhnen tuͤchtig ſind .
Ann die Blumen hervorkommen / und ihr habt neue Tu⸗

Wlipen in euren Garten geſetzt / die euch entweder verehrt
worden / oder aber die ihr von eurem eigenen Saamen gezeuget
habt / ſo muſt ihr diejenige Zwiebeln / deren Blumen die oben⸗
beſchriebene Eigenſchafften der Schoͤnheit nicht haben / fleißig
ausreiſſen .

Die einfache Fruͤhe⸗Farben/ die Fruͤh⸗geſprengte und die
Hazards parfaits , oder vollłkommene Hazarden muͤſſen / eine jede

Gattung beſonders / bezeichnet werden / und gehoͤren in das

vornehmſte oder erſte Beth ; die Hazarden oder Haſarden / ſo nach
denen vorhergehenden folgen / ſind vor die andere Bethe ; dar⸗

auf folgen die ausgeſetzte oder auserleſene Farben / wie auch die
zum Saamen beſtimmte Tulipen / deren iede Art ein beſonderes
Beth haben muß .

Dieſes ſind nun ſechſerley Gattungen Tulipen / welche man
mit dreyerley Farbe wolle zeichnen kan . Hierzu hat man ſein
Verzeichniß in der Hand / und ſchreibt darauf : Die mit weiſ⸗
ſer Wolle gebundene Tuliven ſind die Fruͤhe einfaͤrbichte; die
mit ſchwartzer Wolle gebundene / ſind die Fruͤhe

heſprengee
8

ie
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die mit rother Wolle gebundene / ſind die vollkommene klaꝛar-
den : Weiter/ die mit weiß⸗und ſchwartzer Wolle gebundene /
ſind die Hazarde vor das andere Beth ; die mit weiß⸗ und rother
Wolle gebundene / ſind die auserleſene Farben / und die mit

roth⸗ und ſchwartzer Wolle gebundene ſind die Tulipen / davon

man den Saamen zu ſammlen gedencket .
Euren ſchoͤnſten Tulipen muͤſt ihr Namen beylegen : Ihr

koͤnnt nach Belieben warten / biß eure Halarden zwey Jahre nach

einander ſauber geſprengt gekommen / damit ihr ſiẽ nicht ver⸗

geblich benennet : Eure vornehmſte Halarden aber muͤſſen auf⸗

—. —
oder abgezeichnet werden / damit man das folgende

ahr ihren Beſtand / ihr Ab⸗und Zunehmen/ merckenkoͤnne. In

dieſem Falle nun muß man / an ſtatt der Wolle / kleine Stuͤck⸗

lein von Karten⸗Blaͤttern unten an den Fuß binden / und auf
ein iegliches der ſelbigen eine gewiſſe Zahle ſchreiben/ die mit eu⸗
rem Regiſter oder Verzeichniß / darinnen ihrſie aufzeichnet / u⸗

bereinkomme .

Alſo koͤnte man zum Exempel ſchreiben No . I . Biꝛarre pder
wie ſie gemeiniglich von denen Blumiſten genennt wird / Bizar⸗
de , iſt hell und dunckel⸗Kaftanienbraun ſchattirt oder gewoͤſckt /

mit uͤberaus ſchoͤnen Gold⸗gelben groſſen / und wohlauf das
Blat hinaufgezogenen Flecken geſprengt ; hat einen mittelmaͤſ⸗

ſigen oder groſſen Kelch / iſt wohlgeſtalt / der Stengel hoch/ o⸗
der von einer mittlern Hoͤhe; die Grund⸗Farbe gruͤn und Cir⸗

ckel rund / oder ſonſt von einer Figur ; die Puͤtzlein oben auf den

Faͤſerlein ſind dunckelblau / das mittlere Zaͤpfflein Lichtgelb/ und

oben etwas braunlicht : iſt eine Hlaſarde vom Jahre 1694 . Mit an⸗
dern Numeris oder Zahlen verfaͤhrtmangleicher Geſtalt . Man

muß nicht unterlafſen von unterſchiedlichenFarbenangeordne⸗
te Bethe zu machen : Derowegenſetzt . Zwiebeln von einer⸗
ley Gattung eurer Farben in eine iede Reihe; laſt aber die Brei⸗
te derer Bethe ein mehrers zu/ ſo kan man auch ihrer mehr in

eine Reihe pflantzen ; und alle 58 8 nde iſte 7laritæten der Gattung in das habe
Mi Uim⸗
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Umſtande muͤſſen ſich aber jaͤhrlich auf 10. oder 12. Gattungen
ſchicken und appliciren laſſen / damit ihr euch nicht zuſehr auf

einmal uͤberhaͤufft/ und wann eine oder zwey von denen Zwiebeln
geſprengt werden / ſoſehet nach / ob die Bund⸗Farbe vollkom⸗
men ſey/ oder noch werden moͤchte/ damit ihr alle Zwiebeln von

dieſer Gattung behaltet / nachmals wird es euch leicht fa le / n

ſie wieder zu kennen / wann ihr eine Blume von denen 5, Zwie⸗
beln / die nicht geſprengt gekommen ſind / abbrechen / und gegen
alle Farben eures Gartens halten werdet / findet ihr daß das

Geſprengte broüillirt oder verwirrt iſt / oder ſich tieff in das

Blat geſenckt und eingefreſſen hat / oder aber das Anſehen iſt
durch die Bund⸗Farbe verdorben worden / oder es findet ſich
ein anderer weſentlicher Fehler / ſo nehmt alle Zwiebeln / die ihr
von dieſer boͤſen Gattung habt / und ſchafft ſie aus eurem

Garten hinweg . Laſt euch die Muͤhe und noͤthige Zugehoͤre/
die ihr / indem ſie ausgenommen werden / zu ordentlicher Le⸗
gung ihrer Farben / und daß ihr ſie in der ſelbigen erhaltet / an⸗
wenden milſt / nicht abſchrecken ; man leget in eine von Papier
gemachte Deute 5. Zwiebeln einerley Gattung / und ſchreibt
darauf : Erſte Reihe der ordentlichgeſetzten Farben ; und alſo
verfaͤhrt man auch mit denen andern . Wann ihr demnach
dieſe Ordnung gegen euer Verzeichniß oder Regiſter haltet / ſo
kennt ihr alsdann eure Pflantzen : habt ihr nicht 5. Zwiebeln
von einerley Gattung / ſo zeichnet nur diejenige zur Zeit
auf / die ihr habt / und vermehret ſie durch die Neben⸗Brut :
Die Zeit lehret alles .

Die Tulipanen / welche ihr zu dem Saamen aufbehalten
wolt / auszuwehlen / erfordert ein wenig Ubung und guten Ver⸗
ſtand : Die Unterweiſung / ſo man davon geben kan / iſt daß
man von unter ſchiedlichen Gattungen derer wohlgeſtalteſten / de⸗
rer ſo am beſten ſchattirt oder gewoͤlckt / derer welche dem At⸗
las am gleicheſten kommen / und in ſonderheit derer Bilirren oder
Bzarden / welche am meiſten verwirrt in ihren Farben ſind/ .zeichne /
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gichne ; Die Hellfar bichte ſind eben ſo noͤthig als die Durckele /
und die LHuilẽe iſt eine gewoͤlckte Bizarde , die nicht dunckel iſt .

Nachdem ihr eure Tulipanen zu dem Saamen ausgezeich⸗
net habt / ſo brecht denen andern allen oben die Koͤpffe ab / damit ſie
nicht ferner vergeblich fort arbeiten / und viel Saamen bringen /
den man hernach hinweg werffen muͤſte: Indeſſen laͤſt ſich die

Zwiebel ihre eigene Erhaltung angelegen ſeyn / und wendet die

Nahrung / welche ſie dieſen Saamen haͤtte mittheilen muͤſſen /

zuihrem ſelbſteigenen Nutzen an .

Wann dieſes geſchehen / ſo laͤſt man die Zwiebeln reiff wer⸗

den / indem ihnen Erde zufaſſen erlaubet / biß ſie genug haben :

und dieſe Zeitigung kan man mercken / wann nemlich der Sten⸗
gel / weil er keine Nahrung mehr von der Zwiebel bekoͤmmt/ ſei⸗

gleichſaminneruͤch zuruͤcke haͤlt/ und ſte vertrocknen

aͤſ1t.

Herr von Valnay hat eine ſehr ſchoͤne Art von Theatris odel

Blumen⸗Büuhnen erfunden / auf welchen man zugleich und

gantz bequem eine gantze Menge geſprengte Tulipanen / die nach
ihren unterſchiedenen Farben vermiſcht / und ordentlich eine ne⸗
bendie andere geſetzt ſind / kan vor Augen ſtellen ; Alſo daß ihr in
den Schatten ſitzen/ und in einem Augenblick eüer Geſichte mit

allem demjenigen / was — — Garten Seltenes herfuͤr zu

bringen vermag / ergoͤtzen koͤnnt.

Mitten inelnem Saal ſtellt er einen ſehr groſſen Tiſch/
darauf macht er ein Theatrum oder Staffeley von z. oder 6.Ab⸗
ſatzen oder Staffeln / deren iede 4 . biß5. Zolle breit⸗ / und eben

ſo hoch von der andern erhaben iſt : Bieſe Staffelen bedeckt er

mit einem gruͤnen Teppichte / ſammlet ſeine vollkommen⸗ge⸗
ſprengte Tulipen / und thut / nachdem er ſie gantz geoͤffnet eine

lede beſonders in ein Glaß / daß einen engen Hals hat / und mit

Waſſer angefuͤllt iſt : Nach dieſem ſetzt er die Glaͤſer in der
Ordnung auf die Abſatze oder Staffeln . Die Tulipen /

95 10
hierzu nimmt / ſammlet er / wann ſie ſchoneine zeitlang geolit det

ſolche zu fri itte
/ blieben ſie in dem Waſſerdann wo er ſolche zu fruh abſchnite

Pnt nicht



27 Neue Unterweiſung
nicht offen / ſondern wuͤrden ſich unverzuͤglich wiederzu ſchlieſſen
Zu verhuͤten / daß ſie nicht wieder zu gehen / ſtellet er ſie / ſo
bald ſie abgebrochen / in einen Topff mit Waſſer / daß der
Stengel biß an die Blume darinnen ſtehe / und laͤſt ſie einen
gantzen Tag darinnen . Auf dieſe Weiſe fuͤllt oder trinckt ſich
die Blume gantz voll Waſſer / haͤlt ſich leichter / und bleibtoffen.
Dieſe Theatra oder Buͤhnen machen / wann ſie mit der Hand
wohl gewartet / und die Blumen / ſo etwan aus der Ordnung
gekommen / wieder an ihre rechte Stelle gebracht werden / ein
auſſerordentlich luſtiges Anſehen .

Von denen Anemonen⸗Roͤßlein / wie auch / wann man
nichts nach dem Saamen fragt / von denen Melcken und Auricu⸗
lis Ulrſi oder Baͤren⸗Oehrlein kan man eben dergleichen Theatra

verfertigen / welche weit ſauberer ſtehen wuͤrden / ais die / dar⸗
auf man die Toͤpffe ſetzt .

Das VII Capitel /
Von der Zeit / an welcher die Zwiebeln aus⸗
genom en werden muͤſten/ von ihre; Ordnung undeErhal⸗

tung von denen Saamen und ihrer Erhaltung :
Von der Zeit dieſelbige zu ſoen / und wie

dieſelbige zu bauen .
egat / die Tulipanen aus der Erden zu nehmen / iſ / wann

Zwicbeln Ider Stiel des Blats důrre wird . Hier zuerwehlet euch ſchoͤ⸗
ausgenommẽ ne Tage/ damit eure Zwiebeln trucken verwahrt werden ; laſt
werden . ſie ſo kurtze Zeit in der Sonnen / wann ihr ſie ausnehmt / als es

müglich iſt/ dann die Sonne toͤdtet ſie / wann ſie nur ein wenigbloß von ihren Strahlen geſtochen werden . Derowegen / wann
das Wetter allzuheiß iſt/ muß man es auſſchieben / und ein ge⸗maͤßigters erwarten : Es waͤre dann daß man lieber den Mor⸗

gen
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gen dar zu nehmen / und von 7. biß 8. Uhr / auch Nachmittag
ohngefehr gegen õ. Uhr wieder anfangen / und arbeiten wolte .

Eure ausgenommene Zwiebeln legt in eineKammer auf
den Boden / und breitet ſie daſelbſt aus ; dann wo ſie uͤber ei⸗

nem Hauffẽ liegen bleibẽ / ſowuͤrde das Feuer oder der Brand dar⸗
ein kommen / und ſie verderben . Derotvegen laſt ſie aufge⸗
deckt liegen / damit ſie von der uber ſlußigen Feuchtigkeit / wel⸗
che ſte noch von der Erde bey ſich behalten / austrocknen / undauf
ſolche Weiſe halten ſie ſich ſehr wohl . Doch mutz man von

Zeit zu Zeit darnach ſehen / und ſie ſachte umwenden / damit /
wann ſich etwan eine verletzte oder krancke darunter befinden
follte / man auf ein Mittel ihr zu helffen moͤchte bedacht ſeyn / in⸗

dem man nemlich die Rinde oder Schelffen / oder vielmehr die
Wunde ſelbſt / davon abnimmt / oder in die Erde thut / woſelbſt

ſie
ohne Zweiff

ihre Krafft und Lebhafftigkeit wieder erlan⸗
gen wird .

Die Ordnungen eurer gemachten Regiſter oder Zeichen
nehmtallezeit in acht : ſondert eine iede Gattung Zwiebeln von

der andern ab / und legt zu ieder Gattung ein geſchriebenes Kar⸗

ten⸗Blat / damit ihr ſie deſto beſſer von einander unter ſcheiden
koͤnnt.

Nachdem ſie einen Monat oder zwey gelegen / und wohl
ausgetrocknet ſind / muß man ſie ſaͤubern und rein machen : man

muß ſich aber huͤten die innerſte oder letzteHaut davon abzuneh⸗
men / inſonderheit die ſo zu unterſt an der Zwiebelhaͤngt / weil die

Pflantze davon ſterben wuͤrde . Wann die Zwiebeln gereini⸗
get ſind/ ſo legt ſie lieber in Koͤrbe / als in Schachteln / weil die

Zwiebeln mehr Lufft in jenen haben/ und laſt ſte darinnen ruhen /

biß die Zeit koͤmmt/ daß man ſie ſetzen ſoll .
Vann ihr eure ſchoͤnegeſprengte Tulipanen ausnehmt / ſo

muſt ihr eben der Ordnung folgen / welche ihr bey ihrem Pflan⸗
tzen beobachtet habt / und eine iede Zwiebel wieder nach ihrer Rei⸗

he in das viereckigte Faͤchlein eurer Schubladen legen .
Die Zwiebeln / welche zu dem Saamen aufvehalten wer⸗

Mm3 den ⸗
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den / muß man nicht ausnehmen / biß das Huͤlßlein/ darinnen

der Saame liegt/ ſich oͤffnet/ undzeigt daß er trocken und reiffiſt :
Wann ihr ihngeſaminlet habt / ſo laſt ihn etlicheMonatein ſeinen

Huͤlßlein liegen / alsdann brecht ſie gantz auf / den Saamen alle

heraus zu nehmen / und ihn zu reinigen .
Euren Tulipanen⸗Saamen ſolt ihr in dem Monat se⸗

ptembri ſàen / esgilt gleich in welcher Zeit des Monds es ſey : Be⸗

reitet ein Beth von Erde wohlzu / und ſchůttet oder werfft dẽ Saa⸗
men ſo důnne darauf als ihr vermoͤget ; Dann die Koͤrnlein muͤſ⸗
ſen zum wenigſten 2. Jahre in der Erde liegen / biß ſte groß wer⸗

den / ohne daß man ſie heraus nehme . Euren Saamen deckt

eines 1 Fingers hoch mit eben der Erde wieder zu / darein er

eſaͤet iſt .91

Dieſe geſaͤete Saamen⸗Koͤrnlein gehen in dem folgenden
Monat Nartio auf / und ſo bald ihr Blat ( welches nicht groͤſſer/
als das kleine Blaͤtlein an dem Lauche ſcheinen wird ) wird duͤrre

ſeyn/ ſo werfft eines guten Fingers hoch Erde auf das Beth / und

laſt ſie darunter liegen . Wann ſie nun ihr zweytes Blat gezeigt
haben / undihr ſeht daß die Zwiebeln groß genug ſind / und ihr
ſie ohne groſſe Muͤhe und Sorge wegen ihrerKleinigkeit aus der

Erde nehmen und wieder verſetzen koͤnnt / ſo nehmt ſie aus ih⸗
rem Pflantz⸗Bethe heraus / und ſetzet ſie alsdann wieder Beth⸗
weiſe / damit ſie alle Jahre / gleich denen andern wieder verpflan⸗
tzet werden / ſolcher Geſtalt bringen ſie eher Blumen / als wann

ihr ſie ſtets in dem Pflantz⸗Bethe lieſſet .
Bey heiſſem Wetter begieſt euren Saamen fleißig / wann

er es vonnoͤthen hat ; Haltet ihn von dem Unkraut rein / und

deckt ihn bey harten Reiffen oben zu .

Das
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DaslIX . Capitel ]
Von dem Bau der Neben⸗Brut / und wieſie

die Farbe ihrer
WMaiee

beſtaͤndig
erhalte .

Dgdt Neben⸗Brut iſt ein gantz anderes Mittel als der Saa⸗
me / deſſen ſich die Natur zu der Erhaltung und Vermeh⸗

rung der Tulipanen bedient : ſie iſt aber von dem Saamen dar⸗Brut .
inn unter ſchieden / daß dieſer nicht allezeit eine ſolche Tulipane

herver bringt / die der Pflantze / von welcher ſie gezeugt worden /
aͤhnlich iſt / ſondern offt/ ſo wohl der Farbe als der Geſtalt nach /
von der ſelbigen unterſchieden : Da im Gegentheil die Neben⸗

Brut allezeit der Natur der Tulipen / welche ſte gezeuget / oh⸗
ne Veraͤnderung nachahmt / und keines wegs aͤndert . Wer

demnach die Gattungen ſeiner Tulipanen / deren er ſich zu verſſi⸗
chern ſucht / ſtets erhalten will / muß dieſelbige auf eine gantz

kuͤnſtliche Weiſe pflantzen . Dieſer Weg iſt der ſicherſte ſte zu

vermehren / wie der Saame der ſicherſte Weg iſt neue davon zu
bekommen .

Von aller Neben⸗Brut / die von denen Tulipen koͤmmt /
kan man / nachdem ſie groß iſt / ein oder zwey Bethe machen / und

ſie etwas nahe an einander pflantzen / ſo ſind ſie gleichſam die

Pflantz⸗Schule oder Pflantz⸗Bethe / von welchen man alle

Jahre eine groſſe Menge tragender Tulipanen aufziehet ; und

weil die Neben⸗Wurtzel weder die Staͤrcke noch dievebhafftigkeit
derer Zwiebeln haben/ und ſich ſo kleiñ und ſchwache darunteꝛ befin⸗
den / die / wann ſie lange auſſerhalb der Erde bleiben / zu Gr unde

giengen / ſo muß man ſie gleich zu Ende des Auguſti , oder wohl

gar 14 . Tage nach dem ſte aus der Erde genommen worden /
wieder verſetzen / hierdurch werden ſle ſichnicht allein beſſer hal⸗

ten / ſondern auch eher tragen / als wann man ſie erſt um die

Zeit derer tragenden Tulipanen verſetzen wolte / als s di
Deit .
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Zeit man ſie theils verwelckt “ viele aber gar erſtorben finden

wuͤrde . Sie koͤnnen zwey Jahre in der Erde gelaſſen werden /

ohne daß man ſie ausnehme· Die Beth ; aber muß man wohl

umſchlieſſen / und ſauber halten .
Es iſt gewiß / daß die Nebenbrut eben die Natur / welche

die Zwiebel gehabt ſo ſie gezeuget / behalten werde / ohne daß ſie

ſollte aus der Art ſchlagen .

DSas IX . Capitel /
Saß es noͤthig ſey die Tulipanen alle Fahre

aus zunehmen .

E5 iſt eine unumgaͤngliche Nothwendigkeit / daß man die

Tulipanen alle Jahre ausnehmen / und dieſes ſoll zu Ende

des ſulii , oder zu Anfange des lulü geſchehen / wann ſie ſchon Blu⸗

men gehabt / und ihre Stengel verdorren laſſen / und dieſes nicht

nur um vielerley widriger Faͤlle willen / welche der Zwiebel /
ſo wohl wegen der Faͤulung / als in andere Wege / zu ſtoſſen
koͤnten: ſondern auch darum / weil natuͤrlicher Weiſe viele Tu⸗

lipen⸗Zwiebeln in der Erde unter ſich ſincken und ver⸗

faulen / daß alſo derjenige welcher ſie unterſchiedliche
ohne dieſelbige auszuheben / ſtehenlaſſen wolte / ohneZweif⸗

el viel verlieren wuͤrde / und weil ſich die Zwiebel auch weit beſ⸗

ſer dabey befindet / ſo iſt es eine nothwendige Sache . Hier zu

koͤmmt noch/ daß alle Pflantzen / inſonderheit aber die Tulipa⸗

nen / durch die Nachlaͤßigkeit derer ſo ſie bauen / verderben oder

aus der Art ſchlagen / dieweil es gewiß iſt / daß / wann dieſe

Blume nicht alle Jahre/ mit groſſer Sorgfalt / und in der rech⸗

ten Jahrs⸗Zeit verſetzt wird / ihre Vollkommenheiten abneh⸗

men / und die Blume viel von ihrem Glantz und Schoͤnheit

verliere / da hingegen / wann ſie alle Jahre wieder friſch verſetzt

wird / und eine neugebaute / und drey oder 4 mal friſch 55ande⸗
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änderte und ungearbeitete Erde findet / es zuVerme ihrerLie run ihrer
Schoͤnheit ein groſſes beytraͤgt.

W

Das X. Papitel /
Von denen Kranckheiten derer Zulipanen /

und dem Mittel ihnen wieder zu
helffen.

wel wir von denen Tulipanen / die von dem Saamen Von denen

Agezeuget werden / den Anfang machen / ſo iſt zu wiſſen / daß / Kranckheitẽ

wann die Zwiebeln noch klein und ſchwach ſind / ſie die Krafft derer Tuli⸗

und das Vermoͤgen inicht haben denen Zufaͤllen / die ihnen ſo panen .

wohl von der Schaͤrffe der Kaͤlte / als auch von der uͤbermaͤßigen
Hitze zuſtoſſen koͤnnen/ zu widerſtehen / wiedann ohne Zweiffel
viel durch die Alteration oder Veraͤnderung / welche ſie ihnen ver⸗

urſachen / davon umkommen . Weil man demnach dieſem Feh⸗
ler abhelffen muß / ſo ſoll man ſich angelegen ſeyn laſſen / ſie den

Winter durch mit Brettern oder Matten zu verwahren / damit

ſie vor gar ſtarcken Reiffen / Schnee / Glatt⸗oder Spiegel⸗Eiß /
ſo auf die Regen zu folgen pflegt / ja vor derWinter⸗Sonne ſelbſt

ſicher ſeyen/ weil ihnen dieſe letzte/ ſo wohl als die ſtaͤrckſte Reif⸗
fen/ toͤdtlich iſt .

Mit der kleinen Neben⸗Brut muß man eben auf ſolche

Weiſe verfahren : Dann wann man deren ein oder zwey Bethe

voll hat / die zur Pflantz⸗Schule dienen / ſollen ſie mit gleicher

Sorgfalt bedeckt werden / damit ihnen dergleichen Zufalle nicht

begegnen moͤchten.
Man beobachtet / daß ſie zu Anfange des Winters eine an⸗

ſteckende Kranckheit befalle / und dieſes geſchicht folgender Ge⸗

ſtalt : Wann die Blaͤtter der Zwiebel aus der Erde herfuͤr ſtoſ⸗

ſen /ſo laufft kalt Waſſer oder Regen darzwiſchen hinunter /
dringt zwiſchen denen Haͤutlein durch / und koͤmnit biß an das

Nn Her⸗
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Hertze / davon dieBlaͤtter verfaulen / und dieſes kan man an ei⸗

ner bleich⸗roͤthlichten Farbe / die ſich an denen Spitzlein derer

Blaͤtter zeigt / wahrnehmen / dergeſtalt / daß / wann man an

denſelbigen ziehet / ſie ihre Zwiebel zuruͤcke laſſen / und die Faͤu⸗

lung / welche biß auf das Hertze hinein gehet / vor Augen legen :
und dieſe Kranckheit iſt ſo böß/ daß ſie alle andere anſteckt . Die⸗

ſem durch ein Mittel vor zu biegen / ſo iſt vonnoͤthen / daß man

die Zwiebel mit einem Heber / wie man bey denen Melonen

braucht / ausnehme / damit / wann ſie zu ſammt ihrer Erde her⸗
ausgehoben wird / dieſe Peſt nicht weiter um ſich freſſe / und

das uͤbrige auch anſtecke : oder aber man kan rings um die

Zwiebel einen kleinen Graben fuͤhren / der einen halben Schuch
breit / und 10 . oder 12 Zolle tief ſey / daß die angeſteckte oder

0
verdorbene die geſunde nicht auch verderbe .

Das Ubel / welches die allzu harte Kaͤlte/ oder die uͤber⸗

maͤßige Hitze denen Tuliven zugezogen / koͤnunt auch / in der als

Zeit als ſie aus der Erden genommen werden / zum Vorſchein ;
dann man findet alsdann kleine Neben⸗Zwiebeln / die gantz na⸗

ckend und ohne Haut ſind / welches eine Anzeigung ihrer Alte⸗

ration und Schwachheit iſt / davon ſie abgeloͤſt oder abgetrennet
werden / und umkommen .

Dieſem Ubel abzuhelffen / muß man die Neben⸗Brut oder

Neben⸗Zwiebeln / ſo bald ſie ausgehoben worden / oder auch
die Mutter⸗Zwiebeln ſelbſten / wann man ihrer findet / nehmen /
und unverzuͤglich in den Sand / oder an einem andern ſchattich⸗
ten Ort / in die Erde legen/ daß ſie durch eine angenehme Kuͤh⸗
le erhalten werden : Waͤre die Hitze allzu groß / und ſoſtarck/
daß ſie allzu ſehr eintrockneten / muß man dieſelbige gantz leicht
oder nur wenig begieſſen / und ferner mit Verſtand und Vor⸗

ſichtigkeit auf beſagte Weiſe / biß in den Monat Septembris , vel⸗

fahren / da ſie alsdann anders wohin verſetzt werden .

Daß ſich die Haut von denen Tulipanen abloͤſt / koͤmmt

daher/ weil man ſie nicht tief genung indie Erde ſetzt ; und weil

ſie nicht allezeit genungſame Krafft haben von ſich ſelber tieffer
in
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in den Boden zukommen / ſo geſchicht es / daß ſie ſtarck in dieAutl Dicke wachſen/ und ihre Haut / die ſehr zart iſt / entzwey ſpren⸗gen / daher koͤmmt dann der Kancker oder Krebs / an weichemſich nachmals eine Faͤulun 9 / wie ein faules Fleiſch anſetzt / dabanan kon ſie endlich ſterben muͤſſen : Allein ſobald man merckt / daßeett U

Aen

Kas

*
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ſich dieſer Krebs angeſetzt hat / muß biß auf das lebendige hin⸗ein geſchnitten werden / und wann nur das Unterſte an derZwiebel gantz bleibt / und man ſie wieder in die Erde ſetzt/ ſoll kan ſie ſich erhalten und wieder aufkommen .
Wo man die Tulipanen in dem Februario und Martio nichtzugedeckt lieſſe ; ſo koͤnten ihr noch unterſchiedliche Zufaͤlle vondenen ſtarcken Hageln zu ſtoſſen / und ein Ubel / welches vonn denen Frantzoſen Tache de Mars , oder derMertz ⸗Fleck genenntwird / verur ſachen : Es iſt aber dieſer Mertz⸗Fleck eine Faͤu⸗chetd lbeh kung/ die ihre erſte Blaͤtter gleich unten an der Erden angreifft /

okeih und
von daauf gefallenenHagel und Kälte helommt :wannman

um Julſteit dieſes gewahr wird / muß man die Faͤulungalsbald geſchicklichRn
e n

.

2 55
I5 I hinweg nehmen / und zu dem Ende die Erde unten um den Sten⸗

gel hinweg raͤumen / und ſo tieff ausgraben / als man es vor noͤ⸗
drcdbgermn thig achtet / damit man den Krebs welchen dieſes Ubel verurſa⸗

Nber⸗ Vtulte himweg nehmen : dann wo man den Krebs eine zeitlang ſtill

chen doͤrffte / biß an das lebendige koͤnne abſchneiden / und oben

und ruhig lieſſe / ſo wurde er biß an das Hertz der Zwiebel hin⸗
in freſſen und dieſelbige toͤdten .

Das vornehmſte Merck⸗Zeichen / daran man die Geſund⸗
heit derer Tulipanen erkennen kan / iſt wann man bey ihrem
Außheben die Zwiebeln hart / und ihre Haut von einer roͤthlich⸗
und auf Kaſtanien⸗braun ziehenden Farbe findet ; dann ei⸗
h ſolche Farbe muͤſſen die Zwiebeln derer geſunden Tulipanenhaben/ wo ſie aber weich / und ihre Farbe bleichweiß oder ſchwaͤrtz⸗
licht waͤre / ſo hat ſie gewißlich eine Alteration odereinen Anſtoß

bekommen .
Die berůͤhhmteſte Blumen⸗Liebhaber haben ein Mittel ge⸗

fundon/ ihre blellirte Tulipen / und verwundete Zwiebeln zuer⸗

Na 2 hal⸗
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halten. Unmit telbar nachdem ſie dieſelbige aus der Erde genom̃en

legen ſie ſolche ordentlich neben einander in den Schatten / als

obſie ſie wieder verſetzen wollten / undlaſſen nicht mehr Raum

darzwiſchen/ als einen qver Fingerlbeit; aufſolche Art bekomi⸗

men ſig ihre Krafft und vorige Vollkommenheit wieder .

Damit ihnen aber einige Thiere / die Feld⸗Mauß o⸗

det der Hamſter / dieSchnecke ꝛc. nicht ſchaden / ſo haben ſie zu
dem Ende einen viereckichten Umfang oder Rame von Sag
Kmacht⸗dieſo großalss der Platz / auf welchem die krancke
Zwiebeln liegen / und ohngefehr 4. Zollehochiſt / daruͤber wird

ein von Eiſen⸗Drathgeflochtenes“Gegi ite r mit engen Loͤchern

gezogen / und darauf geſtuͤr77
damit / wann ſie in dieſem Din⸗

10
eingeſchloſſet illegen/ die

Thuͤre nicht darůber hinlauffen / und
ihnen Schaden zufuͤgen koͤnnen .

Das XI . Capitel /
Regiſter unterſchiedlicher Tulipen⸗Namen

nebſt der Vielheit und dem Unterſc hiedihrrer Far⸗
ben .

A.

gate d ' Aſt Abete rpur⸗farbicht/ bleich oder verwelck⸗
ter Roſen⸗Farbe und weiß .
Agate Amirale , iſt Flachs⸗grau / das iſt/ hell⸗Violfarbicht /

hell Feuerroth und weiß .
Agate Armand , iſt von einer unreinen hellen Viol⸗Farbe /

Tauben⸗farbicht und weiß .
Agate d ' Arquelaine , iſt dunckel⸗ und hell⸗taubenfarbicht /

und weiß .
Agate Royale , hat nur drey Farben / die aber vollkom⸗

men wohl von einander unterſchieden und abgetheilt ſind : Sie

hat

lh
6 . 0
AMun

l ſchl

Hute
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lat eine helle Purpur⸗Farbe und roth / die ſich in bunde Fle⸗
cken auf ſehr weiß ausdehnen . Es ilt eine derer ſchönen Tulipa⸗
nen ietziger Zeit .

Agate Broſſet , iſt ſehr dunckel ' roth/ hell⸗Taubenfarbicht/
und gleich wann ſte zu bluͤhen anfaͤngt/ weiß .

Agate Brillet , iſt Tauben⸗farbicht und weiß / und eine frũ⸗
he Tulipane .

Agate Brabanſonne , iſt dunckel roth / hell Tauben⸗farbicht /
und dunckel⸗weiß .

15
Agate Brune , iſt roth auf braun / und hell Tauben⸗far⸗

bicht .

Agate Chapelle , iſt von rother Tauben⸗Farbe und weiß .
Agate Coſte , iſt ſatt Viol⸗blau / hell⸗roth und Atlas⸗weiß.

Agate de Cointe , iſt dunckeler tauben⸗Farbe / hell Tauben⸗
farbicht und dunckel weiß .

Agate Chon , iſt Tauben⸗farbicht / dunckel⸗grau / und von
dunckeler Citronen⸗Farbe .

Agate Caſtelain , iſt Tauben⸗farbicht / bleich⸗roth und weiß .
Agate Dentelée , hat eine Tauben⸗Farbe / die ſatt⸗roth

und weiß bezeichnet iſt .

Agate du Dru , iſt Roſenfarbicht / mit Leib⸗Farbe unter⸗
menget / Tauben⸗farbicht / Eitronen⸗far bicht und dunckel weiß .

Agate Datte, iſt Lavendelgrau / und Purpur⸗farbicht auf
Carmeſin ziehend .

Agate d' Epine , iſt Milch⸗weiß / mit hell Carmeſin⸗ ro⸗

then Fleckengeſprengt .
8

Agate Ferrans , iſt dunckel⸗Purpur⸗ farbicht / Vice - Roy⸗
arbicht / und ein wenig weiß .

Agate Frioul , iſt von einer etwas ſchwartzen Viol⸗Farbe /
dunckel⸗grau und unanſehnlich Citr onen farbicht .

Agate Guerin , iſt bleich⸗gelb und weiß.
Agate Gobolet , iſt Carmeſin⸗roth / Tauben⸗farbicht / weiß

und gelb .
Agate Goblin ; iſt mit fuͤnff Farben gezieret / nemlich mit

Nu 3 Leib⸗
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Leib⸗Farbe / roth gelb und Lack oder Purpur⸗roth / und einer

ſatten Gemſen⸗Farbe .
Agate Gorle , iſt Rinds oder Ochſen⸗Bluth⸗ farbicht und weiß .

Agate Govion , iſt dunckel⸗roth / Tauben und Citronen⸗

farbicht .
Agate la Deſerte , iſl Tauben⸗farbicht und einwenig weiß /

und eine fruͤhe Tulipane .
Ag ate liante , iſt Ainaranthen farbicht und gleich Anfangs

weiß .
Agate Lionnoiſe , iſt Ziegel⸗roth / Tauben⸗farbicht und

weiß / aber alles verwirrt und unordentlich .

Agate Lorney , iſt Tauben⸗farbicht und weiß / dochnicht in

der erſten Bluͤthe.
Agate Minime , hat vier deutliche und kantbare Farben /

als Licht⸗Purpur / gelb / Amaranth und roth .

Agate Monſieur de Chartres ,iſt von einer dunckelen Tau⸗

ben⸗Farbe / Lavendel grau und weiß ,

Agate Magnin , iſt von einer dunck elenTauben⸗Farbe / mit

heller Tauben⸗Farbe und weiß untermengt .

5
Agate de Mare , iſt Aſch⸗grau / und hat wenig weiſſe Far⸗

e .

Agate Mole , iſt von einer dunckelen Tauben⸗Farbe / hell⸗
Tauben⸗farbicht und weiß .

Agate Morin , iſt Purpurfarbicht / und unreingrau auf

ſehr viel weiß .
Morad , iſt dunckel⸗Tauben⸗far bicht / Lavendel⸗grau

und weiß .

35

Agate Ochée , iſi dunckel grau / roth und Gemſen⸗far⸗
icht .

Agate la Piemande , iſt Licht Violbraun / tauben⸗farbicht /
roth und weiß .

Agate Proſerpine , iſt ſchwartz⸗grau / gelb / und von einer

dunckelen Citronen⸗Farbe .
Agate Patin , iſt Roſen⸗farbicht / Tauben⸗farbicht und

weiß : aber nicht in den Eintritt in die Bluͤthe.
Aga-
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Agate Picot , iſt von einer duuckeln / und dann von einer

hellen Tauben⸗Farbe / und dunckel⸗weiß .
ABate de Quibly , iſt von einer lichten Viol⸗Farbe / dun⸗

en hellTauben⸗farbicht und gleich Anfangs
weiß .

Agate Rouſſy , iſt braun⸗ roth / Tauben⸗farbicht und gleich
Anfangs weiß .

Agate Riviere , iſt ſchwartz⸗roth / dunckel Tauben⸗farbicht /
und hat ein wenig dunckel weiß .

Agate Robin , iſt Purpur⸗farbicht / roth und weiß : nnd
ob ſie gleich die Farben der Agate Royale hat / ſo iſt ſie dochnichts
deſto weniger ſehr weit davon unterſchieden / indem die Agate
Royale mehr weiſſe Farbe hat / auch die bunde Flecken einan⸗
der nicht gleich ſehen .

Romaine , iſt Tauben⸗farbicht / und hat ein wenig
weiß .

8
Agate Saint Marc , iſt Licht⸗Violblau / Leib⸗farbicht und

weiß .

Agate Sans pareille , iſt Carmeſin⸗roth / Tauben⸗farbicht
und gleich Anfangs weiß .

Agate Saunier, Cicht Violblau / Taubenfarbicht und gleich An⸗
fangs weiß .

Agate Sauvage , iſt Viol⸗braun / von einer dunckelen Pur⸗
pur⸗Farbe und weiß .

Agate du Vaſſeur , iſt grau auf Violblau ziehend / etwas
weiß / und ein wenig Leibfarbicht .

Adimon , iſt Amaranth / mit ein wenig roth und Milch⸗weiß .
Abertine , hat kleine Purpurfarbichte Striemen / duͤnne

geſprengt / mit Licht⸗Viol⸗blau und weiß .
Alidore , iſt Feuer⸗farbicht / dunckel Violblau / auf einer

weihlichten Gemſen⸗Farbe .
Alquite , iſt gelb und roth geſprengt .
Amarantine , iſt Purpur⸗farbicht auf weit geſprengt.
Amarante , iſt in der Haupt ·farbe weiß / und Amaranth⸗

farbicht geſprengt .
Ama⸗
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Amarillis iſt bleicher oder verwelckter Roſen⸗Farbe / dun⸗

ckel Pur purfarbicht und weiß .
Ambriſe , iſt Tauben⸗farbicht / roth und weiß .
Amiable ,iſt Milch⸗weiß / und von braunrother Sam⸗

met⸗Farbe.
Amiral d. Angletere , iſt braun⸗xoth / hell⸗Tauben⸗farbicht

und weiß .
Amiral Caſtelin , iſt Tauben⸗farbicht / bleich roth und

weiß .
Amiral Chretien , iſt von einer bleichen Tauben⸗Farbe /

mit dunckeler Tauben⸗Farbe vermengt / und gleich bey dem An⸗

fange ihrer Bluͤthe weiß, Sie iſt eine fruhe Tuliyane .
Amiral de Boiſſiere , iſt braun⸗roth / Tauben⸗farbicht gleich

Anfangs und weiß .
Amiral de Delf, iſt von rother Roſen⸗Farbe und weiß .

Amiral Fruy , iſt Lavendel⸗grau / ſchwartz⸗grau und weiß .
Amiral de France , iſt von einer dunckeln Purpur⸗Farbe /

hell⸗Tau ben⸗farbicht und weiß : Doch nicht gleich Anfangs .
Amiral Fournier , iſt dunckel⸗grau / roth / und weiß⸗

gel
Amiral de Heverte , iſt dunckel Purpur ⸗farbicht / hell Viol⸗

blau / und gleich zu Anfang weiß . Es iſt eine fruͤhe Tulipan .
Amiral de Hollande , iſt roth und weiß .
Amiral de Mars , iſt bluth - roth und weiß .
Amiral Poncet , iſt Licht Viol⸗braun / Touben farbicht und

gleich in der erſten Bluͤthe weiß .
Amiral Triverman ,iſt Roſen⸗farbicht / Tauben⸗Farb und

weiß : Doch nicht gleich Anfangs.
Kmiral Vallier , iſt Pommerantzen⸗farbicht / Roſen / Citro⸗

nen⸗farbicht und unrein weiß .
Amiral Villiers , iſt Purpur / Tauben⸗farbicht / und

gleich Anfangs weiß .
Amiral de Venes , iſt dunckel⸗roth / Roſen⸗farbicht und von

einer weißlichten Gemſen⸗Farbe .
4Aln⸗-
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Angloiſe , iſt ſchoͤn Tauben⸗farbicht / roth und weiß .

Argentier , iſt Purpur⸗Tauben⸗farbicht und weiß/ und ei⸗
ne Fruͤhe Tulipan .

Argus , iſt Feuer⸗farbicht / roth und Milch⸗weiß .
Auguſte le Grand , iſt ſchimmernder Roſen⸗Farbe und

weiß ; doch nicht Anfangs .
Auguſte , iſt Tauben⸗farbicht / weiß und roth .

B.

Baloiſe , hat drey Farben / roth / Tauben⸗Farbe und weiß .
Barre , zieht auf roth / helle Tauben⸗Farbe und weiß .
Beau Courroyß iſt von einer dunckeln Purpur⸗Farbe / hell⸗

Viol⸗blau und dunckel⸗weiß .
Beauprè , iſt roth und weiß .

Belin ordinaire , iſt roth / Tauben⸗farbicht und weiß .
Bellin Trelon , iſt Violbraun / ein wenig roth und weiß .
Belliſſime , iſt Pfer ſich⸗farbicht / Violbraun / undgleich An⸗

fangs weiß .
Belled ' Anvers , iſt Violbraun / Purpur⸗farbicht und weiß .
Belle Helene , iſt dunckel⸗roth / oder Ochſen⸗Blut⸗Farbe /

und in dererſten Bluͤthe weiß .
Belle Morine , iſt Carmeſin⸗reth / und gleich Anfangs ſehꝛ weiß .

Belle la Barre , hat der Brabanſonne ihre Farben / nemlich

Purpur / roth und weiß ; aber an denen Bund Flecken find ſich
eine Ungleichheit .

Belle Perlee , iſt hoch Leib⸗farbicht und ſehr weiß .
Bellincourt , iſt Feuerfarbicht und Milch⸗weiß

Bizarre du Cadet , iſt bleich gelb / ſchwartz roth / und Rauch⸗
elb .

Bolhuert , iſt Leibfarbicht und weiß .
Boulonnoiſe , iſt bleich⸗roth und weiß .

1 HQGüN α EIν Y His 2
Boutbourg ,iſt Lavendel⸗grau / von dunckeler Tauben⸗Far⸗

be/ lichter Tauben⸗Farbe / und weiß .

Bourgeoiſe , iſt von einer lebhafftigen Rothen Farbe / auf

Pommerantzen⸗Farbe ziehend / und weiß.
Boſüũel , iſt Blut⸗roth und gelb.

Oo Bra -



290 Neue Unterweiſung
Brabanſonne , iſtMilch⸗weiß / Purpur⸗farbicht und ein we⸗

nig roth .
Brandebourg , iſt bleich⸗roth /auf Tauben⸗Farbe ziehend /

und dunckel⸗weiß.
Brantinot iſt Macarat⸗farbiche und weiß .

Brantion Morin , iſt roth / Tauben⸗farbicht und weiß . Sie
bluͤhet im Fruͤhling.

Bruxelles , iſt dunckel⸗roth / hell Tauben farbicht und weiß .

Sonſt hat man auch noch folgende / als : Beaute de Char -

tres , Belle Mignonne , Belle Cailite , Belle Tragene , Belle Marinie -

re , Blanche printaniere , Bordee und Rebordèee , Brantion de Boh .

Brantion de L' Aube - Epine .

C

Cadette ,iſt Pur purffarbicht / und hat viel Weiſſes .
Ceſar , iſt ſatt Purpurfarbicht / und hat viel weiſſes / und

zwar gleich in dem Anfang der Bluͤthe .
Caillarde , iſt Tauben⸗farbicht / Gemſen⸗und Leib⸗; farbicht/

und Gold⸗gelb .
Caliſte , iſt Purpurfarbicht und weiß .
Camuſette , iſt Leibfarbicht auf roth ziehend/ und Milchweiß,
Canelce , iſt grau , Leibfarbicht und gelb.
Canette iſt ſchoͤn Violbraun und iveiß .
Catine , iſt Lavendel⸗grau / Leib⸗farbicht und weiß .
Carlẽe , iſt röthlicht⸗grau und Gemſen⸗farbicht .
Carmelite , iſt Stroh gelb / und ſehr hoch oder ſchimme⸗

rend Leib⸗farbicht .
Cartie ,iſt eben die Carlée .

Cadenulle , hat einen Namen der mit ihrer Schoͤnheit
wohl uͤbereinkoͤmmt/ dieweil ſie keiner andern in der Geſtalt der

Blume weicht oder nachgiebt / es betreffe nun die angenehme
Ordnung / oder die verſchiedene Gattungen der Farben : Sie
hat aber eine Purpur⸗Farbe die auf Violbraun ziehet / wenig
roth / und viel weiß hat .

Celeſte , iſt Lavendelgrau / ein wenig roth und Milch⸗weiß.
Ce -
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Cermoiſe , iſt Leib⸗farbicht auf Tauben⸗Farbe ziehend / und
Milch⸗weiß .

Chanceliere , iſt Violblau und weiß .
Chamois , iſt uin den Rand mit Sch arlach⸗Farbe einge⸗

faſt .
Chartreuſe , iſt Licht⸗Violblau / ein wenig Purpurfarbicht /

und gleich bey dem Eintritt in die Bluͤthe Milch⸗weiß .
Chameau , iſt roth / Licht⸗Biolblau und weiß .
Chinoiſe , iſt graulichter Tauben⸗Farbe / roth und Gem⸗

ſen⸗farbicht .
Citadelle , iſt Purpur⸗farbicht / Licht⸗Viol⸗blau und weiß .

Colombin & blanc à grand bord pritaniere , die frùhe oder

Tauben⸗farbichte und weiſſe mit dem groſſen Rande .
Colombin & blanc à grand bord tardive , die ſpaͤthe Tauben⸗

farbichte und weiſſe mit dem groſſen Rande .

Columelle , iſt Roſen⸗Farbicht / roth und weiß .
Concùbine , iſt Tauben⸗farbicht und weiß .
Couronne ardente , iſt weiß und mitten zwiſchen ihren Far⸗

ben ſchwartzlicht und eine fruhe Tulipan .
Corinthie , iſt Gold⸗gelb / weiß und ropkch.

Cupidon / iſt Violblau / hell Purpur⸗farbicht und weiß.
Cure printaniere , iſt ſehr Violblau und weiß .

Curẽ turdive, iſt gleichfalls ſehr bleichViolblau und weiß .

Unter dieſen Buchſtaben C. gehören auch noch Conliden⸗

te , Couronne Royale und Cardinale .

D .

Dalepon , iſt Ziegel ' roth/ mit einer ſchwartzen Grund⸗Far⸗

Delaunoy ,iſtPurpur⸗far bicht / Licht Violblau undweiß

Dentelee, 6 55
unrein weiß .

Deviſee , iſt weiß und roth .

Dingente , iſt roth/ tauben⸗farbicht / und Milch⸗weiß/ auch

eine Fruͤhlings⸗Tulipane .
— —
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Doblan , iſt Feuer⸗roth / und weiß / auch eine Fruͤhlings⸗

Tulipane .
Dom Chateàu , Viol ' braun / Carmeſin / Purpur⸗farbicht /

und weiß . 5
Dolincourt , iſt Purpur⸗farbicht und weiß .

Dorade , iſt roth / und von einer weißlichten Gemſen⸗Far⸗
be.

Doramie ,iſt Purpur / Tauben⸗Halß⸗farbicht/ und weiß⸗
elb .8

Dorilee , iſt Violblau und Milch⸗weiß .
Dorimene , iſt Purpur⸗farbicht / Violblau und weiß .

Dorinde , iſt Tauben⸗farbicht / roth und weiß⸗gelb .
Doris , iſt Milch⸗weiß / mit einer ſehr lebhafftigen rothen

Farbe / das Weiſſe koͤmmt denen breiten Flecken / die ſichwohl
auf die Blaͤtter hinauf ziehen / bey .

Drap d ' or d' argent , panache , iſt eine fruͤhe Tulipane / die den

Namen von ihren Farben hat/ weil ſte nemlich einem vonGold
und Silber gewuͤrckten Stuͤcke aͤhnlich ſieht .

Drap d ' argent de Valencienne ; Drap dargent du Berger , ha⸗
ben gleichfalls dieſen Namen / weil ſie wie ein ſilberer Zeug
ausſehen .

Druide , iſt dunckel⸗roth / von dunckeler Tauben⸗Farbe /
und weiß . 5

Ducale , iſt ſchön und weiß .
Du Chene , iſt Purpur⸗farbicht / roth und weiß .

Dulchinèe / iſt Milch⸗weiß / und Lack oder Purpur⸗far⸗
bicht .

Du Léme , iſt Puirpur⸗farbicht ſehr rein weißund roth .
Du Pont , iſt Tauben⸗farbicht / ſatt⸗roth und weiß⸗gelb .
Hieher gehoͤren auch noch / Du pouſſin , Duc a Grand bord prin -

taniere , Duc a grand bord tardive , Duc àpètit bord tardive , Dom Ere -

deric . Dom Jerome , Dom Franęois , Dombedre , De Clermont , de

Malines Droleſſe .

E. Eli -

Tal

iß au

Lel
f.

ſhthenAten;

fengt.

Fll

id zur
Fls



zu dem Blumen⸗Bau .
E

5 1 —
iſt Purpur⸗farbicht / Viol⸗blau / undgleich Anfangs

eiß .

Erimante , iſt roth / bleich⸗gelb und gelb .
Eriſtie , iſt Purpur⸗farbicht und weiß .
Eſperance , iſt dunckel⸗grau / roth und gelb .
Eſtampe , iſt Tauben⸗farbicht / weiß und gelb.
Etoileèe , hat faſt eben die Farben wie die Dorilke, die ſchoͤn

Violblau und weiß ſind .
Eufraſque , iſt roth und Atlas⸗weiß .
Eugene , iſt braun· roth und weiß .
Euriſtèe , iſt Tauben⸗farbicht mit weiß vermiſcht / undrein

geſprengt .
Euſcbe ,iſt Tauben⸗farbicht / roth / und Gemſen⸗farbicht .

F .

Fauſtine , iſt von einer roͤthlichten Tauben⸗Farbe / Atlas

weiß auf einem blauen⸗Boden / und iſt ſehr wohl geſprengt.
Felicitè , iſt bleich⸗roth und gelb / um den Rand mit einem

rothen Faden eingefaff.
3 Fenie , iſt ſchoͤn dunckel oder braun⸗roth auf Atlas⸗weiß ge⸗

11 orengt .
Keuile d, Esdine , iſt ſchn Nacarat⸗und dunckel⸗roth .
Eilandre , iſt von einer ſchoͤnen Purpur⸗Farbe / ſehr rein

und zart auf weiß geſprengt .
Flamboyande , iſt Tauben⸗farbicht und weiß

Flamboyante blanche ,iſt ſchön dunckel roth auf weiß ge⸗

onte rengt .

470
0 0 Colombine ,iſt von einer ſchoͤnen Tauben⸗Far⸗
be und weiß .

1„ Flamboyante Maximis, iſt ſchwartz⸗grau / bleich⸗gelb / und

Eitronen⸗farbicht / alles aber ſteht verwirrt und unordent⸗

ch .0
Flamboyante du Sautier , iſt roth / und ſehr Licht⸗gelb.

1lalli⸗
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Flamboyante de Tuder , iſt roth und ordinar⸗gelb.

Flamboyante de Tunis ,iſt roth und unanſehnlich gelb / auf
Citronen⸗Farbe ziehend .

17 5 iſt Roſen⸗farbicht / auf Tauben⸗Farbeziehend /
und weiß .

Fleuricourt , hat ſchoͤne Purpur⸗Farbe Bund⸗Flecken auf
ſauber Milch⸗weiß .

Fleurimont iſt hoch⸗Purpur⸗farbicht und weiß .
Fleuriſette , iſt grau / Leib⸗und⸗Gemſen⸗farbicht .

von einer lichten Tauben⸗Farbe und ſehr
weiß .

Forte à connoitre , iſt roth und weiß .
Frangbe , iſt von einer weißlichten Tauben⸗Farbe / und

braunroth .

Frere André , iſt dunckelroth mit weiß untermengt / und
eine fruͤhe Tulipane .

Frere Claude, iſt Roſen⸗Farbicht / roth und blau / aber al⸗

les unordentlich .
Frere Jean , iſt von einer lichten Purpur⸗Farbeund weiß .

iſt ſchoͤn Scharlach roth aufMilch⸗weiß ge⸗

prengt .
Trontevab , iſt roth / Roſenfarbicht und weiß .

G

Galatée ,iſt weiß⸗gelb auf Gold⸗gelb geſprengt .
Oeande , iſt Tauben⸗farbicht / roth und weiß / und hat we⸗

un SzChene ,
Kchwartllht aufGekant , iſt ſchwartzlicht auf Tauben⸗Farbe ziehend /

und dunckel⸗weiß .
ö

General Gouda , iſt von einet ſehr glaͤntzendenLeibfarbe und

weiß .

Seresicr⸗ ſt
Reüch⸗Aeiß

Kimd käseüneeeeeeprengt .
Geneyoiſe , iſt von dunckeler und heller Tauben⸗Farbe / und

weiß .
Geno⸗
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Genoiſe , iſt von einer röthlichen grauen Farbe und gelb .W. K Gentile , iſt von einer changirenden Tauben⸗Farbe / o⸗

1909 nachdem das Licht darauf faͤllt/ aͤndert / und Gemſen⸗G arbicht .

Gentilly , iſt roth / feuer farbicht und weiß .
44 Clorieuſe , iſt eine ſchoͤne Tulipan / hat eine Iſabel⸗Farbe /

die inwendig auf gelb ziehet / und ein roͤthliche Gold⸗Farbe .
Srand Brabanſonne , iſt Carmeſin roth / Tauben⸗farbicht

und weiß / doch nicht gleich anfangs .
Crand Conrad , iſt roth / welches auf Tauben⸗Farbeziehet /

und Citronen⸗farbicht . 8

Srand Etendard , iſt braun / Roſen-farbicht und weiß⸗gelb.
Grinſee , iſt Leib⸗farbicht und weiß / und eine fruͤhe Tu⸗

ipan .
Griſe Orientale , oder Agate Orientale , iſt von einer ſchoͤnen

Violblauen und dunckelen Purpur⸗Farbe
1/ürt Griſe Orĩentale ſeconde ,iſt Violblau / dunckel⸗Purpur⸗

farbicht undweiß .

H

Hazard Dru , iſt hoch Ceibfarbicht / Roſen⸗farbicht/ Nacarat /
tauben⸗farbicht / und gleich Anfangs weiß .

Hazard Rubin , iſt roth / Carmeſin⸗farbicht und weiß .
Hazard Robin ſccond , iſt Tauben⸗farbicht / Licht Violblau

und weiß
Helene hat faſt eben die Ree wie die Geande , neinlich

roth / Tauben⸗Farbe und weiß . 85

Heliodore Af von vier ſehr unterſchiedlichen Farben / als

Pommerantzen farbicht / gelb / Violblau und roth⸗ 5

u Hercan , iſt dunckel⸗roth und Gemſen⸗farbicht geſprengt /
die aber in 2 . oder 3 . Tagen weiß wird .

f1 / Herculẽe , iſt blut⸗roth und Milch⸗weiß geſprengt .

LIa⸗
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I.

Iacobbe , iſt roth / braun und von einer weißlichten Gem⸗

ſen⸗Farbe.
Iaſpe Angloiſe , iſt dunek el⸗grau / roth und weiß⸗gelb.

Iaspin Hlarlan , iſt ſehr dunckel⸗grau / mit rothen Flecken
als Thraͤnen geſprengt .

laspe Marceau , iſt Cavendel⸗grau / Tauben⸗farbicht und

weiß .

Iaspe premiere , iſt bleich oth und Gemſen⸗farbicht .

Iaſpe Ravaſcot , iſt bleich - roth/ Licht⸗Viol⸗blau und weiß .

Iadpe Saint Jean , iſt Tauben⸗farbicht / grau und weiß .

Iaspe Truder , iſt dunckel ' grau bleich⸗roth und weiß⸗gelb .
Jean le Fevre , iſt roth und gelb .
Iean Gueret , iſt ſchoͤn Violbraun und weiß .
Ignace , iſt bleich⸗roth auf Gemſen⸗Farbe / und ſehr rein

und klar geſprengt .
Imperiale , iſt dunckel⸗purpur⸗farbicht / ein wenig roth und

Milch⸗weiß .
Infante , iſt Iſabell farbicht und mit weiſſen Striemen be⸗

zeichnet .
Iolicourt , iſt Ziegel⸗roth und gelb.
Ioſephe , iſt von einer roͤthlichten Iſabell⸗Farbe / gelb und

einwenig roth geſprengt .
Iris , iſt dunck el⸗grau / roth und gelb .
Iuliane , iſt Tauben⸗farbicht / weiß und grau.
Iuſtine , iſt von einer zweyfachen rothen Farbe / auf Atlas⸗

weiß geſprengt .

L

Lactance , iſt Feller⸗farbicht / weiß und roth .

Lalin , iſt ſchöͤn Viol⸗blau / durch ein wenig roth von einer

herfuͤrſtechenden weiſſen Farbe abgeſondert .
La Ducheſſe , hat der Brabanſonne ihre Farben nur 1 iè

ſiſch.
eft

L

ſit ge
L²



SS .

zu dem Blumen⸗Bau . 2—
fie ſich anderſt zuſammen ſchicken/ und iſt dieſelbige weiß / pur⸗vur⸗farbicht und roth .

LAmie oder Agate Perruchot ,iſtLicht⸗Viol⸗blau und weiß /mit gleicher Bund⸗Farbe .
Lapponie , iſt Tauben⸗farbicht / weiß und roth .
Larmoye , iſt licht Violblau / mit weiſſen Flecken als Thraͤ⸗nen beſprengt .
Léandre , iſt Tauben⸗farbicht / roth und Gemſen⸗farbicht .
Lindot , iſt braun⸗roth und weiß .
Lionne, iſt Leib⸗farbicht / roth und weiß .
Liſa , iſt roth /Pomerantzen⸗farbicht und gelb / mit gleichen

Bund⸗Flecken /

Livie ↄoder Livia , iſt ſehr ſchoͤn Violblau auf weiß ge⸗
rengt .f6

L ' Oeuf de pàques , iſt dunckel⸗roth / und im Anfang weiß.
Lucque , iſt licht⸗Viol⸗blau auf ſchoͤn weiß geſprengt .
Lyante , iſt Amaranthen⸗farbicht / ſo auf Viol braun zie⸗

het / und weiß .
Iyppy , iſt ſchwartz⸗roth/ und dunckel⸗gelb .

M.

Marbree de Botre , iſt von einer unbeſtaͤndigen licht Viol⸗
blauen Farbe / und ſchön roth/ deren Schein von einer hohen und
ſehrglaͤntzenden Leib⸗Farbe erhöhet wir d .

Marbrée Grenier , iſt roth / Tauben⸗farbicht und weiß .
Marbree Saint Germain , iſt bleich⸗grau / Leib⸗farbicht und

roth. 3
5

Maniſſiere, 1 45 — einwenig ſatt⸗rothe/
und eine ſehr weiſſe und ſaubere Farbe .

Marquiſe, 4 08
bleich⸗roth / oder verwelckter Roſen⸗

Farbe / und weiß⸗gelb .8
Mayence , iſt beh dein Eintritt in die Bluͤthe Leib⸗

und Gemſen⸗farbicht / nachmals laͤſtſie auch Tauben⸗Farbe
ich ſehen .und roth an ſich ſehen,

P5 5
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Meridionelle , iſt Purpur⸗farbicht / Viol⸗blau / und weiß/

nicht aber gleich in dem Anfang der Bluͤthe / und iſt eine fruͤh⸗

Tulipan .
Melidor , iſt Leib⸗farbicht auf weiß geſprengt .

Melinde , ihre Farben ſind ſchöͤn Purpur / ſehr licht / o⸗

der lebhafftig roth und ſauber Milch⸗weiß .
NMeliſlee , iſt Roſen /Leib⸗farbicht und weiß .

Mercure , iſt roth / Leib⸗und Gemſen⸗farbicht .
Merveille d Amſterdam , iſt von einer ſtarcken und lebhaff⸗

tigen Viol⸗blauen Farbe und weiß .

Meryeille de Camp , iſt Tauben⸗; farbicht / ſchwartzlicht / und

weiß . Es iſt eine fruͤhe Blume .
Meryeille de Harlem , iſt von einer dunckeln undhellen

Tauben⸗Farbe .
Mlieſtre de Camp , iſt Tauben⸗ farbicht / ſchwartzlicht und

weiß / auch eine fruͤhe Tulipe .
Morillon d ' Anapes , iſt von einer weißlichten Gemſen⸗Far⸗

be / darauf eine wohlvermengte Leib⸗Farbe zu ſehen .
Morillondꝰ Aquin , iſt von einer dunckel⸗braunen Farbe /

und weiß .
Morillon Brun , iſt ſchöͤn brauh⸗roth und ! eiß .
Morillon Btun Robin , iſt ſchwartz⸗roth und weiß⸗
Morillon des Chiamps , iſt Granat⸗Ayffel⸗Farb und weiß.
Morillon Chirat , iſt Leib⸗fat bicht auf Roſen⸗Farbe ziehend /

und weiß .
Morillon Cloutier , iſt ſchön Nacarat und hoch Leib⸗far⸗

bicht auf weiß geſprengt .
Morillon Dru , iſt Granatapffel⸗farbicht / gelb ! Citronen⸗

farbicht und weiß .
Morillon Pry , iſt Ceib⸗farbicht auf Roſen⸗Farbe ziehend

und weiß / aber nicht gleich zu Anfang der Bluͤthe⸗
Morillon de Fleurs , iſt Leib - farbicht und ſehr weiß .
Morillon de Flien , iſt Lavendel⸗grau / von dunckeler und

lichter Tauben⸗Farbe und weiß .
Jo -
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zudem Blumen⸗Bau . 20
Morillon Jacquet , iſt Roſen⸗farbicht und weiß .

* Madame , iſt roth und weiß ; doch nicht gleich An⸗
angs .

Morillon Vedional , iſt Carmeſin - roth/ Tauben⸗farbicht
und weiß .

Morillon Nacarat , iſt Nacarat und weiß .
Morillon parfait ,iſt Carmeſin⸗roth und weiß .
Morillon Paſcal , iſt von einer dunckeln Tauben⸗Farbe / ſo auf

roth ziehet / und weiß .

NMorillon Picard, iſt rothauf Leib⸗Farbe ziehend / und ſehr
weiß .

Morillon Roſan , iſt von Licht⸗ſchwartzer Farbe / auf Po⸗
merantzen⸗Farbe ziehend / und weiß .

Morillon Sang de Bocuf , iſt dunckel⸗Carmeſin⸗ roth / und
weiß / aber nicht bey dem Eingang in ihre Bluͤthe .

Morillon Studer , iſt von einer dunckeln Roſen⸗Farbe und
ſehr weiß .

Morillon ſur brun, iſt Carmeſin⸗roth / Rinds⸗oder Och⸗
ſen⸗Blut⸗farbicht und ſehr lebhafftig⸗weiß

Morillon ſuperlatif , le petit Auguſte genannt / iſt hoch⸗
Leibfarbicht und ſehr weiß / aber nicht gleich wann ſie zubluͤhen
anfaͤngt .f

* — Toarnay iſt von einer dunckelen Viol⸗blauen /
und dunckeln Tauben⸗Farbe / und hat nicht viel weiß an ſich.

Morillon Zuret , iſt roth / Roſen⸗farbicht / und voneiner
unanſehnlichen oder dunckeln Citronen⸗Farbe .

Morinette , iſt von einer lebhafftigen Leib⸗Farbe und weiß .

Morine , hat eine ziemlich ſchoͤne und auf ſauber weiß⸗

welches ſie gleich bey dem Eintritt in die Bluͤthe bekommen /
geſprengte ſatte Leib⸗Farbe .

Montfort , iſt init einer ſatt en Viol⸗blauen und mit roth
vermengten Farbe auf ſchoͤn weiß geſprengt .

Monſtereille ,iſt mit einer lebhafftigen Carmeſin⸗rothen
b viel weiß geſprengt .Farbe auf ſehr eih geſpreng

1



Neue Unterweiſung
Monſtre ſimple , dieſe wird alſo ( die einfache Mißgeburt )

wegen der Groͤſſe ihrer Blume genannt : Sie iſt roth und

gelb / wie ein Drap d ' or oder goͤldenes Stuͤcke .
Monſtre Double , iſt eine Tutipan / die wenig Vergnuͤgen

giebt / dieweil ihre Blume ſelten zu einer Vollkommenheit
koͤmmtz ſie iſt ſehr ſtarck gefuͤllt / und hat mehr als hundert / oder
hundert und zwantzig Blaͤtter ; Ihre Farben ſind roth / Po⸗
merantzen⸗farbicht und gelb .

Moulette , iſt Pomerantzen⸗farbicht / ſo auf Ziegel⸗roth zie⸗
het / und weiß . Es iſt eine Fruͤhlings⸗Tulipan .

N.

Nantoiſe , iſt ſatt Viol⸗blau mit weiß vermiſcht / welches
ſich ſehr ſchoͤn auf weiß in bunde Flecken austheilt .

Fevers , hat eben die Farben wie die Nantoiſe , nur daß
die Figuren und das Geſprengte unterſchieden ſind ; ihre Farben
ſind Viol⸗blau undweiß .

Nicbe, iſt roth / auf einem Atlas⸗weiſſen Boden .
Noiron , iſt dunckel⸗roth und ſatt Tauben⸗farbicht auf

Gemſen⸗Farbe .
Noirlis , iſt roth / Viol⸗blau und weiß .
Nouvelle de Hollande , iſt weiß / und Licht Purpur ge⸗

O.

Oculus, iſt ſchn braun⸗ roth und Milch⸗iweiß .
Olinde , hat kleine rothe und hoch⸗Leibfarbe Bund ⸗Fle⸗

dipfft .

cken an dem Rande derer Blaͤtter / die weiß ſind .
Oh mpe , iſt Geinſen⸗farbicht / mit Halß⸗

Wiüm 5 farbicht / mit Lauben⸗Halß⸗Farbe

Indẽe , dieſes iſt eine uberaus angenehme Tulipan / in⸗
ſonderheit wegen ihrer Blaͤtter / die von einer ſchoͤnen Breiftz

diegruͤne Blatter ſind ſo ſchon als derer Nelcken ihre / alle
ſchön kraus/ und ringsherum mit einer Einfaſſung / ſo weiß

als die Lilien / umgeben ;ihreBlume iſt gantz weiß .
Opa⸗ -
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5 Opale , hat vier Farben / eine ſatte Tauben⸗Farbe / gold⸗
gelb/ roth und weiß .

Orientale Morin , iſt von drey unterſchiedenen Farben /
Viol⸗blau / weiß und Purpur⸗farbicht .

Ourlée , iſt ſchoͤn roth auf weiß .
Ourlèe rectifice,iſt braun - xoth/ ſo auf Carmeſin ziehet/

und gleichbey dem Eingang ee Weiſſes hat .

Palamede, iſt Tauben⸗farbicht / roth und weiß : ihre Blu⸗

8 einen weiten Kelch / und waͤchſt ziemlich hoch von der
den .

Palas , iſt Purpur⸗farbicht und
weiß .

Wilipen
Cadons , iſt dunckel⸗roth und gelb / und eine fruͤhe

f *

Faltot doe trois Couleurs , iſt von einer bleichen Tauben⸗Far⸗
be / Schweffel⸗gelb / und roth .

Paltot enfumè , iſt dunckel⸗grau / und bleich⸗gelb/ alles aber

unor dentlich .
Paltot Laydane , iſt ſchwartz⸗roth / Citronen⸗farbicht / und

weiß⸗gelb/ alles unordentlich .
Paltot Ledanus , iſt von einer ſehr friſchen rothen⸗

und Licht gelben Farbe / und eine fruͤhe Tulipan.
Paltot Pluton , iſt ſchwartz⸗roth und gelb .

paltot Quetor , iſt ſchwartz⸗grau / und weiß oder Licht⸗
gelb / alles verwirrt .

Paltot Robin, iſt mangelhafft
Paltot Saint Joſeph , iſt roth und gelb/ und eine fruͤhe Tu⸗

lipan .
altot Paul , iſt roth / ſoauf Leib⸗Farbe ziehet / und

Schweffel⸗gelb .3ö Philibert , iſt von einer dunckelen Roſen⸗Far⸗
be / roth und verwirrt Citronen⸗farbicht .

Paltot SaintPierre , iſt ſchwartz roth / Tauben⸗farbicht / und
verwirrt Citronen⸗gelb .

P p3 Pal
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paltot Tenebreus ,iſt ſchwartz roth / und gelb/ welches letzte⸗

re auf Gemſen⸗Farbe ziehet .
panachte d Arras , iſt licht⸗- Purpur⸗farbicht / Viol⸗braun

und weiß / und bluͤhet im Frühling .
panachłe de LAube , iſt Roſen: farbicht / roth und weiß/ a⸗

ber nicht gleich amAnfang der Bluͤthe .

Panachee de Caen , hat eine glaͤntzende rothe Farbe / mit

gorſſen weiſſen Bund ⸗Flecken.
panachte Lief , iſt braun⸗roth / auf[Tauben⸗Farbe ziehend/

und weiß .
Panachée de Paris , iſt von einer ſehr glaͤntzenden rothen /

und ſchoͤnen weiſſen Farbe / die ſie gleich bey dem Eintritt in

ihrer Bluͤthe bekoͤmmt .
pPanachèe Robert , iſt Leib⸗farbicht und weiß / nicht aber im

Anfang der Bluͤthe .
Panfilie , iſt ſchön Viol blau / um den Rand Purpur⸗far⸗

bicht eingefaſt / und mit groſſen Milch⸗weiſſen Flecken ge⸗

ſprengt / die nicht anders ſehen / als obſie darauf gelegt waͤren .

Dapillone ,iſt ſehr fein geſprengt / und hat eben die Far⸗
ben wie die Galatẽe , als gelblicht Iſabell und Gold⸗gelb / nur

daß die Zeichnung oder Figuren von einander unterſchieden ſind .

Parangon d' Acoſte , iſt Purpur⸗farbicht / Carmeſin⸗roth /
grau und weiß .

Parangon Saint Maudé , iſt Leib⸗farbicht und weiß .
Parangon Viltons , iſt roth auf Tauben⸗Farbe ziehend /

und ſchoͤn weiß .
Faſſe - Cidatelle , iſt ſcòn Violblau / Purpur⸗far bicht und

weiß / und dieſe Farben ſind weit friſcher und lebhafftiger als
der Citadelle .

Paſſe -Roſee, iſt Rofen⸗farbichtund weiß .
Paſſe -Louloiſe, iſt von einer lichten und dunckeln Tauben⸗

Farbe 38 weiß .

Paſſe Zaiblon, iſt von einer ſchoͤnen auf Purpur⸗ziehen⸗
den Viol⸗blauen Farbe und

Tayſanne , iſt dunckel⸗roth/ Tauben farbicht und weiß.
Pein -
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eintre , iſt von einer friſchen Tauben⸗Farb

16/6

bluͤhet in dem Fruͤhling . friſc Tauken. Farbeundwelß,ſi
Aum Penfes oder Belle Penſce , iſt der Gedancken oder Sero⸗

faltigkeit Bluͤmlein Farbe und Milch⸗weiß .
Wudz: Periandre , iſt eine ſehr ſchoͤne Paltot , dunckel roth und Gold⸗

gelb geſprengt .
„ n

8 Alexandre , iſt von licher Tauben⸗Farbe und Milch⸗
weiß .

Wb Petit Auguſte , iſt Flamm⸗oder Feuer⸗roth / hoch⸗und friſch
Leib⸗farbicht und bey dein Eintritt in die Bluͤthe weiß . Sie

koͤmmt ſehr ſpaͤthe.
Petit Suiſſe , iſt roth / braun und gelb .

picarde , iſt roth und ein wenig Viol⸗blau auf weiß ge⸗

ärhi ſprengt .
Plumerolle , iſt bleick⸗roth und Gemſen⸗farbicht .
Pommẽeè , iſt Leib⸗farbicht und weiß .

——7

6t prevotale d Abheville , iff Cauben⸗farbicht / und von eine : ſat⸗
ln un ten und unreinen Leib⸗Farbe .
15 Preſidente , iſt Rofen⸗farbicht auf Leib⸗Farbe ziehend / und

Wab bey dem Eintritt in die Bluͤthe weiß .
Kanie predentue , iſt ſeht wohl mit einer ſchoͤnen Pur pur⸗Far⸗
3 be / auf weiß geſprengt .

3
Princeſſe , iſt hoch Leib· farbicht / bleich⸗gelb / Citronen. far⸗

bicht und weiß / welches ſie zu Anfang ihrer Bluthe bekom⸗

10 % men .

proſerpine , iſt roth / Gemſen⸗farbicht und Gold⸗gelb .
pucelle Niclion , iſt Scharlach⸗roth Tuben⸗farbicht und

un , weiß / nicht aber bey dem Eintritt in die Bluͤthe .
I 8

ö

Quirinus, iſt Sammet / Tauben⸗farbicht und Milch⸗

W weiß.
Quatricolor , hat vier Farben / nemlich / FeuerFarbe / ſat⸗

te Tauden⸗Farbe / Gemſen⸗Farbe / und unrein weiß .

RRa -
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R

Ramonneuſe , iſt Sοναινον ſlichten und dunckeln Tanben⸗

oνd / Uild ein iwenig weiß .

Raphaële , iſt roth / Pomerantzen⸗farbicht und gelbe.
Ravennoiſe num . I . Chapelle , iſt roth / Tauben⸗farbicht /

und weiß .
Raymonde , iſt weiß und roth .
Recrodée , iſt Tauben⸗farbicht auf weiß geſprengt .
Reguliere , iſt von einer lichten Tauben⸗Farbe / roth und

ſehr weiß .
Reine , iſt Aaranth / Purpur⸗farbicht und am Anfang

5 der Bluͤthe weiß / und ziehet auf die Farben der Robinette .

Richemont , iſt ſchoͤn Viol⸗blau und weiß geſprengt .
Richeval , iſt ſehr reich Viol⸗blau auf weiß geſprengt .
Robine , iſt Amaranthen⸗farbicht und einwenig weiß .

4 Robinette , iſt Amaranthen/farbicht / roth / Purpur⸗far⸗

185
und weiß . Aber nicht gleich in dem Eing ang der Bluͤ⸗

K.
the .

m0e iſt roth / Iſabell⸗Farbicht / und grau .
1 Roſce , iſt Roſen⸗farbicht / Leib⸗farbicht und unrein weiß.

6 8.
4 Sabine , iſt ſehr ſchoͤn grau auf weiß geſprengt .

Satinèe , iſt ilberaus ſchoͤn Atlas⸗weiß /und rothgeſprengt .
Savoyarde, iſt ſatt - Iſabell⸗farbicht / bleich roth und gelb .

Scipion , iſt von einer lebhafftigen rothen Farbe / und
weiß⸗gelb.

Seigneur , iſt hellroth / und von einer weißlichten Gem⸗
ſen⸗Farbe .

Sergent, iſt gelb und roth / und bluͤhet ſehr ſpaͤthe.

W988 iſt nicht groß ; ihre Farben ſind ſchoͤn Purpur

Spe-

9
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Specieuſe , iſt von einer ſchoͤnen Viol⸗braunen oder dun⸗

ckein Purpur⸗Farbe / und weiß geſprengt / die Puͤtzlein ſind

6 braun oder dunckel⸗blau / daß ſie gantz ſchwartz zu ſeyn ſchei⸗
en .

Specieuſe d, Huard , iſt burpur⸗farbicht hell⸗roth / Tau⸗
ben⸗farbicht und weiß . Iſt eine Fruͤhlings Tulipe .

Suiſſe du Chateau , iſt dunckel⸗roth / und bleich⸗gelb .
SSuiſſe de Portugal , iſt dunckel⸗roth / ein wenig Tauben⸗

farbicht / und dunckel⸗weiß .
Sultane , iſt ſchwartz⸗ roth / dunckel Lavendel⸗grau / und

weiß .
5

Tamiſe , iſt Purpur⸗farbicht / Viol⸗braun und weiß ge⸗

ſprengt .
Tautre , iſt bleich⸗roth / Roſen⸗farbicht und weiß .
Tarante , iſt weiß und roth geſprengt.
Tenebreuſe , iſt eine Gattung der baltots , roth und gelbge⸗

ſprengt .
Toũjours belle , dieſe Tulipe iſt vergnuͤgt / daß ihre Far⸗

ben nicht aͤndern ; dann ihre hervorſcheinendeweiſſe und bleich⸗

rothe Farbe nehmen / von der Zeit als ſie hervorgewachſen bit

ſie wieder abfaͤllt / im geringſten nicht ab .

Traveèti , iſt von einer bleichen Lavendel⸗ grauen Farbe /
dunckel⸗roth und weiß ; alles aber iſt verwirrt .

Tuilloiſe , iſt Tauben⸗farbicht / roth und weiß .

Tulipe de Candie , iſt von einer lichten Tauben⸗Farbe / und

kormirt ihre Blume wie das Colchicum Trojanum .

v

Valce , iſt ſchöͤn Purpur ; farbicht auf weiß .

Veuve commune , iſt bleich⸗roth und weiß .

Veuve de Vignes , iſt von einer dunckeln Purpur⸗Farbe /
vel welckter Roſen⸗Farbe oder bleich⸗roth und weiß.

Venitienne ,iſt roth / auf eine

9
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Farbe geſprengt .

05 05 Ciprine , iſt Schweffel⸗gelb / von einer friſchen
Tauben⸗Farbe und roth .

Vertois , iſt licht Tauben⸗farbicht / Roſen⸗farbicht und
dunckel⸗weiß .

Viceroy , iſt von einer auf Viol braun ziehenden Purpur⸗
Farbe / und ſehr weiß .

Virginie , iſt hoch Leib⸗Farb / auf weiß geſprengt / und ſol⸗
cher Geſtalt getheilt / daß man es vor Bluts⸗Tropffen anſſeht .

Ville Neuve , iſt dunckel⸗roth / Tauben⸗far bicht und weiß .
Ville Marets , iſt Licht viol⸗blau / etwas Purpur⸗farbicht /

und ſehr lebhafftig weiß .
Vgni , iſt hell Tauben⸗far bicht / roth und gelb .
Unique d ' Ablin , iſt ſchoͤn Purpur Viol⸗braunf / und

mit einer glaͤntzenden⸗rothen Farbe / auf ſchön weiß geſprengt .
Unique de Caen , iſt mit einer glaͤntzenden rothen Farbe

auf ſchoͤn weiß und groß geſprengt .
Unique de Delphe , iſt ſchön Viol⸗braun und weiß / durch

ein wenig roth von einander abgeſondert.

Zamet , iſt Tauben farbicht / ſo auf Roſen⸗Farbe zieht
Gemſen ⸗farbicht und hell⸗roth .

Zaiblon commun , iſt von einer gemeinen Viol⸗braunen
Farbe / inwendig roth und weiß .

Zaiblon rectifiò , iſt Viol - braun / Purpur⸗farbicht und
Milch⸗weiß .

Zllane , iſt groß Violbraun auf ſchoͤn weiß geſprengt / und
um den Rand mit Feuer⸗Farbe eingefaſt .

Zurandale commune , hat deutliche rothe / auf weiß ge⸗
ſprengte Bund⸗Flecken/ darauf ſie ſich als ihrer Haupt⸗Farbe /
die ſie von einander ſondert / ausbreiten .

Lurandale Rectifis , iſt hell - roth und ſehr weiß /doch nicht
gleich wan : ſie zu bluͤhen anfaͤngt .

Zurandale de Goa , iſt Tauben⸗farbicht und weiß .
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FVon der Viola Martia multiplici flore,
oder gefuͤllten Mertz⸗Viole .

Die gefuͤllte Mertz⸗Viole / welche man in denen Gaͤrten

bauet/ gleichet derjenigen / die von ſich ſelber in denen Feldern Ven der
wachſt / nur daß dieſe einfach / jene aber gefullt / und bald roth⸗
bald Viol⸗blau / und von andern vielen Farben mehr iſt : Ei⸗

ſich6 —8 als die andere kriecht an der Erden hin und breitet
U

Die Mertz⸗Viole will mittelmaͤßige Sonn / eundeinegu⸗
te ſtarckeEꝛde haben : Man begieſt ſie zu gehoͤrigerZeit: Sie haͤlt
ſich beſſer in Toͤpffen als in dem Lande / in dem man ſte auf
jene Weiſe an dem Winter verwahren kan . Weil ſie keinen
Saamen traͤgt/ ſo zertheilt man ſie / und pflantzt ieden Theil
davon beſonders .

3

Von der Viola Pyramidali .
Sie wird auch ſonſt Viola arboreſcens oder erecta genannt /

bekoͤmmt ein oder mehr Aeſtlein / die von unten anbiß an den Von der
Gipffel eine Menge kleiner Knoͤpffe/ in Geſtalt einer Pyrami⸗Violakyra⸗
de oder zugeſpitzten Saͤule tragen . Ihre Knoͤpffe / die laͤng⸗

idali

licht und ausgekaͤht ſind / und ſich ausbreiten / ſcheinen nicht
anders / als ob es ſo viel blaue Sternlein waͤren / aus deren

Mitte ein kleines weißlichtes Faͤſerlein her vorgeht : Dieſe Blu⸗
men riechen wie Storax ; und ſoll dieſe Pflantze deßhalben

werth gehalten werden / weil ſte zuweilen 6 . gantzer Monat

in Flor ſtehet .
Sie will eine mittelmaͤßige So nne/ und eine gute ſtar⸗

cke Erde haben und reichlich begoſſen werden . Sie traͤgt
keinen Saamen ; ſondern man vermehrt ſie durch die Wur⸗

tzeln/ dievoller Milch ſind / man bricht ſie in Stücken ſo

wurtzeln ſie alsdann wieder / wachſen auf und tragen Blu⸗

men .

Qq ꝛ Von
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Von der Cornettè .

Die Cornette hat unterſchiedliche Aeſtlein / wie die niedri⸗

ge Buͤume oder Stauden / die ſehr viel Blumen / wie die Bech⸗
er oder Kelche deren gefuͤllten Glocken⸗Blumen geſtalt / tra⸗
gen ; um den Rand iſt ſie Viol⸗blau / und zieht auf roth : Sie
hat einen lieblichen Geruch / und weil ſie von dem Saamen
gezeugt wird / muß man ſte alle Jahre wieder friſch ſaen .

Von der Eternelle .
Die Blaͤtter und der Stengeldieſer Pflantze ſindvon einer

gewiſſen weiß⸗gruͤnen Farbe . Oben auf dem Stengel wach⸗
ſen kleine Blumen / die wie ein Strauß beyſammen ſtehen /
und ſo viel Stroh⸗oder bleich⸗gelbe Knopfflein ſind / und weil
dieſe Blume / ob ſie gleich unten an dem Stengel abgeſchnitten
worden ; iedennoch lange Zeit Beſtand haͤlt / und ihre Farbe
nicht aͤndert / wird ſie Eternelle , die Ewige / genennt . Sie er⸗

fordert nur eine gemeine und gewoͤhnlicheWartung .
Von der Farneſiana oder Rieſen⸗Blume .

Ihr Stengel waͤchſt Manns hoch / und bekoͤmmt viel Aeſte /
die ſich wiederum in andere kleine Neben⸗Aeſtlein vertheilen .
Dieſe Aeſtlein bringen ſehr viel gelbe Blumen hervor : Die Blaͤt⸗

ter / welcher rinsherum ſtehen / ſind in der Mitte krauß / undhaͤn⸗
gen an kleinen Stielen . Sie bluͤhet in dem Herbſte .

Sie liebet ſtarcke Sonne / und ein fettes und feuch⸗
tes Erdreich : Man pflantzt ſie 4 biß 5. Finger tieff / und
nimmt ſie alle zwey Jahr aus / ſie zu zertheilen . Das Be⸗
gieſſen muß geſchehen⸗ wann es die Zeit erfordert .

Bon der Plumelle .
Es giebt deren einfache und gefuͤllte/ unter denen einfa⸗

chen iſt die Viol⸗blaue die ſchoͤnſte / und unter denen gefuͤllten
wird die Leib⸗farbichte am hoͤchſten gehalten .

In dieſen iſt ſie von der Abend⸗oder Winder⸗Viole unter⸗

ſchieden/ weil ſie ſchmaͤlere und geſchmeidigere Blaͤtter hat :
doch will ſie in allen gleiche Wartung wie jene haben .

Neuer
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wie derſelbige ſoll gefuͤhret werden .

Je die Melone eine der vortrefflichſtenFruͤchten iſt :
Valſo iſt ſie auch eine von denen die amallerſchwe⸗

Hreſten zu bauen ſind . Sie muß gewiſſe Gradus

PHoder Stuffen der Waͤrme undFeuchtigkeit haben:
Die Orte / wo man ſie hinſaͤet / / muͤſſen aufei⸗

ne gantz beſondere Weiſe zubereitet werden . Zuweilen will

ſie zugedeckt ſeyn / zuweilen aber Lufft haben . Kurtz / man

kan ſagen / daß keine gemeine Pflantze hier in dieſen Laͤndern

ſey / die mehr Sorgfaͤltigkeit und Wartung erfordern / oder

denen jenigen / welche ihre Luſt an dem Garten⸗Weſen haben /
mehr Ubung gebe/ als eben die Melone .

Weil dieſe ſchwere Sache / die Melonen zu bauen / ins⸗

gemein bekannt iſt / hat man davor gehalten / daß es denen cu⸗
rieuſen Liebhabern ſehr angenehm ſeyn werde / wann ſie hier

die Art / deren man ſich inſonderheit in hieſigen Provintzen /
zu gluͤcklichen Fortgang bedienen kan / finden werden . In⸗
ſonderheit aber iſt man verſichert / daß die / ſo erſt anfangen

ſich auf das Garten⸗Weſen zu legen / und denen dieſe Unter⸗

weiſung die Muͤhe und Zeit / welche ſie die Sachen aus der
Erfahrung zu lernen / anwenden muͤſten/ erſpahren wird / ſich
erfreuen werden ein leichtes Mittel anzutreffen / dadurch ſie

einen ſo langen Weg abkuͤrtzen koͤnnen . Es koͤnte auch wohl

geſchehen / daß beyde Theile / ich will ſagen / die Erfahrne ſo

wohl als die neue Anfaͤnger neues Licht und Wiſſenſchafft dar⸗

aus ziehen/ weil dieſes kleine aus denen Haͤnden
q3 el⸗
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eines uͤberaus geſchickten Manns koͤmmt / der in dieſer Mate⸗
rie / davon wir ietzt reden / ſo wohl / und vielleicht beſſer ler⸗
fahren iſt/ als einer in denen Niederlanden ſeyn kan .

Die Erde / oder vielmehr den Miſt / darein die Melonen
ſollen geſaͤet werden / zuzu bereiten / muß man noch vor Win⸗
ter alten Pferde⸗Miſt / wie auch gantz neue oder friſche / und

mit weiſſen Sande vermiſchte Erde nehmen / und alles zuſam⸗
men oͤffters durch einander werffen . Es wird auch ein von

Brettern zuſammen genagelter Kaſten verfertiget / der ſolang
iſt / als das Miſt⸗Bethe ſo man machen will Nachmals
macht man eine Grube in die Erde / die 2. oder 3. Schuch tief /
nachdem das Erdreich trucken oder feucht iſt / und eben ſo
groß als der Kaſten ſey:p Dieſe Grube wird / biß einen halben

Schuch hoch uͤber die Erde / mit gantzfriſchem Pferd⸗Miſt an⸗

gefuͤllt / deſſen Stroh allereſt den Koth und den Harn einge⸗
ſchluckt/ und deßwegen ſeine erſte Waͤrme noch bey ſich hat /
damit wann er dem kurtzen oder alten verweſten Miſte viel von

feiner Waͤrme mittheilet / er den Saamen keimen / und die
Pflantze aufgehen mache .

Nach dem die Grube gemacht iſt / und der Kaſten und

friſche Miſt darein gekommen ſind / ſo wird alsdann der Miſt
mit 8. oder 10 . Butten voll verweſtem und zubereiteten Dung
zugedeckt/ biß er etwan 8. Zolle dick liege / alsdann kommen
die Glaß⸗Fenſter und die Decken darauf . Nach Verflieſſung
2 . oder 3. Tage/ ſtoſt man den Finger in die Erde / zu erfah⸗

ren/ ob ſie ſich erwaͤrme : dann wann das Wetter rauh und hart
iſt / ſo kan es anders nicht / als etliche Tage ſpaͤther geſchehen.

Die Melonen werden in dem Februario oder Marcio geſaͤ⸗
et ( nachdem es die Jahrs⸗Zeit zu laͤſt / das iſt / nach dem das
Wetter gelind oder hart iſt .

Der Saame / deſſen man ſich bedienet / mag ſeyn wie er
will / ſo kan man ſich doch der Eigenſchafft der Frucht / oder der

Melonen / welche dieſer . Sagme bringen ſoll / hrer Gattuneg
nicht
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nicht verſichern / weil er offt aus der Art ſchlaͤgt/ und ſeine Na⸗
tur in etwas veraͤndert / ſo iſt auch der Saame / der an denen

Enden des Beths lieat/ nicht ſo gut als der / welcher in die

Mitte gekommen : Dieſes macht daß der Saame / ſo aus einer
einigen Melonen gekommen / und dem Anſehen nach gleich gu⸗
te Nahrung hat / nichts deſtoweniger / ſo wohl der Geſtalt als

auch der Farbe und dem Geſchmack nach/ gantz unterſchiede⸗
ne Fruͤchte bringt .

Der Saame wird gemeiniglich ſo tief / als die Dicke ei⸗
nes Fingers austraͤgt / in die Erde / und einen guten halben
Schuch von einander geſteckt : Man hat noch eine gantz ſon⸗
derbare Art / die wenig Leute wiſſen / dabeyſich aber diejenige /
welche ſich der ſelbigen bedienet / ieder zeit wohl befunden ha⸗
ben : Man ſteckt den Finger biß an das erſte Gleich in das

Miſt⸗Bethe / und thut die Kernen in ſchon gemeldter Weite

darein / und laͤſt die Loͤcher offen ſtehen . Wann ſie nun kei⸗

men und her fuͤrkommen / ſo ziehet man die Stengel / die allzu⸗
ſtarck ausſchlagen / gantz ſachte heraus / und macht die Loͤcher
derer die ſtehen bleiben / und welche man zu dem Ende offen ge⸗

laſſen / damit die Kernen nicht faulen / mit Erde zu .
So iſt auch uͤber dieſes gewiß / daß die Waͤrme des neuen

Miſts / der unten auf dem Grunde des Beths liegt / durch An⸗
ziehung der Lufft in die Hoͤhe / und durch die Oeffnungen ſtei⸗

ge / und hierdurch einen deſto leichtern Weg auszu daͤmpffen
finde . Auf ſolche Weiſe wird der Saame weit mehr erwaͤrmt /
als wann er auf eine durchaus gleiche/ und unter einem Ho⸗

rizont liegende Erde in das Land waͤre geſaͤet worden / allwo
die Hitze / weil ſie ſich aller Orten gleichaustheilt / ihre Krafft

durchdieſtkarefaction und Vertheilung oder Veꝛdunnerungveꝛ⸗

liert und abnim̃t .Die/ welche die Curiolitaͤt haben / und die Probe
hie von machen werden / werden ihren Nutzen ohne Zweiffel
hernach erkennen / und den Unterſchied ſehen/ der ſich zwiſchen

diefer Art / und deren ſo ſie ſich zuvor bedienet / finde .

So bald der Saanmne geſaͤet iſt / bedeckt man den Kaſten

mit
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mit einem Glaß⸗Fenſter / und legt noch uͤber ditz eine Mattes⸗
der Stroh⸗Decke darauf . Wann das Wetter gelind wird /

hebt man es einwenig in die Hoͤhe / dem Bethe ein wenig Lufft
zu geben / damit der Stengel zuruͤcke bleibe / und zu verhin⸗
dern daß ernicht zu geſchwind treibe und aufſchieſſe. Zuwei⸗
len haͤngt man Stroh⸗Decken neben um die Fenſter herum /
daß der Wind aufgehalten werde / und die Fenſter deſto laͤn⸗
ger offen bleiben dorffen : Dann weil die Lufft / wann fie von
einer rechten Temperatur und Maͤßigung iſt/ die Pflantzen ſtaͤr⸗

cket/ und es in dieſem Falle um ſovielbeſſer iſt / als mehr man
ihnen geben kan / ſo helffen die vorgehangte Decken /welche die

beſagte Pflantzen vor denen ſchaͤdlichen Wuͤrckungen derer

Winde beſchuͤtzen / und die unter oder zwiſchen ihnen eingeſchloſ⸗
ſene Sonnen⸗Hitze bey ſich behalten / ſolcher Geſtalt / daß in dem

Bethe eine angenehmere Waͤrme zuruͤcke bleibe / dahero man

die Fenſter ohne Gefahr laͤnger offen laſſen kan .

Wann die Pflantze vier Blaͤtter hat / muß man ſie be⸗

ſchneiden oder caltriren / indem man den in die Hoͤhe ſteigen⸗
den Schoß oder Stengel abzwickt ; hierdurch wird verhindert /
daß er nicht allzu lang wachſe / und weil der Fuß oder der

Haupt⸗Stengel etwas kuͤrtzer bleibt / ſo bleiben auch die neben

ausſchlagende Stengel oder Rancken an der Erden bekleben/
undhaben auch mehr Krafft .

Die Melonen⸗Stengel werden verſetzt / wann ſie angefan⸗
gen die Neben⸗Rancken zu bekommen . An dem Orte wo man

ſie hinſetzen ſoll /muß auch eines oder mehr Miſt⸗Bethe ſeyn/
deren Laͤnge ſich nach der Vielheit derer Pflantzen / welche man
hat oder ſetzen will / richte . Dieſes Beth wird in eine ꝛ. oder

3. Schuch tief gegrabene Grube gemacht / und die gemeinig⸗
lich eben dieſe Breite hat . Hierein thut man Pferde⸗Miſt /
von der Eigenſchafft/ als oben ſchon beſchrieben worden / und

tritt ihn ein wenig zuſammen / daß er ſich ſetze / und ſeine
Waͤrme deſto groͤſſer ſey. Ein auf ſolche Art zubercitetes
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Miſi⸗Beth muß ieder zeit einen halbenSchuch hoch über die Erde
heraus gehen . Man bedeckt ſie gleichfals mit Glaß⸗Fenſtern
und Stroh⸗oder andern Decken ; und wann ſie anfangt heiß
zu werden / wird 10 . oder 20 . Zolle dick von der Erde darauf
geworffen / die eben die Eigenſchafft habe/ als ſie oben iſt be⸗
ſchrieben worden .

Etliche Tage hernach ſticht man mit dem Finger in die
Erde / zu erfahren ob ſie anfange ſich zu erwaͤrmen / und
wann man findet / daß ſie den rechten Grad oder Stuffen der
Waͤrme habe / ſo werden alsdann die Melonen / vierthalbe
Schuhe weit von einander / darein verſetzt . Aus ihrem er⸗

ſten Bethe nim̃t man ſie mit einem kuͤpffeꝛnen ode : blechenen He⸗
ber aus / damit viel Erde an ihren Wurtzeln haͤngen bleibe /
und ſie ſo wenig / als es immer moͤglich iſt / entbloͤſt werden .

Nachdem alles verſetzt iſt / ſo legt man die Glaß⸗Fenſter
und Decken wieder auf das Miſt⸗Bethe / und laͤſt ſie ſo hꝛachts
als Tag darauf liegen / damit / wann die Sonne auf den Knopff
derer Pflantzen ſcheinet / ſie nicht davon verwelcken und endlich
gar verderben . Dieſes waͤhrt 4 . 5 . biß 6 . Tage / auch mehr oder
weniger / nach der Zeit und Beſcheidenheit deſſen der ihrer war⸗

ret/ und biß man ſieht daß ſie wohl zugenommen / und anfangen
Staͤrcke zu bekommen ; alsdann muß man ſie nur noch des
Nachts mit Stroh⸗Decken verwahren .

Wann man kuͤrtz nach der Zeit / als die Melonen ſind
verſetzt worden / verſpuͤhret / daß die Sonnen⸗Hitze allzuſtarck
oder ſcharff vor ſie geweſen ſey / auch die Blaͤtter neigen / und
ſich zur Verwelckung anlaſſen wollen / muß man diẽ Fenſter
auf hoͤltzerne Gabeln / oder ſonſt etwas hierzu dienliches ſtel⸗
len / und ihnen auf ſolche Weiſe ein wenig Lufft mittheilen .
Wer nur ein wenig in den Garten⸗Weſen erfahren iſt/ der

wird auch ſchon wiſſen / wie viel man ihnen geben muͤſſe / und
iſt es nicht noͤthig debwegen eine Unterweiſung inſonderheit

ier beyzufuͤgen .hier beyzufuͤg
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Die Melonen gewinnen ihre Knoͤpffe / oder zeigen / wann

die Bluͤthe vergangen / ihre Frucht ſehr ſelten unter denen
Glaß⸗Fenſtern / und bey abnehmenden Monde ; gemeiniglich
pflegt es in dem neuen Lichtezu geſchehen ; ſolte es auch ſeyn/
daß das neue Licht vorbey gienge / und die Frucht waͤre noch
nicht zum Vorſchein gekom nen / ſo ſolte man faſt gewißlich
glauben / daß es eher nicht als bey naͤchſt kuͤnfftigen neuen

Lichte geſchehen werde . Es iſt zu verwundern / daß ſich Leu⸗
te ſinden / welche dieſer Erfahrung widerſtreiten / die doch ſo
gewiß / auch ſo offt gemacht und wiederholt worden iſt . Sie
moͤgen ſo lange behaupten / als ſie immer wollen / ob haͤtte
der Mond keinen Einfluß oder Wuͤrckung in die Pflantzen /
und verurſachte ihnen weder Boͤſes noch Gutes ; doch werden
ſie denenjenigen / die alle Tage das Gegentheil ſehen / erlauben /
daß ſie ſich an ihre ſpeculationes und Betrachtunge nicht keh⸗
ren .

Wann die Pflantzen derer Melonen anfangen Neben⸗
Stengel zu bekommen / ſo muß iman nothwendiglich den Freſ⸗
ſer/ oder den Meben⸗Stengel / derdie Oberhand hat / auch ge⸗
meiniglich vollkommen breit und dick iſt / biß an das ander
Gleich oder Knoten abſchneiden ; dann er ziehet allzu viel
Safft an ſich / und macht daß die andere / aus Mangel der
Nahrung duͤnne und krafftloß werden / daß ſie her nach keine

Frucht bringen koͤnnen . Es iſt auch gut / wann man kleine
Hacken in die Erde ſteckt / die Meben⸗Stengel dadurch zu hal⸗
ten / und an der Erde feſt zu machen / damit ſie die Winde
durch das hin⸗und hertreiben / und durch das herumwaltzen
auf dem Bethe / nicht verderben .

CGeagen die Helffte oder den Ausgang des Monats Mai

nimmt man / wenn es anfaͤngt gelind und angenehmer Wet⸗
terzu werden / die Glaß⸗Fenſter / dieStroh⸗Oecken / die Wind⸗
Schlrme und die um die Bethe gemachte breterne Kaͤſten

ſelbſt hinweg/ und laͤſt ſie ſolcher Geſtalt in freyer Lufft ſtehen :
ſo thut alsdann die Sonne / der Thau / und andere Einfluͤſſe
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von dem Melonen⸗Bau . 3¹ %
des Himmels ihre Wuͤrckungen gleichfalls / biß die Frucht
zu ihrer Zeitigung gelanget iſt . Wann nun beſagte Zeit das
Wetter noch allzu rauh waͤre / muͤſte man mit dergleichen
voͤlligen Entdeckung derer Bethen noch mehr inne halten ; dann
man muß ſich hierinnen nach der Eigenſchafft des Wetters
oder der Jahr⸗Zeit / nicht aber nach einem gewiſſen Tage des
Monats richten .

Man hat ſich wohl vorzuſehen / daß der Pflantze nicht
zu viel Neben⸗Stengel / und denen Neben⸗Stengeln nicht zu
viel Fruͤchte gelaſſen werden ; dieſes wird hier generaliter und
insgemein geſagt : dann was die Sache particulariter und in⸗
ſonderheit betrifft / ſo muß ſie der Beſcheidenheit desGaͤrtners /
oder deſſen / der das Melonen⸗Beth zu bauen hat / uͤberlaſſen
werden / welcher alsdann ſchon mehr oder wenige : Neben⸗Sten⸗

gel / nachdem ſie ſtarck und voller Nahrung / oder ſchwach und
dunne ſind / wird ſtehen laſſen .

Die gute Bluͤthe kan man leichtlich kennen ; dann die
Frucht erſcheint eben ſo bald als die Bluͤthe / auch ſo gar ehe
dieſe ſich noch oben oͤffet. Wann alsdann das Wetter gut
und anſtaͤndig iſt / ſo wird die Frucht zu einem Knopff / iſt es
aber böß und wider waͤrtig / ſo faulet hingegen die Frucht / und
hilfft kein Mittel davor . Damit die Frucht an der guten Bluͤ⸗
then / und ins kuͤnfſtigeandenen / die nochnicht bluͤhen / deſto eher
zu Knoͤpffen werden / iſt dieſes das Mittel daß man die Huͤlſen
der tauben oder leeren Bluͤthen hinweg nehme / indem man

ſie mit denen Naͤgeln/ ſo weit unten als es moͤglich iſt / ab⸗

zwickt ; doch daß man den Aſt oder die Neben⸗Rarcke / daran

ſich Frucht findet / nicht beruͤhre . Durch dieſes Mittel / wer⸗

den die Fruͤchte Krafft bekommen / und in dem Wacksthum
weit mehr / durch die Nahrung / ſo ihnenvon denen Huͤlſen
entzogen worden / zunehmen . Dieſe Art zu verfahren ver⸗

kuͤrtzt die Arbeit / und man thut mehr in einer Stunde / als

man ſonſt in vielen Tagen zu thun K 8 iſt : unt dieſis
r 2 be⸗



3¹ von dem Melonen⸗Bau .
bekoͤmmt der Frucht viel beſſer / als alle erſinnliche Sorge
und Wartung / ſo man anwenden moͤchte / ihr bekommen
kan .

Wann das Miſt⸗Beth / es ſey aus welcher Urſache we⸗

gen als es will / kalt gefunden wird / muß man nicht unter⸗

laſſen baſſelbge wieder zu erwaͤrmen . Zu dem Ende graͤbt
man anderthalbe Schuhe tieff die Erde um das Beth aus /
und thut friſchen Pferde⸗N
Melonen faulen / und die Pflantze ſelbſt verderben . Sehe
man / nachdem das Miſt⸗Beth gewaͤrinet worden / daß es
abermal kalt wuͤrde / muͤſte / man den vorigen Miſt hinweg
nehmen / und friſchen an ſeine Stelle werffen / und alſo das
Waͤrmen wiederholen . Dieſer friſche Miſt wird auch / Zierde
halber / mit Erde zugedeckt / damit er das Beth nicht unan⸗

ſehnlich mache .

Die Gurcken oder Kukumern werden bey nahe aufdie⸗
ſe Art gebaut : Jaſie erfordern noch mehr Sorgfalt und
Fleiß / abſonderlich wann man fruͤhezeitige haben will ; weil
aber alle dieſe Sorgfalt dahin aus laͤufft/ daß man die Miſt⸗
Bethe wohl erwaͤrme / dieſelbe wohl bedecke / und ſich hier aller
Umſtaͤnde / welche man bey denen Melonen in acht nimmt /
mit noch groͤſſerer Vor ſichtiakeit bediene / auch dieſe Vorſich⸗
tigkeit mehr auf die Geſchicklichkeit des Gaͤrtners als auf
die Regeln/ welche man in dieſem Stuͤcke vorſchreiben könte /
ankoͤmmt / ſo iſt es unnoͤthig noch weiter von dieſer Materie
zu reden .

Es giebt andere Laͤnder/ wo man ſich / an ſtatt der
Glaß⸗Fenſter / glaͤferer Glocken bedient / die mit Stroh zuge⸗deckt werden : Man deckt fie ab / hebt oder ſtellt ffe in die Hö⸗

he / und laͤſtſie wieder nieder / ann man Lufft geben ſwill e⸗
ben wie die Glaß⸗Fenſter / und dieſes thut bey nahe auch glei⸗che Wuͤrckung.

Man muß ſichvor ſehen / daß die Melone üBethe aus⸗
he⸗

95

80

t
dunn

fruc

Ind

9 *
00 ll

flin

Ind.
5

Geth⸗

ſodt

ſih
Her

510

ide

linkt

hört



von dem Melonen⸗Bau . 3¹7
gejett werden / und kein Unkraut darinnen wachſen laſſen ;
dann ſte nehmen gerne den Geſchmack davon an ſich.

In andern Climatibus oder Himmels⸗Gegenden / die
truckener und waͤrmer ſind / werden die Melonen den luniumn

und Jolium durch / die Woche 2 . oder 3. mal / reichlich begoſſen :
In dieſem aber / da es oͤffters regnet / und das Erdreich nicht
ſo trucken iſt / geſchicht dieſes gar ſelten .

In dieſen Orten ſaͤet man auch die Melonen⸗Kerne in
kleine runde Gruben / die einen oder zwey Schuhe tieff ſind/
und darein man unten friſchen / oben darauf aber alten Miſt

gethan / und mit guter Erde verimengt hat . Weil man ſte
ſpaͤther als auf Mitt⸗Bethe ſaet / auch die JahrsZeit in den⸗

ſelbigen Laͤndern waͤrmer iſt/ ſo bedient man ſich auchfaſt kei⸗
ner andern Art : Zuweilen werden ſie mit kleinen glaͤſern
Glocken bedeckt / die man aber nicht lange darauf laͤft. In
iede runde Grube thut man 5 oder 6 . Kernen / und ſetzt ſie
einer Handbreit von einander . Wann ſich die Stengel her⸗

vorthun / und anfangen zu wachſen / ſo reiſt man die ſchwaͤch⸗
ſten / und die ſo allzugeſchwinde ausſchieſſen / aus/ und laſt zu⸗
letzt nur noch eine oder zwey der ſtaͤrckeſten darinnen . Wann
die Jahrs⸗Zeit nicht ſchoͤn faͤllt / und der Sommer nicht gar
warin iſt / ſo ſiehet man nicht viel Fruͤchte / und finden ſich de⸗

rer wenig die gut ſind : Wann aber das Wetter geneigt iſt /
ſo giebt dieſe Art zu bauen / faſt ohne einige Kunſt / die beſte

Frucht / auch in groͤſſerer Menge als wann alles / was man

in denen Miſt⸗Bethen einſammlen kan / zuſammen genom⸗
men wuͤrde / dochmuß mas nicht unterlaſſen die Neben⸗Ran⸗
cken zuruͤcke zu halten / die Bethe zu jetten / und die Erde ein

wenig umzugraben / abſonderlich wann ſie von groſſen Regen
oder vielfaͤitigen Begieſſen hart zuſammen geſchlagen wor⸗

den .
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Regiſter .

Serer Capitel und Blumen /
welche

in denen beyden Theilen dieſes Wercks enthalten ſind.
Der erſte Theil .

On dem — — denen an ih⸗
me erforderten WolnßpefftenPag.

Cap. II .

VBon der Situation des Gartens p. 2

Cap. III .

Von der Figur und Abtheilung des Gar⸗

tens. P- 3
Cop .

Von der eneſe des Erdreichs . p . 4

Von denen Blumen; insgemein / und wie
man ſieſoll kennen lernen. p . 1

Cap . VI .

Allgemeine Regeln von dem Blumen⸗

Bau . ibid .

Cap. VII .

Wann in dem Garten zu arbeiten p. 6

Cap. VIII .

Die Regel welche man in dem Pflantzen
beobachten ſoll . ibid .

Cap. IX .

Wie man indie Scherbel pflantzẽ ſolle. p. S

Cap . X.

Wie man die S3Ki ſaͤen ſoll . p. 9

Cap . XI.
Wann / und wie man ſaͤen ſoll. p. 10

Cap . XII .
In welcher Zeit des Jahrs man die Blu⸗

men verſetzen ſoll. P. 11

Cap. XIII .

Von der Stunde und Art die Pflantzen
zu begieſſen . P. 12

Cap . XIV .

Von der Zeit und Art das Unkraut aus⸗

zujeten. p - 13

Cap. XV .

Von derZeit und Art / wann und wie man

einen Garten von dem ſchaͤdlichenUn⸗

gezieffer reinigen ſoll . P. 14

Cap . XVI .

Die Zeit und Art / wann und wie die Zwie⸗
beln und Wurtzeln auszunehmen und

zu erhalten ſind . p·tC
Cap. XVII .

Was man in iedem Monat des Jahrs
vor Arbeit in dem Blumen⸗Garten zu
verrichten habe . p. 18

Cap . XVIII .

Regiſter derer Pflantzen / welche durch

demReiffen verderben . p. 25

Cap. XIX .

In welchem Aſpect oder Gegend der Son⸗
nen man die Blume pflantzen ſoll p. 29

Cap. XX .

Welche Zeiten in dem Jahre die beſten
ſeyen die Saamen zu ſaͤen . p . 31

Cap. XXI .

Regiſter derer Jahrs Zeiten / an welchen
ein iedes ſchoͤne Gewaͤchſe in ſeinem
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Flor ſtehet / nach denen 12 . Monaten
des Jahrs abgetheilt . p - 35

Cap. XXII .

Regiſter derer wohlriechenden Blumen .

p-· 46

Regiſter .
Dieſem iſt beygefůgt

Eine Auslegung etlicher Termmorum 6⸗
der Woͤrter / derer ſich die Frantzsſen
bey dem Blumen⸗Vau bedienen .p. 48

Der andere Theil .
Von der Affodill⸗Wurtz . p . 58
Von der Sammet⸗Vlume oder Tauſend⸗

ſchöne. ibid .

Von denen Anemonen⸗Roͤßlein .
Cap . I .

Von der Schönheit derer Anemonen⸗

Roͤßlein. p-· 6·

Cap. II .

Von der zu dem Anemonen⸗Bau tuͤchti⸗
gen Erden . p - 64

Cap. III .
Von der Zeit und Art die Anemonen⸗

Roͤßleinzu pflantzen . pP. 66

Cap. IV .

Wie man die Anemonen Roͤßlein/ von der

Zeit als ſie in die Erde gekommen / biß
zu ihrerBluͤthe / tractiren / und ihnen
abwarten muͤſſe. p. 638

Cap. V.

Von der Zeit / wann die Anemonen Roͤß⸗
lein auszunehmen ; in welcher Ord⸗

nung es geſchehenſoll / und wie ſie zu er⸗

halten ſeyen . p . 70

Cap. VI .

Von denen Saanten / von der Zeit / wann
dieſelbige zu ſaͤen/ und wie ſie zu bauen

ſind. 5 . 72

Regiſter der haarigen Anemonen⸗Roͤß⸗
lein . P7

Cap . VII .

Von demVerbaſeo Conſtantinopolitano ,
oder Conſtantinopolitan , Wullkraut

̃
P. 8S2.

Von der Bellide Hiſpanica , Spaniſchen
Margrethgen oder Maßlieben . ibid .

Von denen Campanulis luteis , oder gelben
Glocken Blumen . p· 83

Von dem Kameel⸗Halß / oder der weiſ⸗
ſen Kron⸗Nareiſſe . p. 84

Von dem Rapuntio Americano , oder der

Cardinals⸗Blume . p. 85
Von der Kaͤyſer⸗Krone. P. 86
Von dem Cyclamine , Schwein⸗Brodt

oder Erd⸗Apffel. p·87
Von dem Dictamno oder Diptam . p. 88
Von dem Hormino, Scharlach oder Rit⸗

ter⸗Creutz . p . 89
Von der kritillaria oder Fritillerie . ibid .

Von dem Digitali , Fingerhut oder Hand⸗

ſchuh. p.90
Von der Geniſta alba , oder weiſſen Gin⸗

ſter . ibid .

Von der Viola Matronali , Abend⸗oder

Mutter⸗Viole . p. 91
Von Hyacinthen . ibid .

Erſte Ordnung derer Hyacinthen . p92
Andere Ordnung derer Hyacinthen. p . 93
Von denen Indianiſch. Hyacinthen . p . 9z
Von denen Jeßminen . ibid .

Von denen Jonquillen / oder Italiaͤni⸗
ſchen Narciſſen⸗Roͤßlein Pp. 101

Von denen Taſleten . p. 103
Von der Iride , oder Viol⸗Wurtz p . .
Regiſter derer Iridum bulboſarum , oder

zwiebelichten Viol⸗Wurtz . p. 16

Von



Von dem Lauto Indiea , oder Indiani⸗
ſchen Lorber⸗Baum . p. 112

Won dem weiſſen Lilac oder Spaniſchen

Syrings⸗Baum . ib .

Von dem blauen Lilac , oder Spaniſchen

Syringsb . ibid.

Von denen Lilien . P113

Von der Schwertel⸗Lilien . p14

Von denen Margrethgen oder Maßlie⸗
ben . p- 115

Von denen Martagis , oder Heydniſchen

Lilien. ibid -

Von dem Lentiſco Indica, oder Indiani⸗

ſchen Maſtir⸗Baum . ibid-
Von demMuſcoGræco , oder Griechiſchen

Mooß . p. 116
Von dem Lilio Convallio , oder Maͤyen⸗

Bluͤmlein. ibid .

Von der gefuͤllten Myrte . p . u⸗

Cap . I .

Von denen Narciſſen⸗Roͤßlein . ibidd .

Cap . II .

Von der groſſen Nareiſſe / Nompareil ge⸗

nannt , Pp. 120

Cap . III .

Von denen Indianiſchen Narciſſen .p. 2ꝛ
Von denen Melcken .

Cap . I.

Von denen Eigenſchafft en/ welche die

ſchoͤne Nelcken haben ſollen . p.126

Cap. II .

Von dem Topffe oder Scherbel / darein

man die Nelcke pflantzen ſoll. p. 29

Cap. III .

Von der Erde / die zu dem Nelcken⸗Bau
erfordert wird p. 131

Cap . IV .

Von der Art / die Nelcken einzuſchlagen
oder einzuſchneiden . P. 135

Regiſter .
Cap . V.

Von der Art und Weiſe / wie die Neben⸗

Schoͤßlein von denen Nelcken wohl
abzunehmen ſind . p. 138

Cap . VI .

Von der Art und Weiſe / wie die Melcke

in den Topff gebracht / und gepflantzt
werden ſoll. p·42

Cap. VII .

In welcher Zeit man die Nelcke in das

Gewaͤchs⸗Hauß bringen ſoll. p. 149

Cap . VIII .

Wie man die Nelcke in dem Gewaͤchs⸗

Hauſe tractiren ſoll. ibid .

Cap . IX .

Wann man die Nelcke wieder aus ihrem
Gewaͤchs⸗Hauſe nehmen ſoll. p. 154

Cap . X.

Welchen Ort / Gegend und Situation man

der Nelcken geben ſoll . p. 157

Cap . Xl .

Welcher Geſtalt die Nelcke ſoll begoſſen
werden / oder was man bey dem Be⸗

gieſſen zu beobachten habe . p- 160
Cap . XII .

Wie die Nelcke / nach der Maſſe als ſie ihr
Pfeilgen treibet / muͤſſe gebauet wer⸗

den . P. 167
Cap. XIII .

Daß man der Rãelcke die uͤberfluͤßige
Knoͤpffe benehmen muͤſſe. p. 170

Cap . XIV .

Wie man der Nelcke helffen ſolle daß ſie

bluͤhe. pP . 175
Cap. XV .

Wie man bie Nelcke vor dem ſchaͤdlichen
Ungezieffer verwahren ſoll . p. 78

Cap. XVI .

An welchem Ort man dle Nelcke / wann ſie

bluͤhet⸗



bluͤhet/ ſtellen ſoll ; inſond erheit aber /
daß ſie vor dem Ohrwurm und der A⸗

meiſe muͤſſe verwahret werden . p. 18ꝛ.

Cap. XVII ,

Von dem Nelcken⸗Saamen / von der Zeit/
wann man ihn ſaͤen ſoll / und von ſei⸗
nem Stock oder Staude . p· 184

Cap. XVIII .

Von denen Kranckheiten / die der Nelcke

zuzuſtoſſen pflegen . p . 187

Cap . XIX .

Von denen Namen derer Nelcken / und

auf welche Art man ſie ihnen geben ſoll.
p- 191

Verzeichniß etlicher violbraunen Nel⸗

cken. p. 193

Verzeichniß etlicher rothen Nelcken. p. 196

Verzeichniß derer leibfarben Nelcken . p.

197

Verzeichniß derer roſenfarben Nelcken .

p·198

Verzeichniß derer weiſſen Nelcken . ibid .

Verzeichniß derer picotirten oder gedipff⸗
ten Nelcken . p. 199

Verzeichniß derer drey / vier / und fuͤnff⸗
farbichten Nelcken . ibid .

Cap. XX .

Von der Schoͤnheit und Beſchreibung
etl . ſchoͤnen Nelcken inſonderheit .p. 200

Violbraune Nelcken inſonderheit be⸗

ſchrieben. ibid .

Rothe Nelcken inſonderh . beſchr . p. 213

Leibfarbe Nelcken inſonderh . beſchr .p. 221
Weiſſe Nelcken inſonderh. beſchr . p. 228

Picotirte oder gedipffte Nelcken inſonder⸗
heit beſchrieben . p . 229

Drey / vier und fuͤnfffarbichteNelcken in⸗

ſonderheit beſchrieben. p . 231

Von der Auricula Urſi oder

Baͤren⸗Oehrlein .

Regiſter .
Cap- I.

Von dem Urſprung oder Herkommen des

Baͤren⸗Oehrleins. p. 233
Cap. II .

Von denen Eigenſchafften / welche die

ſchoͤne Baͤren⸗Oehrlein habenſollen . ib .

Cap. III .

Von der zu denen Baͤren⸗Oehrlein tuͤch⸗

tigen Erde : ingleichen wie man dieſe
Blume in dem Topffe und in ihrer
Bluͤthe tractiren / und die Neben⸗

Schoͤßlein davon abnehmen ſoll. p. 235

Cap. IV .

Von dem Saamen des Vaͤren⸗Oehuleins /
von der Art denſelbigen zu ſaͤen/ und die

Stoͤcke oder Pflantzen davon aufzu⸗
bringen. p- 239

Von der Orchis Serapias , Serapiſchen
Stendel⸗Wurtz oder Knaben Kraut .

p- 241

Von dem Oraithogalo , Vogel⸗Kraut o⸗

der Huͤner⸗Milch / Feld⸗oder Acker⸗

Zwiebel . ibid .

Von der Perſiſch . Lilien / oder dem Per⸗
ſianiſchen Feder⸗Puſch . p·242

Von der baralyſi, Berg⸗Sanickel / oder

Berg⸗Schluͤſſel⸗Blume. p . 243
Von der Paßions⸗Blume . ibid .

Von denen Tripoliniſchen Ranunckeln

oder Hanen⸗Fuß p. 247

Von Roſen oder Roſen⸗Straͤuchen .p. 247
Von der Chineſiſchen Roſe . p. 250

Von der Gelderiſchen Roſe / oder dem

Ro ſen⸗Hollunder . p·251
Von dem Saffran . p . 252
Von der Scabioſa , Scabioſen oder Apo⸗

ſtem⸗Kraut. ibid .

Von der Sgarza Odorata . ibid .

Von der Conſolida Regali oder Rit ! er⸗
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